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Umschlag:
Blick vom Gartnerkofel nach Osten auf die Östlichen Kamischen Alpen mit Poludnig im Vordergrund; links 
das Gailtal mit dem Dobratsch im Hintergrund; rechts das Kanaltal mit den Julischen Alpen und den Steiner 
Alpen dahinter. Aufnahme: September 1 9 8 3 .

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



C A R I N T H I A  II

N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  

B e i t r ä g e  z u r  H e i m a t k u n d e  K ä r n t e n s  

M i t t e i l u n g e n  d e s  N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  V e r e i n s  

f ü r  K ä r n t e n

4 7  S o n d e r h e f t

G e l e i t e t  v o n  

P A U L  M I L D N E R

K l a g e n f u r t  1 9 8 8  

Verlag des Naturwissenschaftlichen Vereins für Kärnten, Klagenfurt

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ULRICH HERZOG

Das Paläozoikum 
zwischen Poludnig und Oisternig 

in den Östlichen 
Karnischen Alpen

Mit 22 Tabellen, 44 Abbildungen und einer Karte

Klagenfurt 1988 

O Ö LM  LIN Z

+XOM4106003

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



O b e r ö s t e r r e j c n i s d i c s

L a n u « : s i . ! u :> e u r o  L i m / D . 

l i . 'D i i o t h e k

Inv. Nr. 48os’Ml^

Alle Rechte Vorbehalten 

Für Inhalt und Form ist der Verfasser verantwortlich 

Gesamtherstellung: Kärntner Universitäts-Druckerei, Klagenfurt

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



I N H A L T
Seite

I. EINLEITUNG 6

Methodik 6
Geomorphologie 8

II. ZUR TEKTONISCHEN GROSSGLIEDERUNG

Einleitung 8
Die Deckengliederung nach HERITSCH 1936 10
Die tektonische Neugliederung l 1

III. DIE TEKTONISCHEN EINHEITEN

1. Die Bänderkalk-Einheit (BK-E) 15
2. Die Poludniger-Alm-Einheit (PA-E) 17

Der Westabschnitt der PA-E 18
Der Ostabschnitt der PA-E 23

3- Die Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit (POL-E) 25
Die POL-E im Bereich des Poludnig 25
Die POL-E in der Görtschacher Alm 29

4. Die Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit (POH-E) 32
Der Westanteil 32
Tektonische Modelle des Poludnig 43
Der Ostanteil der POH-E (Starhand-Oisternig) 45

5. Die Kesselwald-Einheit (KW-E) 53
6. Der Feldkogelzug (FK-Z) 54
7 Die Schönwipfel-Liegendeinheit (SL-E) 57
8. Die Schönwipfel-Hangendeinheit (SH-E) 67

Der Westanteil der SH-E 68
Der Mittelanteil der SH-E 69

Das Schönwipfelkonglomerat (K 3) 76
Die Schönwipfel-„NE-Schuppe“ 80
Die Sedimente über dem Schönwiplelkonglomerat 8 1

Der Ostanteil der SH-E 81
9. Die Schönwipfel-Sijdeinheit (SS-E) 82

10. Die Cocco-Nordeinheit (CN-E) 82
11. Die Cocco-Liegendeinheit (CL-E) 85
12. Die Cocco-Hangendeinheit (CH-E) 86

IV ÜBER VERBREITUNG UND BATHYMETRIE
DES FINDENIGKALKES 91

V  BEMERKUNGEN ZUM TEKTONISCHEN BAU 97

VI. ZUSAMMENFASSUNG 107

VII. SUM M ARY 1 1 1

VIII. RIASSUNTO 113

IX. LITERATUR 1 17

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



I. E I N L E I T U N G

Mit vorliegender Arbeit wird die Mitte der sechziger Jahre begonnene 
Bearbeitung des Paläozoikums der Östlichen Karnischen Alpen durch das 
Institut für Geologie und Paläontologie der Universität Graz nach einer 
zeitweisen Unterbrechung neu aufgenommen. Das im folgenden darge­
stellte Gebiet schließt die Lücke zwischen der Ubersichtsuntersuchung des 
Poludnig durch SK A LA 1969 im Westen und der Kartierung des Oisternig 
durch A u f e r b a u e r  1971 im Osten.
Im Norden wird das Untersuchungsgebiet vom Hochtal zwischen der 
Egger und der Dellacher Alm sowie vom Vorderberger Wildbachgraben 
bis zur Koutschitzalm begrenzt. Es wurde ein Randstreifen des im Süden 
störungsgebunden angrenzenden Jungpaläozoikums und Mesozoikums in 
die Kartierung einbezogen. Die Grenzstörung zum Variszikum verläuft 
von der Achomitzer Alm nach W SW  in das Südgehänge des Monte 
Cocco, biegt beim Col di Mezzo nach NW um und erreicht, über den 
Geißrücken ziehend, bei la Chiusa den Oberlauf des Malborgheter 
Baches.
Laborarbeiten und die Auswertung des Datenmaterials wurden am Insti­
tut für Geologie und Paläontologie der Universität Graz durchgeführt. 
Die Professoren H. W  FLÜGEL und A. FENNINGER haben das Manu­
skript kritisch durchgesehen. Ihnen, Professor H.-L. HOLZER und 
Dr. F. NEUBAUER danke ich für Diskussionsbeiträge. Bei der Übersetzung 
der Zusammenfassung waren mir Dr. L. RATSCHBACHER und F. AGN O LI 
behilflich.

M e t h o d i k

Als Kartierungsunterlage dienten Vergrößerungen der OK 25 V 199 
Hermagor im Maßstab 1:5000. Die Originalkarte, die Probenahmekarte 
(M 1:10.000) und das Belegmaterial (UPG Nr. 2902—2905) sind am 
Institut für Geologie und Paläontologie in Graz hinterlegt.
Es beziehen sich die im Text angeführten Probenummern 1—342 auf den 
nördlichen Höhenzug Poludnig—Oisternig, U 1—U 255 auf den Höhen­
zug Geißrücken-Schön wipfel-Gocman und C 1—C 115 auf den südlichen 
Höhenzug Col di Mezzo—Monte Cocco.
Die Conodontenproben wurden nach der am Grazer Institut für Geologie 
und Paläontologie gängigen Methode aufbereitet. Hierbei wurden von 
Karbonatgesteinen und Lyditen 617 Proben bearbeitet, wovon rund 520 
Conodonten führten. Aus den Aufbereitungsrückständen, die insgesamt
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einige 100.000 Conodonten und -teile beinhalteten, wurden rund 20.000 
bis 30.000 in Frankezellen isoliert. Die conodontenreichsten Proben 
(Karbonatgesteine) enthielten ca. 40.000 Elemente und Elementbruch­
stücke/kg Gestein.

Zur Lyditmethode (H ERZOG 1983, s. auch FLÜGEL et al. 1959, HABER- 
f e l n e r  1931, H a y d u k i e w i c z  1979, H e n n i n g s e n  & R i e t s c h e l  
1964, I s o z a k i  &  M a t s u d a  1982, K r e b s  1962, K r o n b e r g  et al. I960, 
LEDITZKY 1973, REICHSTEIN I960) ist nach Bearbeitung conodonten- 
reichen Probenmaterials folgendes zu ergänzen. Die Conodontenelemente 
werden von der Flußsäure kaum angegriffen, jedoch verursacht eine 
Zerlegung entlang den Lamellen und die Lösung der kieseligen Füllungen 
von Mikroklüften, daß der Schlämmrückstand (Fraktion 0,2 bis 0,6 mm) 
weitaus weniger Elemente der entsprechenden Größe beinhaltet, als im 
Gestein vorhanden sind.

Es hat sich als vorteilhaft erwiesen, gebankte Lydite in bis ca. 6 cm große, 
schichtparallele Plättchen aufzubereiten, um einen möglichst großen An­
teil an ss-Flächen zu gewinnen. Die Einbettungslage der auf Schichtflä­
chen freigelegten Conodonten war in den meisten Fällen für eine Bestim­
mung günstiger als die auf beliebigen Bruchflächen.

Gewöhnlich wurde bei den 35 bis 60 Minuten dauernden Atzvorgängen 
30prozentige HF verwendet, wobei sich kein Optimum bezüglich der 
Reaktionsdauer oder Säurekonzentration feststellen ließ.

Die Conodontenelemente wurden bei der Bestimmung nach Möglichkeit 
Apparaten zugeordnet. Wegen des Umfanges des aufgesammelten Ma­
terials wurden Symmetrieübergangselemente (Sa-, Sb-, Sc-Elemente) 
meist unter „Astformelemente“ zusammengefaßt.

Es sei an dieser Stelle eine Beobachtung bezüglich der Conodontenerhal- 
tung erwähnt. EPSTEIN et al. 1977 führten die Farbe der Conodontenele­
mente auf den Metamorphosegrad des Einbettungsgesteins zurück. Mit 
zunehmender Temperatur ändert sich die Farbe der Elemente entspre­
chend dem dadurch bewirkten C-Abbau von Dunkelgrau (bis Schwarz) 
über Braun, Gelb, Weiß bis farblos. Die Probe 320 (Kleinkomponenten 
eines Kalkkonglomerates im Gesteinsverband; s. Kap. III, 4) hingegen 
führte eine Fauna des doI<5, die sowohl dunkelgraue als auch weiße 
Conodontenelemente beinhaltet. Die Färbung der Elemente hängt dem­
nach wegen unterschiedlicher Wechselwirkungen nicht unwesentlich von 
der Beschaffenheit des Einbettungsgesteines ab. Dasselbe legen schwarze 
Conodonten in C-reichen Kalken (z. B. Probe 275, s. Kap. III, 2) und 
schwarzen Lyditen (Probe U 255, s. Kap. III, 9) sowie mittelgraue bis 
weiße Conodonten in diversen hellgrauen Lyditen nahe.
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Zur mikrofaziellen Bearbeitung wurden von Karbonatgesteinen 483, von 
Klastika und Lyditen 117 Dünnschliffe angefertigt (Karbonatklassifika­
tion nach D U N H AM  1962 und FOLK 1962, s. E. FLÜGEL 1978).
Röntgenographische Methoden ergänzten Gelände- und Schliffbefunde. 

G e o m o r p h o l o g i e

Drei annähernd E-W verlaufende Höhenzüge Poludnig—Oisternig, Geiß­
rücken—Goczman und Col die Mezzo—Monte Cocco sind maßgeblich am 
Aufbau des Arbeitsgebietes beteiligt. Sie zeichnen die Hauptverbreitungs­
gebiete der Karbonatgesteine nach, die durch vorwiegend klastische Be­
reiche getrennt sind.
Die quartäre Landschaftsprägung wurde von SRBIK 1936 ausführlich 
beschrieben. Seiner Darstellung sind Findlinge von Auernigkonglomerat 
im Graben südöstlich des Poludnig anzufügen, die einen Eisstrom über 
den Sattel zwischen Geißrücken und Poludnig nachweisen.

II. Z U R  T E K T O N I S C H E N  G R O S S G L I E D E R U N G

E i n l e i t u n g

Die conodontenstratigraphischen Untersuchungen von SKA LA 1969 und 
AUFERBAUER 1971 haben gezeigt, daß die Makrofossilstratigraphie und 
Lithostratigraphie der vorangehenden Bearbeiter wegen unzulänglichen 
Fossilvorkommen nicht zu übersehende Mängel aufweist. Dies ließ in 
Verbindung mit einer großräumigen, detaillierten Neukartierung einige 
Abänderungen der Gliederung nach HERITSCH 1936 erwarten. Die Ar­
beitsgebiete von SK A LA  und A u f e r b a u e r  deckten eine zu geringe Fläche 
ab, um daraus schon Aussagen bezüglich einer verbesserten Gliederung 
treffen zu können.
Da HERITSCH 1936 im wesentlichen Faziesdecken ausschied, sei zunächst 
ein Überblick über die bekannten Faziesentwicklungen der Karnischen 
Alpen mit Bezug auf das Arbeitsgebiet vorangestellt.
Ähnlich wie das Deckenschema sind fast alle Faziesentwicklungen in den 
bisher weitaus detaillierter bearbeiteten Zentralkarnischen Alpen erkannt 
und studiert worden.
Eine Ausnahme davon stellt die oberordovizische Uggwafazies (v. GAERT- 
NER 1931) dar. Ihr gehören Bryozoen- und Brachiopoden-reiche Fein- 
klastika an. Darin eingeschaltet ist der horizontbeständige Uggwakalk
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(früher: Tonflaserkalk) des Ashgill. Bei der Namensgebung bezog sich 
v. GAERTNER auf das erstmals von STÄCHE 1874 bekanntgemachte 
„Untersilur“ (Ordovizium im heutigen Sinne) dieser Entwicklung im 
oberen Uggwagraben.
Die von v. GAERTNER 1931 als „Quarzitserie“ bezeichnete Ausbildung 
stellt eine fazielle Vertretung der Uggwafazies dar. Sie wird seit HERITSCH 
1936 als Himmelbergfazies bezeichnet. Ihr charakteristisches Schicht­
glied sind graue Quarzsandsteine. Diese werden von rotem „Cystoideen- 
kalk“ (heute: Wolayerkalk), einem zeitlichen Äquivalent des Uggwakal- 
kes, überlagert.
Eine oberordovizische Lydit/Kieselschiefer-Entwicklung (Bischofalm­
fazies), in den Karnischen Alpen nur an wenigen Stellen bekannt 
(s. SCHÖNLAUB 19 7 9 :4 4 ) , konnte im Arbeitsgebiet nicht nachgewiesen 
werden.
Von den vier bekannten faziellen Entwicklungen des Silur der Karnischen 
Alpen fehlt im Arbeitsgebiet nur die karbonatische Wolayerfazies (SPITZ
1909).
Die ebenfalls flachmarine Plöckener Fazies (SPITZ 1909) weist im Unter­
schied zur Wolayerfazies keine Schichtlücken auf. Ihr Typusprofil ist die 
60 m mächtige, vorwiegend karbonatische Schichtfolge des Cellon.
Die von HABERFELNER 1931 aufgestellte Findenigfazies, die nach ihm im 
unteren Silur durch eine Kalk/Kieselschiefer/Lydit-Wechsellagerung 
und im höheren Silur durch den Orthocerenkalk (= Findenigkalk) ge­
kennzeichnet ist, hat wegen Änderungen in der stratigraphischen Zuord­
nung nur noch historische Bedeutung (PÖLSLER 1969:365). Kalk/ 
Kieselschiefer/Lydit-Wechsellagerungen werden im folgenden sensu 
SCHÖNLAUB 1969 a:272 als „Findenig-Entwicklung“ bezeichnet. Diese 
vermittelt zwischen karbonatischer Fazies und der Bischofalmfazies.
Letztere beinhaltet Schiefer, Kieselschiefer und Lydite. Langhin wurde sie 
als eine dem Silur eigene Entwicklung betrachtet. Die teilweise Zuord­
nung dieser Gesteine ins Devon und Unterkarbon begannen FLÜGEL et al. 
1959 und L e d i t z k y  1973 (vgl. S c h ö n l a u b  1979).
Die Faziesheteropie des Silur setzt sich bis ins Oberdevon fort. Die 
Bischofalmfazies ist bis in die hercynicus-Zone belegt, und oberdevone 
sowie unterkarbone Lydite und Schiefer deuten auf eine längere Existenz 
dieser Magnafazies hin.
In karbonatischer Ausbildung stehen im Devon einer bis 1000 m mäch­
tigen Cellon-Kellerwandfazies mit Riff- und Riffschuttsedimenten eine 
geringmächtige (bis ca. 200 m), durch graue und bunte Flaser- und 
Knollenkalke gekennzeichnete pelagische Faziesentwicklung (Rauch­
kofelfazies, v. GAERTNER 1931) gegenüber.

9

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Im Oberdevon ereignet sich ein Faziesausgleich zugunsten der pelagischen 
Fazies. Aus bisher nicht geklärt gewesener Ursache enden die meisten 
Karbonatabfolgen im do II/III, nur selten ist eine durchgehende Sedi­
mentation bis ins Vise vorhanden (Goniatitenkalke).
Die Klastika des Hochwipfel-Karbon schließen den variszischen Sedi­
mentationszyklus ab. Das zeitliche Einsetzen dieser war bisher nur auf 
paläobotanische Daten gestützt, konnte nun aber mit Conodonten präzi­
siert werden (o. Tournai, s. Kap. III).
Zusammenfassend läßt sich der variszische Sedimentationszyklus in drei 
Phasen teilen:
1. Subsidenzphase mit langsamer Absenkung (o. Ordoviz bis Unter- bzw. 

Mitteldevon).
2. Phase mit rascher Absenkung, die den Faziesausgleich bewirkt (Ober­

devon bis o. Tournai).
3. Flyschsedimentation (Hochwipfel-Karbon, o. Tournai bis ? Westfal 

B).

D ie  D e c k e n g l i e d e r u n g  n a c h  H e r i t s c h  1 9 3 6

„Im Verlaufe der neuen Arbeiten in den Karnischen Alpen stellte sich 
heraus, daß man gewisse Gruppen von Gesteinen zu tektonischen Einhei­
ten zusammenfassen kann, wobei fast immer die Fazies als charakterisie­
rendes Moment die erste Rolle spielt. Man kann diese Einheiten als 
Decken bezeichnen, aber unter starker Betonung der Tatsache, daß es sich 
um ganz wesentlich kleinere Einheiten handelt als bei den Decken der 
Nördlichen Kalkalpen“ (HERITSCH 1936:49).
Jene einzige Ausnahme in seinem Fazies-Deckenschema ist die von 
v. GAERTNER 193 1 gefundene Verzahnung der Cellon-Kellerwandfazies 
mit der Rauchkofelfazies.
Die Gliederung und Namensgebung der nichtmetamorphen Decken im 
Süden richtet sich nach den Faziesbereichen im Devon. Die liegenden, 
metamorphen Decken im Norden tragen geographische Namen.
Als Deckenscheider fungiert Hochwipfel-Karbon. HERITSCH 1936:50 
unterscheidet insgesamt vier Gruppen von Decken. Aus der Gruppe der 
unteren Decken mit metamorphem Silur und Devon baut die Moos­
kofeldecke mit gebänderten Riffkalken den Nordrahmen meines Arbeits­
gebietes auf (s. Abb. 1 a, b). Ebenfalls zur Mooskofeldecke stellt 
HERITSCH den Sagran. Neben Hochwipfel-Karbon, in dem die Decken 
der mittleren und oberen Gruppe zu „schwimmen“ scheinen, sind von 
letzteren vorwiegend die Rauchkofel- und die Cellon-Kellerwanddecke 
vertreten. Alle Lydite und Kieselschiefer wurden zum Silur der Bischof­
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almdecke vereinigt (nordöstlich Poludnig, südöstlich Schönwipfel). Es 
fällt auf, daß z. B. die Rauchkofeldecke in mindestens achtfacher Aufein­
anderfolge vorliegt (Oisternig—Uggwagraben).

Abb. 1 a: Profilschnitte durch das Arbeitsgebiet nach HERITSCH 1 9 3 6 :  Taf. III (vgl. 
Abb. 40).

D ie  t e k t o n i s c h e  N e u g l i e d e r u n g

Die Grundlage für die tektonische Gliederung (s. Abb. 2) ist einerseits 
eine Detailkartierung, andererseits eine umfangreiche conodontenstrati- 
graphische und fazielle Bearbeitung.
Definitionen:
Nach E. SUESS 1883 werden durch Aufschiebung schuppenartig überein­
andergelegte Gesteinskörper, jeweils zwischen zwei Aufschiebungsflächen 
liegend, als Schuppe bezeichnet.
Der Begriff Decke im tektonischen Sinn, erstmals von A. ESCHER v . d .  

LlNTH 1841 verwendet, wird nicht einheitlich gebraucht. Nach der 
Definition der dt. tektonischen Kommission 1976 ist eine tektonische
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Abb. 1 b: Geologische Karte des Arbeitsgebietes nach HERITSCH 1 9 3 6 :  Taf. I.

Decke „ein von seiner ursprünglichen Unterlage abgelöster Gesteinskör­
per von regionaler Ausdehnung, der auf einer horizontalen oder nur 
schwach geneigten Fläche um einen größeren, ein Vielfaches seiner Dicke 
ausmachenden Betrag auf seine heutige Unterlage transportiert worden 
ist. Dabei ist der innere Gesteinszusammenhang im wesentlichen erhalten 
geblieben.
HERITSCH spricht meist von Deckenbau, gelegentlich verwendete er auch 
die Begriffe Schuppe, Schuppenbau oder Gleitbretterbau. Nach den oben 
angeführten Definitionen darf man die Gesteinseinheiten meines Arbeits­
gebietes der steilstehenden tektonischen Grenzen wegen nicht als Decken 
bezeichnen. Wohl aber ist eine Steilstellung ehemals flach liegender 
Decken denkbar.
Da es bisher unsicher ist, ob auf eine Deckenstapelung eine Steilstellung 
derselben folgte oder ob faziell unterschiedliche Schuppen vorliegen, 
bezeichne ich die tektonisch getrennten Gesteinskörper im folgenden als 
Einheiten.
Bereiche von lithologisch unterschiedlichen Gesteinskörpern mit nur 
wenigen 100 m Ausdehnung liegen in der Poludniger-Alm-Einheit (s. u.) 
und in der Cocco-Nordeinheit (s. u.) vor.
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Abb. 2: Tektonische Gliederung des Arbeitsgebietes in zwölf Einheiten (vgl. Tab. 1, 2).

Die Einheiten des Arbeitsgebietes bei HERITSCH 1936 bezeichnet als

(1) Bänderkalk-Einheit (BK-E)

(2) Poludniger Alm-Einheit (PA-E)

(3) Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit 

(POL-E)

(4) Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit 

(POH-E)

(5) Kesselwald-Einheit (KW-E)

(6) Feldkogelzug (FK-Z)

(7) Schönwipfel-Liegendeinheit (SL-E)

(8) Schönwipfel-Hangendeinheit (SH-E)

(9) Schönwipfel-Südeinheit (SS-E)

(10) Cocco-Nordeinheit (CN-E)

(11) Cocco-Liegendeinheit (CL-E)

(12) Cocco-Hangendeinheit (CH-E)

Mooskofel-Decke

Hochwipfel-Karbon; Bischofalm-Decke 

vorwiegend Rauchkofeldecke (Rk.-D.)

vorwiegend Cellon-Kellerwand-D. (C.K.-D) 

z.T. Mooskofel-Decke

Hochwipfel-Karbon

Mooskofel-D., C.K.-D., Rk.-D.

vorwiegend Hochwipfel-Karbon

Rauchkofel-Decke

Hochwipfel-Karbon

Hochwipfel-Karbon; Bischofalm-Decke

Hochwipfel-Karbon

CelIon-Kellerwand-Decke

Tab. 1: Tektonische Gliederung des Arbeitsgebietes in zwölf Einheiten mit einer Gegen­
überstellung der von H E R I T S C H  1936 verwendeten Bezeichnungen.
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Verschuppte Bereiche einer Einheit bezeichne ich sensu E. SUESS 1883 als 
Schuppenzone.
Die wesentlichen Unterschiede meiner Neugliederung, verglichen mit der 
Faziesdecken-Gliederung HERITSCHS, sind folgende:
Eine strenge Gliederung in Faziesdecken ist nicht durchführbar (s. Ein­
heiten 1 , 3 , 8).
Die von HERITSCH als idente Decken ausgeschiedenen Gesteine lassen 
lateral erhebliche Unterschiede der faziellen Entwicklung erkennen. Aus 
diesem Grund werden die Einheiten mit Lokalnamen bedacht und nicht 
mit Faziesnamen, wie es HERITSCH handhabte.
Hochwipfel-Karbon wurde bei sedimentärem Übergang mit seiner Kar­
bonatgesteinsunterlage als eine Einheit ausgeschieden. Wo der sedimen­
täre Kontakt zu den Karbonatgesteinen nicht gesichert ist, wurde das 
Hochwipfel-Karbon als selbständige Einheit geführt.
Es gibt invers gelagerte Einheiten.
Wie Abb. 2 zeigt, kann das Untersuchungsgebiet in zwölf Einheiten 
untergliedert werden (vgl. Tab. 1 , 2). Es hat sich herausgestellt, daß fast 
alle von HERITSCH (s. Abb. 1 b) linsenförmig dargestellten Decken bzw. 
Schuppen über die gesamte E-W-Erstreckung, wenn auch mit Unterbre­
chungen, verfolgbar sind.
Die südlichsten Anteile der Mooskofeldecke (HERITSCH) (westlich Polud­
nig, Starhand-Gipfelbereich) wurden zur Einheit 4 (Poludnig-Oisternig- 
Hangendeinheit) gestellt.
Der bei HERITSCH aus Cellon-Kellerwanddecke, Mooskofeldecke und 
Rauchkofeldecke zusammengesetzte Höhenzug Geißrücken—Schönwip- 
fel-Sagran-Gocman (Gocman-Nordschuppe, bei AUFERBAUER 1971: 
Kalke fraglichen Alters) ist einheitlich zum Feldkogelzug gestellt. Diese 
Bezeichnung wurde in Analogie zum Feldkogelzug der Zentralkarnischen 
Alpen verwendet.
Ebenso getrennt ausgeschieden wird die klastische Cocco-Liegendeinheit. 
Sie war HERITSCH nicht bekannt, könnte aber noch am ehesten als 
Bischofalmdecke bezeichnet werden.
Die Existenz der Bischofalmdecke konnte entgegen HERITSCH nicht 
bestätigt werden. Die von ihm so bezeichneten Areale wurden als in 
„Findenig-Entwicklung“ ausgebildetes Untersilur zur Poludniger-Alm- 
Einheit gestellt. Die Lydite südlich des Schönwipfel wurden der Cocco- 
Nordeinheit zugezählt (vgl. Abb. 1 b mit Abb. 2).
Im Gegensatz zu HERITSCH 1936 und SELLI 1963: Taf. VI, VII, die im 
Süden eine Transgression von Oberperm über das Altpaläozoikum ange­
ben, wurde die Grenze als tektonische Fläche auskartiert, die im Westen 
steil, nach Osten zunehmend flach liegt.
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Tab. 2: Lithologische und stratigraphische Daten der zwölf Einheiten des Arbeitsgebietes.
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III. D I E  T E K T O N I S C H E N  E I N H E I T E N

1. D i e  B ä n d e r k a l k - E i n h e i t  ( BK- E)

Den Nordrahmen bildet die mächtige Karbonatfolge der Bänderkalk- 
Einheit. Sie streicht von Westen über den Schloßhüttensattel in die 
Nordflanke des Poludnig. Die schluchtartigen, N-S verlaufenden Durch­
brüche des Kesselwald- und Dolinzabaches gliedern die BK-E in einen 
West-, Mittel- und Ostabschnitt.
Im Mittelteil ist die Einheit maßgeblich am Aufbau des Starhand betei­
ligt, wobei sie bis in Gipfelnähe dessen steilen, fast 1000 m hohen 
Nordabfall bildet.
Die morphologisch meist deutlich in Erscheinung tretende Einheit ist 
durchwegs gut aufgeschlossen, über weite Bereiche im Mittel- und Ost­
abschnitt aber nur erschwert zugänglich.
Bei meist steilem Südfallen herrscht bis zum Dolinzabach einheitliches 
E-W-, östlich davon jedoch NE-SW-Streichen. Nach HERITSCH 1936 
keilt die BK-E in östlicher Fortsetzung, außerhalb des Arbeitsgebietes, 
aus.
Im Süden grenzt, wie Abb. 2 zeigt, die Poludniger-Alm-Einheit bzw. die 
Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit an die BK-E, wobei erstere dort 
auftritt, wo die Südgrenze der BK-E nach N zurückspringt. Dies läßt sich 
durch eine teilweise Abscherung an der Basis der Poludnig-Oisternig- 
Liegend- bzw. -Hangendeinheit deuten.
Angaben über die Mächtigkeit der BK-E sind wegen der weit verbreiteten 
Hangschutt- und Moränenbedeckung am Nordrand nur im Mittelab­
schnitt möglich, wo bei der Einmündung des Seebaches in den Kessel­
waldgraben im Liegenden der BK-E Schiefer und Sandsteine des Hoch­
wipfel-Karbon aufgeschlossen sind. Im südlich davon gelegenen 
Hirschwald ist die BK-E 900 m mächtig, nördlich des Starhand sogar 
rund 1200 m. Da keine Schiefereinschaltungen oder Internverfaltungen 
beobachtet wurden, dürften diese Angaben wahre Mächtigkeiten darstel­
len.
Die BK-E besteht bis über 90 Prozent aus tonarmen Bänderkalken. Sie 
gehen im Hangenden über die gesamte E-W-Erstreckung in tonreichere 
„Bänderflaserkalke“ über. Die Mächtigkeitsunterschiede letzterer (0 bis 
130 m) sind auf tektonischen Zuschnitt zurückzuführen.
Die meist massigen, untergeordnet dickbankigen Bänderkalke können je 
nach Echinodermen-Führung und Gehalt an toniger Substanz in folgende 
Typen untergliedert werden:
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— hellgraublaue bis weiße Kalke, ebenflächig brechend, über mehrere 
dm ohne Bänderung (Probe 3),

— hell- bis mittelgraue, ebenflächig brechende Kalke mit verschwommen 
ausgebildeter Bänderung (Wechsel von hellen und dunklen Lagen; 
Probe 5),

— mittel- bis dunkelgraublaue Kalke mit meist unter 1 mm dicken, 
hellgrauen Lagen (Probe 2),

— mittelgraublaue Kalke, gebändert, mit bis 10 mm dicken ocker bis 
gelbbraunen Lagen und Tonhäuten, die von Stylolithen begrenzt sind 
(Probe 1).

Allen Bänderkalken ist eine unterschiedlich starke Echinodermatenfüh- 
rung gemeinsam (2 bis über 90 Prozent). Der Modalbestandteil könnte 
aber durch Drucklösung und/oder Neomorphose in beide Richtungen hin 
verschoben sein.
Die Bänderflaserkalke sind feinspätig, dm bis 0,5 m gebankt und brechen 
plattig, uneben. Sie sind von ockerfarbenen und gelbbraunen Flasern und 
Lagen durchzogen, die dem Gestein eine typische ockergelbe Verwitte­
rungsfarbe geben. Diese Flasern und Lagen sind Anreicherungen von eu- 
bis subhedralen Dolomitkristallen, untergeordnet Quarz und authigenem 
Plagioklas an Drucklösungsflächen.
Im Unterschied zu den Bänderkalken zeigen die Bänderflaserkalke ge­
ringfügig feinkörnigeren Mikrosparit (Grundmasse, ca. 10 f lm), an ter- 
rigenen Komponenten deutlich mehr Quarz und Feldspat, ein Zurück­
treten bzw. Fehlen von Echinodermen-Elementen sowie bis zu 8 Prozent 
Tentakuliten (Probe 25).
Der Güterweg Dellacher Alm-Poludniger Alm schließt bei 1520 m SH 
im hangenden Bereich der Bänderkalke ein basisches (?) Ganggestein auf. 
Eine ss-parallele oder quergreifende Lagerung im Bänderkalk konnte 
wegen starker Hangschuttbildung nicht festgestellt werden. Die Mächtig­
keit muß zwischen 2,5 und 6 m betragen. Das hellgrüne Gestein ist im 
frischen Bruch grün/weiß gesprenkelt (Intersertalgefüge) und reichlich 
mit Kalzit verheilten Klüften durchzogen (Probe 4). Die Paragenese 
Chlorit, Aktinolit, Clinozoisit zeigt epizonale Metamorphose an. Damit 
ist eine Beziehung zu den nichtmetamorphen Malchiten (Mikrogabbros, 
s. ALKER et al. 1952) des Gailtalkristallins ausgeschlossen.
Die Bänderkalke enthalten im Unterschied zu den Bänderflaserkalken 
keine Conodonten. Dies könnte faziell bedingt sein, aber auch an den 
deutlich höheren Tongehalten liegen, die rekristallisationshemmend wir­
ken. Aus den Bänderflaserkalken liegen zum Großteil Conodonten des 
Zeitbereiches Obersilur bis Unterdevon vor (s. Tab. 3). Mit den Proben
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22, 23 aus dem Westabschnitt (Poludniger Alm) mit Polygnathus 
dehiscens PHILIP &  JA CK SO N  1967 und Probe 92 aus dem Ostabschnitt 
(Dolinzaalm) mit Polygnathus perbonus PHILIP 1966 konnten die Bän­
derflaserkalke zumindest teilweise der dehiscens bzw. der gronbergi-Zone 
(Grenzbereich Prag/Zlichov bzw. m. Zlichov; KLAPPER et al. 1978, 
W E D D IG E 1977) zugeordnet werden. Allerdings geht aus diesen Daten 
aufrechte oder inverse Lagerung nicht hervor.

2. D i e  P o l u d n i g e r - A l m - E i n h e i t  ( PA- E)

Die PA-E tritt in zwei maximal 500 m breiten Arealen auf (Westanteil, 
Ostanteil, s. Abb. 2).
Das im Westen gelegene Gebiet ist über 3,2 km Länge in der Poludniger 
und Görtschacher Alm aufgeschlossen. Im Osten keilt es unter der 
Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit aus, die dadurch auf der Bänder- 
kalk-Einheit zu liegen kommt.

Ähnlich sind die Verhältnisse bei der Poludniger Alm, wo 200 m vor dem 
Auskeilen der PA-E im Westen auch die Poludnig-Oisternig-Liegendein- 
heit tektonisch bedingt auskeilt. Ab hier überlagert die Poludnig-Oister- 
nig-Hangendeinheit die Bänderkalk-Einheit.
Im Ostanteil der PA-E bietet sich ein ähnliches Bild. Über die Kartie­
rungsgrenze 400 m breit von Osten hereinstreichend, keilen die Gesteine 
der PA-E nach Westen hin aus. W ie im Bereich des Poludnig wird zuerst 
die Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit von der Poludnig-Oisternig-
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Hangendeinheit verdeckt bzw. abgeschnitten. Von da an grenzt die 
Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit an die PA-E bzw. liegt nach deren 
Auskeilen direkt auf der Bänderkalk-Einheit (vgl. Abb. 2).
Der Ostanteil ist wesentlich schlechter aufgeschlossen (Moränenbe­
deckung bis in 1700 m SH). Eventuell erklären sich dadurch die litho­
logischen Unterschiede:

Gesteine im W estanteil
ordoviz. Klastika
,,Findenig-Entwicklung“ des un­
teren Silur
gebankte Kalke und Flaserkalke 
(?o. Silur bis du)
Dolomite (Dedolomite)
Hochwipfel-Karbon mit Lyditen

D er W e s t a b s c h n i t t  d e r  P A- E

Die Einheit entspricht hier lagemäßig, nicht aber stratigraphisch annä­
hernd der basalen Schieferfolge von SKALA 1969.
Die ältesten Gesteine, ordovizische Klastika, sind 500 m ENE der Polud­
niger Almhütten dem Hochwipfel-Karbon (?tektonisch) eingeschaltet. Es 
sind hellgraublaue, uneben brechende Siltsteine, teilweise karbonatisch, 
dunkelbraun bis ockergelb verwitternd. Sie führen Brachiopoden, Bryo- 
zoen und Trilobiten. N EKOROSHEV 1936 stufte die Bryozoen dieser 
Fauna in das Oberordovizium ein. Ein Kelchabdruck einer patellaten 
rugosen Koralle ist in Bearbeitung bei Prof. H. W  Flügel, Graz.
Stratigraphisch hangend folgen Kieselschiefer. Im Graben 40 m westlich 
der Poludniger Alm sind ihnen bis 45 cm mächtige, schwarze Echinoder- 
menschuttkalke eingelagert („Findenig-Entwicklung“, s. Abb. 3).
Nach Westen finden sich zunehmend bis 5 cm dicke Lagen von schwarzen 
Lyditen. Die Kieselschiefer, schwarz abfärbend, ebenflächig brechend, 
teilweise karbonatisch, führen sehr schlecht erhaltene Graptolithenreste 
(dzt. in Bearbeitung bei Doz. Dr. H. Jaeger, Berlin).
Die Echinodermenschuttkalke sind stylolithisch überprägt und reich an 
organischer Substanz. Sie führen mitunter reichlich authigenen Quarz und 
Plagioklas. Die in Tab. 4 angeführte Conodontenfauna der Probe 275 
stuft sie in die celloni-Zone (Llandovery) ein.
Durch Hochwipfel-Karbon von den Kieselschiefern getrennt, nehmen den 
Osthang zum Kesselwaldgraben hauptsächlich (?) ob.-silurisch bis unter-

Gesteine im Ostanteil
Kieselschiefer
Lydite
Flaserkalke (du)
Hochwipfel-Karbon
Tuffe
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Abb. 3: Säulenprofil durch die „Findenig-Entwicklung" bei der Poludniger Alm, Polud­

niger-Alm-Einheit.

devone Karbonatgesteine ein. Sie sind im Liegenden massig bis dick- 
bankig ausgebildet und gehen über plattige, orthocerenführende Kalke 
des Lochkov (e7 -Plattenkalke) in grüngelbe und rote tuffitisch beein­
flußte Flaser- und Netzkalke über (Findenigkalke, Tab. 5). Die Karbo­
natabfolge bildet eine eng zusammengepreßte, nordvergente Antiklinale 
mit inversem Nordschenkel (B = 175/80).
Mikrofaziell handelt es sich bei den Karbonatgesteinen zum Großteil um 
Tentakuliten, Echinodermen und Schalenbruch führende Mikrosparite, 
die von Drucklösungserscheinungen überprägt sind. Die Flaserkalke, im 
S-Schenkel der Antiklinale großflächig brechend, zeigen Lagen von 
Chlorit und untergeordnet Serizit, was als tuffitische Beeinflussung ge­
deutet wird. Auffallend ist eine im Kleinbereich (wenige cm) vorhandene, 
bis 15 Vol.-Prozent ausmachende Feldspat- und Quarz-Führung. Ersterer 
tritt meist als tafelig verzwillingter Plagioklas auf.
Die Conodontenarmut der Karbonatgesteine ließ vor allem im Liegenden 
eine altersmäßige Abklärung offen (s. Tab. 5). Stratigraphische Fixpunkte 
im Profil des S-Schenkels sind die Proben 10 a, b, c.

—x — x-
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Tab. 4: Conodonten der „Findenig-Entwicklung“ bei der Poludniger Alm, Poludniger- 
Alm-Einheit.

Ozarkodina stygia FLAJS 1 9 6 7  und  
0. transitans BlSCHOFF & SANNEMANN 19 5 8
sind Formen des unteren und mittleren Lochkoviums, alle übrigen in 
Tab. 5 angeführten Conodonten sind Durchläuferformen des o. Silur bis 
Unterdevon bzw. des Unterdevons. Es ist unklar, ob das Profil, das bis 
23 m unter den Probepunkt 10 a reicht, im Liegenden auch silurische 
Gesteine beinhaltet. Das hier graublaue, dickbankige bis massige Gestein 
erinnert auffällig an die gewöhnlich roten Kokkalke.
Im N-Schenkel konnte das stratigraphisch Hängendste (Proben 7, 8 , 32) 
in den Bereich o. Pragium/u. Zlichovium (dehiscens-Zone) eingestuft 
werden.
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Tab. 5: Conodonten aus Karbonatgesteinen des Westanteiles der Poludniger-Alm-Einheit.

Dolomite liegen als ein bis 15 m mächtiger Span nördlich der Kieselschie­
fer an der Grenze zur Bänderkalk-Einheit vor. Den Kieselschiefern ein­
geschuppt findet man sie auch am N-Riicken des Poludnig in 1820 m SH. 
Es wurden Anzeichen einer Dedolomitisierung festgestellt. Von den Do­
lomitgesteinen liegen keine biostratigraphischen Hinweise vor.
Die Karbonatgesteinsantiklinale einhüllend, baut Hochwipfel-Karbon 
die Verebnungsfläche östlich der Poludniger Alm auf. Im Westen ist das 
Karbon vom Hangschutt und Blockwerk des Poludnigkares, im Osten 
von Moränen weitgehend verdeckt. Erst im Kesselwaldgraben, südlich der 
Kote 1409, findet man seine Fortsetzung.
W ie ein kleiner Aufschluß am Güterweg zur Poludniger Alm in 1500 m 
SH zeigt, liegt Hochwipfel-Karbon auch im Kern der Karbonatgesteins­
antiklinale (s. Abb. 4).
Eine Beschreibung der Schiefer, Silt- und Sandsteine findet sich bei SKALA  
1969:238 f. Anzufügen ist eine Gradierung der 5 bis 10 cm mächtigen 
Sandsteinbänkchen bei Probepunkt 326.
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Abb. 4: I I — 1 D o l o m i t  /  D e d o l o m i t
Gegenüberstellung der Gliederung der basalen und mittleren Schichtfolge am 
Poludnig nach SKALA 1969 und HERZOG 1985. SKALA faßte sämtliche Gesteine 
zwischen der Bänderkalk-Einheit und seiner mittleren Schichtfolge als basale 
Schieferfolge zusammen. Während er die letztere als sedimentär Liegendes der 
mittleren Schichtfolge betrachtete, zähle ich die oberen 40  m seiner basalen 
Schieferfolge zur Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit. Diese hangenden 40  m 
liegen in „Findenig-Entwicklung“ vor und stehen in sedimentärem Kontakt mit 
den Karbonatgesteinen der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit.
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Lydite sind dem Hochwipfelkarbon auf der Verebnungsfläche östlich 
der Poludniger Alm nahe der Bänderkalk-Einheit und auf dem kurzen, 
dem Hirschwald im Süden vorgelagerten Rücken in ca. 1600 m SH 
eingeschaltet. Gnathodus sp. (Probe 333) stuft die hellgrauen, ebenflächi­
gen Lydite an die Basis oder in den Liegendanteil des Hochwipfel-Karbons 
(vgl. Kap. III, 3, 4, 5, 7, 8 , 10).

D er O s t a b s c h n i t t  d e r  P A - E

Am Güterweg zur Dolinzaalm sind in 1440 m SH ca. 30 m mächtige 
schwarze Kieselschiefer aufgeschlossen (Proben 221, 222). Im Unter­
schied zu der „Findenig-Entwicklung“ bei der Poludniger Alm be­
schränkt sich hier die Karbonatführung auf 0,1 bis 1 mm feine Karbo­
natlagen. Die Suche nach Graptolithen verlief negativ.
Lesesteine von schwarzem Lydit findet man auch am Nordostrücken des 
Oisternig (Vrapca) in 1710 m SH (Probe 207). Verglichen mit den 
Gegebenheiten bei der Poludniger Alm liegt es nahe, diese Lydite in das 
Silur zu stellen.
Die Flaserkalke des Ostanteiles der PA-E säumen die Bänderkalk-Einheit 
mit NE-SW-Streichen in 150 m Abstand. Der Bereich zwischen den 
beiden Einheiten ist bis auf die oben beschriebenen Vorkommen von 
Kieselschiefern und Lyditen aufschlußlos. Einzelne Rippen der meist steil 
südfallenden Flaserkalke durchbrechen mehrfach die Moränen­
bedeckung. Sie sind nach Osten ab 1680 m SH durchgehend aufgeschlos­
sen.
Die Echinodermen- und Tentakuliten-führenden Mikrosparite zeigen 
teilweise starke Drucklösung (stylonodulare und stylomottled Struktu­
ren). Die reichliche Stylolithenbildung mit Akumulat von Dolomit, 
Fe-Oxiden und Quarz gibt dem vorwiegend dm-gebankten Gestein das 
typische, mittelgrau bis ockergelbe, geflaserte Gepräge. Die Flaserkalke 
brechen plattig mit unebener Fläche.
Die in Tab. 6 angeführten Conodontenfaunen zeigen eine normale stra­
tigraphische Folge vom Liegenden gegen das Hangende, wobei der zeit­
liche Umfang von der dehiscens- bis zur patulus-Zone reicht (o. Prag bis 
o. Daleje). Das Profil über den NW-Rücken des Oisternig (Proben 
208—214) reicht nur bis in die gronbergi-Zone (m. Zlichovium). Die 
jüngsten Anteile der Flaserkalke sind in den von Moränen isolierten 
Rippen am Westhang gegeben (Probe 88).
Hochwipfel-Karbon ist im Ostteil der PA-E südlich der Flaserkalke nur 
spärlich aufgeschlossen. Am markierten Wanderweg, 600 m NNE der 
Dolinzaalm, erhält man über 40 m Einblick in die verschuppte und
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verfaltete Wechselfolge von Feldspat führenden Sandsteinen und Schie­
fern.
Die Sandsteine (Probe 219) zeigen Rekristallisation von Quarz und 
beginnende Druckschattenbildung, was Temperaturen von 270 bis 300 
Grad Celsius voraussetzt.
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Im Liegenden dieses Aufschlusses finden sich zwischen den Flaserkalken 
und dem Hochwipfel-Karbon weiche, grüngraue, uneben brechende 
Schiefer, die nach petrographischem Befund als feine Aschentuffe anzu­
sprechen sind (Probe 215). Eine, wenn auch tektonisch überarbeitete, 
sedimentäre Abfolge ist nicht auszuschließen.

3. D i e  P o l u d n i g - O i s t e r n i g - L i e g e n d e i n h e i t  
( POL- E)

Den tektonischen Zuschnitt im Hangenden der POL-E an der Grenze zur 
Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit hat bereits SK A LA 1969 erkannt 
(beachte tektonische Gliederung Abb. 4). Nach Westen hin bedingt 
dieser Zuschnitt das Auskeilen der POL-E zwischen der Bänderkalk- 
Einheit bzw. der Poludniger-Alm-Einheit im Liegenden und der Polud- 
nig-Oisternig-Hangendeinheit im Hangenden, wobei weiter im Westen 
die Hangendeinheit direkt die Bänderkalkeinheit überlagert.
Nach Osten läßt sich die POL-E über den Kesselwaldgraben bis in die 
Görtschacher Alm verfolgen. Die schlechten Aufschlußverhältnisse geben 
dort wenig Einblick in den geologischen Aufbau.
Nördlich der Görtschacher Almhütte keilt die POL-E ähnlich wie im 
Westen aus (s. Abb. 2) und wird über 3 km Länge von der Poludnig - 
Oisternig-Hangendeinheit verdeckt. 550 m NNE der Dolinzaalm taucht 
sie wieder auf und zieht flach lagernd mit NE-Streichen in die Nordflanke 
des Oisternig hinein.
Aufgrund der lithofaziellen Unterschiede bei der Poludniger Alm und der 
Görtschacher Alm werden beide Bereiche getrennt besprochen. Bezüglich 
der Position und Ausbildung am Oisternig verweise ich auf AUFERBAUER  
1971.

D ie  P O L - E  i m B e r e i c h  de s  P o l u d n i g

Das von SK A LA  1969 beschriebene Profil ist heute nur mehr unvollkom­
men erhalten.
In seiner ca. 380 m mächtigen mittleren Schichtfolge zeigte die nach 
Osten anschließende Kartierung, daß der von SK A LA angeführte, 18 m 
mächtige Lyditzug das hängendste Schichtglied darstellt und zufolge 
einer antiklinalen Verfaltung (am Güterweg aufgeschlossen) in der Pro- 
filfortsetzung (Profil 1, SKALA 1969) nach Süden wieder ältere Gesteine 
zutage treten. Die tatsächliche Mächtigkeit beträgt somit nur 280 m. Es 
ist denkbar, daß diese antiklinale Verfaltung (B: 290/60) eine Schlepp­
struktur an der Störungsfläche zur Hangendeinheit darstellt.
600 m östlich dieses Profils ist am Güterweg in 1520 m SH die Schicht­
folge bei gleichem stratigraphischem Umfang nur noch 140 m mächtig
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(Profil 1’, Abb. 5). Sie beginnt hier mit einer 16 m mächtigen Wechsel­
lagerung mittelgrauer Flaserkalke und dm-gebankter dunkelgrauer bis 
dunkelgraublauer Echinodermenschuttkalke (Proben 100—105). Nach 
einer Aufschlußlücke von 15 m folgen rote Kalktonschiefer (Probe 106) 
und durch weitere kurze Aufschlußlücken getrennt insgesamt 6 m tuffi-
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Schiffer foigt T 1 ■ ' •'"rT ~ (Kittil-) Sthitfwr
Abb. 5: Profile 1 und 1 ’ der Poludnig-Oistemig-Liegendeinheit an der Poludnig- 

Ostflanke. Profil 1 nach SKALA 1969, Antiklinalstruktur angedeutet.
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tisch beeinflußte, grüne Flaserkalke (Proben 107-109). Sie gehen in 
dm-gebankte, graüocker verwitternde Flaserkalke über (2,5 m, Proben 
110, 111). Mit Conodonten lassen sich nur die liegendsten 4 m des bisher 
beschriebenen Profils einstufen (Lochkovium, s. Tab. 7).

Tab. 7: Conodonten aus den Karbonatgesteinen der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit im 
Bereich der Poludniger Alm.
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Auf die Flaserkalke folgen 50 m mächtige, grüne, teilweise karbonatische 
Schiefer, wobei der Zeitpunkt des faziellen Überganges nicht exakt erfaßt 
werden konnte. Nach Röntgen-Übersichtsaufnahmen setzen sie sich ne­
ben Quarz und Chlorit aus Feldspat, Calcit und Glimmer zusammen.

Im Profil 1 von SKA LA (Abb. 5) treten Tonschiefer als dm-dicke Lagen 
in den Flaserkalken des Ems auf. Weiters beschreibt er im dol ein 15 m 
mächtiges Schichtglied von Tonschiefern, mergeligen Tonschiefern und 
Lyditen. Es wird von einer 18 m mächtigen Karbonatgesteinsabfolge des 
mittleren dol bis d o l l ß  überlagert. Diese beinhaltet eine 1,5 m mächtige 
Stylobrekzie mit Lyditführung (Probe 33). Dieser Brekzienhorizont führt 
eine Conodontenmischfauna des Zeitraumes u. Eifelium bis post dolö 
(vgl. S. 31) und stellt vermutlich eine allodapische Einschaltung dar. Die 
oben erwähnte, 18 m mächtige Karbonatgesteinsabfolge entspricht im 
kondensierten Profil 1 ’ den über den grünen Schiefern folgenden Kalken 
(5,5 m) des dolö bis dollß. Für die Mächtigkeitsabnahme nach Osten 
sind demnach die grünen Schiefer verantwortlich, die die Karbonatge­
steine des (?) Ems und Mitteldevon vertreten. Ebenso sind die Schiefer und 
Siltsteine zwischen den doIIß-Flaserkalken und dem cu-Lydit von 26 m 
im Profil 1 auf 5 m im Profil 1’ reduziert.

Die Schichtfolge des in Abb. 5 unverändert belassenen Profils 1 von 
SKA LA (die Antiklinalstruktur wurde angedeutet) endet, wie bereits er­
wähnt, mit cu-Lyditen. Die nach SKA LA 100 m mächtige Schieferabfolge 
im Hangenden des Lydites gliedert sich in 30 m mächtige, durch die 
Antiklinalstruktur invers gestellte grüngraue Schiefer mit Karbonatlin­
sen. Palmatolep isperlobata scbindeivolfi MÜLLER 1956 b aus einer solchen 
Linse (Probe 268, s. Tab. 7, stratigr. Reichweite: doll bis doV) im Profil
1 hangend des cu-Lydites bestätigt die inverse Lagerung. Die restlichen 
70 m sind stark durchbewegte, verruschelte und teilweise isoklinal gefal­
tete Schiefer des Hochwipfel-Karbons. Sie bilden einen nach SE breiter 
werdenden Keil zwischen der POL-E und der Poludnig-Oisternig- 
Hangendeinheit. Das Hochwipfel-Karbon fungiert hier als „Deckenschei­
der“
Im Störungsbereich zwischen diesem Hochwipfel-Karbon-Keil und der 
POL-E steckt ein schwarzer Lydit, ca. 1 m mächtig, der aber keine 
Conodonten führte.
Im Profil 1 ’ kann die Schichtfolge der POL-E über dem cu-Lydit weiter­
verfolgt werden (H ERZO G 1983). Nach rund 5 m schlecht erschlossenen, 
grüngrauen Siltsteinen, die denen im unmittelbar Liegenden des cu- 
Lydites ähneln, setzt typisches, sandsteinreiches Hochwipfel-Karbon ein.
Der Frage der geringen Sedimentationsrate vom doIII (in dieser Zeit 
enden die meisten Karbonatgesteinsprofile des Arbeitsgebietes) bis zum
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Abb. 6: Säulenprofil der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit in der Görtschacher Alm; aus 
fünf Teilprofilen zusammengesetzt.

Einsetzen der Sedimentation des Hochwipfel-Karbon wird in Kap. III. 7 
und 8 nachgegangen.
Die Fortsetzung der POL-E nach Osten zeigt im K^selwaldgraben eine 
rechtsseitige Versetzung um ca. 150 m. Conodonten der Proben 290 bis 
293 zeigen die aufrechte Lagerung der auch dort steilstehenden Gesteine. 
Cu-Lydite sind dort nicht aufgeschlossen.

D ie  P O L - E  i n d e r  G ö r t s c h a c h e r  A l m

Wegen der schlechten Aufschlußverhältnisse mußten für die Rekonstruk­
tion der Schichtfolge fünf Teilprofde mit jeweils geringem stratigraphi­
schem Umfang herangezogen werden (Abb. 6 , Tab. 8).
Das SE-Fallen der, soweit feststellbar, aufrechten Schichtfolge nimmt von 
W SW  (ca. 20 Grad) nach ENE (bis 80 Grad) zu. Diese Steilstellung hängt
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Tab. 8: Conodonten aus Karbonatgesteinen der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit im 
Bereich der Görtschacher Alm.

mit der Annäherung an die Bänderkalk-Einheit und dem Auskeilen der 
Poludniger-Alm-Einheit zusammen (s. Abb. 7). Als Hinweis für eine 
interne Verschuppung oder Verfaltung der so spärlich erschlossenen 
POL-E in der Görtschacher Alm gilt ein Faltenkörper im Profil (3) 4 
(b = 105/25).
Die ältesten biostratigraphisch belegten Gesteine sind Flaserkalke, wech­
sellagernd mit Crinoidenschuttkalken, aus dem Zeitbereich o. Daleje bis
u. Eifelium (Proben 42, 55, s. Tab. 8). Erstere zeigen gelegentlich eine 
tuffitische Beeinflussung. Diese Wechselfolge setzt sich noch einige 10 m 
ins Liegende von Probe 55 fort, konnte mit Conodonten aber nicht 
eingestuft werden. Abweichend von der Entwicklung am Poludnig, reicht

30

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



sie mindestens bis ins mittlere Eifelium (Probe 40) und wird von Stylo- 
brekzien und meist groben Crinoidenschuttkalken des oberen Eifeliums 
bis dol7/<5 überlagert (mindestens 15 m mächtig). Erstere führen Kom­
ponenten aus dem Flachwasserbereich (bis 8 cm, durchschnittlich 1 bis
2 cm): Bryozoen, Korallen, Rindenkörner. Sie weisen Conodonten- 
Mischfaunen auf, die eine Aufarbeitung bis ins untere Eifelium belegen, 
und können als Turbiditbildungen gedeutet werden.

B K - E  ' P A - E  P O L - E '  K W - E
Abb. 7: Schematische Anordnung der tektonischen Einheiten in der Görtschacher Alm.

BK-E =  Bänderkalk-Einheit, PA-E =  Poludniger-Alm-Einheit, POL-E =  
Poludnig-Oistemig-Liegendeinheit, POH-E =  Poludnig-Oisternig-Hangend- 
einheit, KW -E =  Kesselwald-Einheit.

Grüne Schiefer wie im Profil 1’ am Poludnig sind im Bereich der 
Görtschacher Alm nicht aufgeschlossen und in den Stylobrekzien auch als 
Matrix nicht vorhanden.
Erwähnenswert ist, daß auch die 2 m mächtige Stylobrekzie aus dem 
o. Daleje/u. Eifelium (Probe 55) ebenfalls Aufarbeitungsprodukte eines 
Flachwasserbereiches führt. In den Profilen 1 und 1’ findet sich dafür kein 
Äquivalent, wohl aber entsprechen sich die Stylobrekzien des dol am 
Poludnig und in der Görtschacher Alm (vgl. S. 28).
Durch Aufschlußlücken getrennt und mit geringfügig abweichender 
Lagerung schließen dickbankige, braun bis ocker verwitternde Tonflaser­
kalke des doll die Schichtfolge ab.
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4. D i e  P o l u d n i g - O i s t e r n i g - H a n g e n d e i n h e i t  
( P OH- E)

Die Gipfelbereiche der Höhenkette Poludnig-Starhand—Oisternig wer­
den von der POH-E aufgebaut. Eine 2,5 km lange Lücke gliedert sie in 
einen West- (Poludnig) und einen Ostteil (Starhand, Oisternig). Wäh­
rend ersterer tektonisch einheitlich gebaut ist, besteht der Ostteil aus drei 
Blöcken (I, II, III, vgl. Tab. 16).

D er W e s t a n t e i l

1969 erkannte SK A LA am Poludnig die inverse Lagerung der POH-E. Den 
Einblick in den von mir gefundenen Synklinalgroßbau (s. u.) verwehrte 
ihm jedoch sein eng begrenztes Untersuchungsgebiet. SK A LA machte 
folgenden Schichtaufbau bekannt:
Unter 65 m grauen, gebankten Kalken (mit Echinodermen und Tenta- 
kuliten) des Siegen, teilweise dolomitisch, liegen 85 m vorwiegend graue 
Tonflaserkalke des Ems (ebenfalls mit Echinodermen und Tentakuliten). 
Dem Mitteldevon gehören ca. 50 m tonarme, meist dickbankige Kalke 
an. Die liegendsten 2 dieser 50 m konnte SKA LA dem Givet zuordnen. 
Wie die Grenzen Siegen/Ems und Ems/Eifel war auch die Grenze Eifel/ 
Givet nicht exakt zu erfassen.
Die 25 m darüberliegenden Gesteine aus dem Zeitbereich o. Eifel/
u. Givet sind durch das Auftreten von Bryozoen, rugosen Korallen und 
Stromatoporen charakterisiert. Wegen dieser Fossilführung hatte 
F. HERITSCH 1936 sie als Riffkalke der Cellondecke bezeichnet, was aber 
SKA LA 1969:257 in Abrede stellt: ,,Bio- und lithofazielle Entwicklung 
geben keinen Anlaß, im Mitteldevon des Poludnig von Riffsedimenten 
zu sprechen.
Die Entwicklung der tonarmen, gebankten Kalke setzt sich bis in das dol 
fort und wird, im Übergang zeitlich nicht exakt festlegbar, von Knollen- 
und Flaserkalken des dol und doll abgelöst. Der Zeitpunkt des faziellen 
Überganges könnte nach SKA LA in verschiedenen Profilen verschieden 
hoch liegen. Auch die Mächtigkeit der Knollen- und Flaserkalke im dol 
ist sehr unterschiedlich: 9 m im Norden, 1 m bzw. 0,3 m im Osten.
Nach SK A LA zeigen die doII-Knollen- und Flaserkalke „Anzeichen para- 
diagenetischer Zerbrechungen“ (vgl. S. 35). Soweit der bisherige Kennt­
nisstand über den Gipfelbereich des Poludnig. Es sind einige Fakten zu 
ergänzen:
Die Kartierung zeigte, daß die POH-E am Poludnig eine Synklinale mit 
einer mittelsteil W N W  fallenden Achse bildet (antiforme Synklinale). 
Ihre Schenkel sind im Osten flach -  es konnte dort umlaufendes Streichen

32

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 8: Tektonische Übersichtsskizze des Poludnig mit Position der Profile 4 - 1  bis 4 -6 .  
Pfeile: Achsen mit Einfallswerten.

beobachtet werden —, nach Westen zunehmend steilgestellt. Westlich des 
Gipfels wird die Einheit durch N-S verlaufende Störungen in mehrere 
Segmente zerstückelt, die nach Westen hin zunehmend herausgehoben 
sind. Im Mittelteil, bei Grenzstein 208 p, sind einige dieser Segmente in 
eine E-W-Streichrichtung verdreht, weiter westlich herrscht wieder 
WNW-ESE-Streichen (s. Abb. 8).
W ie das Kartenbild zeigt, wird westlich des Poludnig-Gipfels die POH-E 
durch eine W-E streichende Störung von der Bänderkalk-Einheit ge­
trennt. Dies bedingt, daß am Schloßhüttensattel nur noch Gesteine des 
Südschenkels der Synklinale vorhanden sind.
Ca. 100 m südwestlich des Poludniggipfels finden sich annähernd saigere, 
rote Flaserkalke (Findenigkalke), die einem tieferen stratigraphischen 
Niveau angehören als die von SKA LA beschriebenen tonarmen Kalke des 
Siegen. Die Findenigkalke liegen hier in der Achsenebene der Synklinale.
Nach Westen lösen zunächst graue, gebankte Flaserkalke des Lochkov, 
dann ca. 25 m mächtige, gebankte, tonarme Kalke (vorwiegend Biopel- 
sparite) aus dem Zeitbereich der Silur/Devongrenze die Position in der 
Zentrallage der Synklinale ab. Sie sind die ältesten Gesteine der POH-E 
im Arbeitsgebiet. Hangschutt verdeckt möglicherweise noch ältere Ge­
steine in der NW-Fortsetzung des Synklinalkernes.

Die entsprechenden Proben wurden dem Profil 4—1 entnommen 
(s. Tab. 9). Abb. 9 gibt ein Säulenprofil durch den Südschenkel der 
Synklinale (Proben 277-296 sowie 314 im Profil 4-1). Die Mächtigkeit 
der Abfolge vom u. Lochkov bis zum doIö/ 7  beträgt ca. 300 m.
Ein über den gesamten Sedimentationszeitraum der POH-E am Poludnig 
immer wieder feststellbares Phänomen sind synsedimentäre Rutschungen 
und Verfaltungen (slumps). Bereits im Lochkov (bei den Proben 296-298

3 33

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Tab. 9: Conodonten des Profils 4 - 1  der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit westlich des 
Poludniggipfels.

im Profil 4—1) sowie am Nordgrat des Poludnig im Unter- und Mittel­
devon treten solche Strukturen in mehreren Horizonten auf. Die Falten­
achsen liegen meist mehr oder weniger parallel zu den Schichtflächen der 
ungestörten Abschnitte liegend und hangend, weichen aber auch erheb­
lich davon ab.
Der Liegendbereich des Profils 3 von SKA LA wurde neu aufgenommen 
(Profil 4—3, Abb. 10). Abweichend von den übrigen do-Profilen, treten 
hier über den dickbankigen, tonarmen Kalken, die bis in das doIa(-7 ) 
reichen (Probe 318), dunkelgrüngraue plattige Schiefer auf. Nach 10 cm 
führen sie Kalklinsen (1—2 cm dick) und mm-feine Karbonatlagen (Probe 
319). Sie gehören bereits dem doIy-<5 an. Der Karbonatanteil nimmt ins 
stratigraphisch Hangende weiter zu, so daß nach weiteren 10 cm eben­
schichtige Kalkbänkchen (bis 5 cm dick) gegenüber dem tonigen Zwi­
schenmittel dominieren. Diese Kalk/Ton-Wechsellagerung ist über ins-
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gesamt 1,10 m ungestört. Im Hangenden folgt ein ca. 20 m mächtiger 
Rutschhorizont, in dem gleichartige Kalk/Ton-Wechsellagerungen syn- 
sedimentär verfaltet sind (s. Abb. 11). Nach S K A L A  liegt die dol/doll- 
Grenze ca. 9 m über Probe 318 (das ist im unteren Bereich der 10 m 
langen Aufschlußlücke in Abb. 10). Der Slump-Horizont reicht demnach 
bis ins doll.
Die von S K A L A  als paradiagenetische Zerbrechungen gedeuteten Phäno­
mene sind matrixarme, komponentengestützte Kalkkonglomerate mit

31 4

2 7 7

2 7 8

279
280  
281  
202
28 3
28 4

2 8 5
28 6
287
288  
289

2 9 4
295

296

L e g e  n d e

i zm
i~r~]

T77T

Echinodermen s c h u t t -  
ka l  ke

g r a u e ,  g e b a n k t e  
F l a s e r k a l  ke
g e b a n k t e  t o n  a r m e 
K ai k e

- A ^ 7 l  r o * e F l a s e r k a l k e
( F i n  d e n i g k a l k )

■ 2 9 5  P r o b e p u n k t

Abb. 9: Säulenprofil 4 - 1  im Süclschenkel der Synklinale der Poludnig-Oisternig-Hang- 
endeinheit am Poludnig.
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Mischfaunen des doI<5 bis doIIo:(-ß). Sie treten in zwei Horizonten auf, die 
durch eine ca. 1 m mächtige, teilweise rotgeflammte Flaserkalkbank 
getrennt sind.
Die Konglomerathorizonte sind durch die Überlagerung von einem zwei­
ten, ca. 2,5 m mächtigen Slump-Horizont des doll (Probe 200 von 
SK A LA), der ähnlich wie jener im Liegenden der Konglomerate ausgebil­
det ist, in ihrem Zeitumfang auf das doll eingeschränkt. Es darf allerdings 
nicht außer Betracht gelassen werden, daß diese Kalk/Ton-Wechsellage­
rung auch später als im doll, aber noch vor ihrer Verfestigung in den 
Sedimentationsraum eingeglitten sein könnte.
Die Kalkkonglomerathorizonte wurden anhand von 20 Proben stratigra­
phisch und mikrofaziell untersucht. 16 von ihnen waren einzelne Gerölle

E
"O

Abb.

8 m

. 6
[ 200 ]
3 2 S . 4

324
322 . 2
321
320 . 0

3 1 9
3 1 8

[ 1 9 2 ]
[ 191-) ]
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K a l k / T o n  -  Rutsch - 
k ö r p e r  (S tump hör i zont )
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K a l k k o n g l o m e r a t

F l a s e r k a l k ,  
t l w .  r o t
K a l k  /  Ton -  
W e ch s e i l  a g e r u n g
C r i no i d en sc h u t t k a  l k /  
P e l  s p a r i t
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P r o b e p u n k t  SKALA

10: Profil 4 -3  am Poludnig-Nordgrat mit Rutschkomplex und Kalkkonglomeraten 
des doll.
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Tab. 10: Conodonten im Profil 4 -3  der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit am Poludnig.

Probe Nr. Feldbezeichnung M i k r o f a z i e s - T . Al ter max .

322/1 Flaserkalk 1 dO I I OL 24

322/4 Flaserkalk 1 dol Io. 1 7

322/5 Flaserkalk 1 doIIoL 80

322/7 Flaserkalk 1 dol S 18

322/ 1 2 Flaserkalk 1 do IIol - (/i) 1 5

322/13 Flaserkalk 1 dol Iöl 25

322/15 Flaserkalk 1 dol ß/$-6 22

322/16 Flaserkalk 1 d o l i a 12

322/2 C r i n .sc h u t t k . 2 do I lot 8

322/6 C r i n .s c h u t t k . 2 do I y  -6 1 2

322/8 Crin .schuttk. 2 dol y  -y/6 8

322/9 C r i n .s c h u t t k . 2 dol J*-cS 21

322/10 C r i n. s ch u tt k . 2 dol y - y/ i 20

322/1 1 C r i n .s c h u t t k . 2 dol y  -6 13

Tab. 11: Komponenten des doII-Kalkkonglomerates im Profil 4 -3 ,  gereiht nach Mikro­
faziestypen.
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Abb. 11: Synsedimentäre Verfaltung einer Kalk/Ton-Wechsellagerung im dol im Profil 
4 -3  der POH-E. Die Faltenachsen sind parallel zum ss der in der linken 
Bildhälfte noch ungestörten Abfolge. Bildmitte 1,2 m über Probe 3 19  (vgl. 
Abb. 10). Stratigraphisch Hangend ist rechts.

(s. Tab. 11). W eil die Probenahme von Komponenten kleiner 5 cm 
problematisch war, wurden einige Proben aus Bereichen mit Kleinkom­
ponenten im Gesteinsverband genommen (Proben 320, 323, 324, 325). 
Sie brachten sowohl stratigraphisch als auch mikrofaziell keine Erweite­
rung des Datenmaterials.
Die im Feld als Flaserkalke und Crinoidenschuttkalke ansprechbaren 
Komponenten können zwei Mikrofaziestypen zugeordnet werden: Typ 1 
ist ein bioturbater Mikrit, Typ 2 stellt Übergangstypen von Encriniten zu 
Biopelspariten dar.
Bemerkenswert ist, daß die Flaserkalke vorwiegend dem doll angehören 
und die Crinoidenschuttkalke hauptsächlich dem doPy-ö. Die Proben 2, 
7 und 15 bestätigen das von SKALA vermutete, ungleich weite Hinauf­
reichen der Crinoidenschuttkalk- bzw. Pelsparit-Entwicklung. Die 
tonarme Entwicklung endet jedoch nicht im dol, sondern ist hier bis in 
das dolla; nachgewiesen (Probe 322/2, vgl. S. 43).
Weiters geht aus Tab. 11 hervor, daß der mittlere Durchmesser der 
Flaserkalkkomponenten mit über 20 cm den der Crinoidenschuttkalke 
mit ca. 13 cm deutlich übertrifft. Wenn auch die Signifikanz der Werte,
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Tab. 12: Conodonten der Profile 4 -2 , 4 -5 , 4 - 6  der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit, 
Poludnig.

bedingt durch die niedrige Probenanzahl, gering ist, so ist doch ein über 
80 cm großer Flaserkalkblock (Probe 322/5) nennenswert, der keine 
großen Transportweiten erwarten läßt. Ein Vergleich des Transportmecha­
nismus der Parabrekzien des Promos (über 40 Prozent Matrix, SPALLETTA 
et al. 1983) in den Zentralkarnischen Alpen, in denen ebenfalls bis 1 m 
große Flaserkalkblöcke auftreten, ist wegen der bedeutenden Unter­
schiede im Matrixgehalt nur bedingt angebracht. Die Überprägung der 
Komponenten durch Drucklösung erschwert Aussagen über ihren Zurun­
dungsgrad.
Das Profil 4 -2  im Südschenkel der Synklinalstruktur reicht vom Unter­
devon bis in das dollß (s. Tab. 12) und zeigt ebenfalls den inversen Bau.
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Das Profil beginnt südlich der Findenigkalke im Gipfelbereich. Im 
Unterdevon kamen dm-(bis 0,5 m-)gebankte, hellgraue Flaserkalke 
(Mikrosparite mit Echinodermenführung) zur Ablagerung. Ihnen sind 
Bänke mit erhöhtem Echinodermenanteil eingeschaltet.
Mitteldevon konnte nur in der vom Profil 100 m westlich gelegenen Probe 
13 nachgewiesen werden. Die du/dm-Grenze ließ sich im Profil nicht 
fassen. Falls sie auch hier annähernd mit dem faziellen Wechsel von 
Flaserkalken zu den dm-gebankten, kantig brechenden, tonarmen Kalken 
zusammenfällt (s. S. 32), beträgt die Mächtigkeit des dm im Profil 4-2 
ca. 15 bis 20 m.

Tab. 13: Conodonten des Profils 4 - 4  der Poludnig-Oistemig-Hangendeinheit, Poludnig.
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Abb. 12: Mittel/Oberdevon-Säulenprofile der SE-Seite des Poludnig, Poludnig-Oister- 
nig-Hangendeinheit.
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Auffallend ist, daß der fossilreiche Horizont, der von der Ostseite des 
Poludnig beim aufgelassenen Fe-Mn-Bergwerk zum Nordgrat hin an 
Mächtigkeit abnimmt, hier gänzlich fehlt.
Die Grenze dm/do muß in den 12 m zwischen Probe 230 und 231 liegen. 
Dieser Abschnitt sollte außerdem das doIa-ß/7  beinhalten.
Die ebenflächig, kantig brechenden, hellgrauen Kalke (mikrofaziell: 
echinodermenführende Mikrosparite) setzen sich im Profil bis in das doPy 
fort (Probe 233). Mischfaunen des doty-post doI<5 zeigen Umlagerungs­
prozesse an (Probe 232).

Abb. 13: Flächenhafte Verbreitung des Oberdevons der POH-E am Poludnig nach Rück­
führung in primäre Lage. Die so erhaltene Anordnung der Profile 4 —2 bis 4—6 
läßt einen Transport des Kalkkonglomerates im Profil 4 -3  etwa von Norden 
nach Süden vermuten.
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Ein stylolithisch iiberprägter, tonarmer plattiger Kalk (Probe 234) liegt 
ca. 50 m westlich des Profiles 4—2, bereits im angrenzenden Segment der 
Großsynklinale vor. Diese Probe zeigt, daß im Südschenkel die tonarme 
Karbonatfazies sogar bis in das doll/Ö reicht.
În den Profilen 4—4, 4—5, 4—6 (Abb. 12, Tab. 12, 13) kommt ein fazieller 
Übergang zwischen Profil 4—2 und 4—3 zum Ausdruck, und zwar in der 
Form, daß das Einsetzen der tonreichen Karbonatsedimentation vom 
Profil 4—3 über 4-4 , 4-6 , 4-5 zu 4—2 stratigraphisch immer höher zu 
liegen kommt bzw. der Tongehalt, betrachtet für einen Zeitpunkt, in diese 
Richtung abnimmt: Im Profil 4—4 sind ab dem post dolö den Echino- 
dermen führenden Mikrospariten und Echinodermenschuttkalken Flaser­
kalke eingeschaltet, die im doll/3 dominieren und teilweise in sehr ton­
reiche, knollige, mitunter bunte Tonflaserkalke übergehen. Nach 15 m 
Aufschlußlücke folgt darüber der cuII/3/Y-Lydit (H ERZOG 1983).
In den Profilen 4—6 und 4—5 sind ebenfalls im d o l l ß  geringermächtige, 
nicht so tonreiche Flaserkalke in tonarmem Flaserkalk und Crinoiden- 
schuttkalk eingelagert.
Als Erklärung für die nur geringe Mächtigkeit des dollce bzw. dessen 
Fehlen (bei einem Probenabstand von 3 m nie sicher nachgewiesen) in 
allen Profilen auf der Poludnig-Ost- und -Südseite (Profile 4-2 , -4 , —5, 
—6) kann eine Umlagerung der Gesteine des do lla  angenommen werden, 
wobei ein Transport von hier in Richtung des Profiles 4—3 am Poludnig - 
Nordgrat in Frage kommt. Dort führt das Kalkkonglomerat bekanntlich 
Komponenten aus dem doty—<5 und dem do lla  (s. Tab. 11).
Abb. 13 zeigt das do-Schichtpaket in seiner flächenhaften Ausbildung mit 
dem Zuschnitt durch Tektonik und Erosion nach der Zurückführung der 
Verwaltung und inversen Lagerung sowie der Horizontierung der B-Achse. 
Eine etwaige Rotation letzterer wurde dabei nicht berücksichtigt.
Der Transport der doIIa-Komponenten ist unter der Annahme, daß diese 
von Profil 4-2 in Richtung auf Profil 4-3 stattfand, demnach etwa von 
Norden nach Süden gerichtet gewesen. In dieser Richtung nimmt auch 
der Tongehalt zu.

T e k t o n i s c h e  M o d e l l e  de s  P o l u d n i g

Drei Autoren haben sich bisher mit dem Bau des Poludnig befaßt: 
G O R T AN I, HERITSCH und SKALA.

GO R T AN I sieht im Poludnig eine Antiklinale (Ellisoid). Ihren Kern 
bilden ordovizische Kieselschiefer (?sil.). Das entspricht in etwa der 
Poludniger-Alm-Einheit. Dem Nordschenkel der (fiktiven) Antiklinale 
entspricht die Bänderkalk-Einheit, deren unterdevonische Bänderflaser­
kalke er als Silurkalke bezeichnete. Letztere finden sich nach GO RTAN I
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1927 spiegelbildlich im S-Schenkel (das entspricht ungefähr der Polud- 
nig-Oisternig-Liegendeinheit, aber ohne deren „Findenig-Entwicklung“ 
im Liegendanteil). Die Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit setzte er mit 
den Bänderkalken gleich. Das Hochwipfel-Karbon der Poludniger-Alm- 
Einheit sowie der Keil von Hochwipfel-Karbon, der POL-E von POH-E 
trennt, wurde von ihm nicht berücksichtigt (s. Abb. 14).

Abb. 14: Profil durch den 
Poludnig nach 
GORTANI 
1927, über­
nommen von 
H e r it sc h  
1936: Taf. IV, 
Fig. 64.

F i g . ( A .  N a c h  
ö o rta n i, i 92.7(2.45). 4 “ UnlerSilur 
2^ KieSel Sckiefer 3 -5 ililrka l)c . 
^ D e v o n k a lk . 5 * K a r b o n

Abb. 15: Profile über den Poludniggipfel nach F. H ERITSCH  1936: Taf. IV, Fig. 36.
N =  Netz-und Flaserkalke der Rauchkofel-Decke, H =  Hochwipfelschichten, 
R =  Riffkalk der Cellon- und Kellerwand-Decke, RM =  gebänderter Kalk der 
Mooskofel-Decke, K K  =  Kokkalk und Cardiola-Niveau, A K  =  Altikola- 
Kalk, EK =  e7-Plattenkalk.
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HERITSCH 1 9 3 6  (s. Abb. 15) hatte zwar die tektonische Gliederung recht 
klar herausgearbeitet, kam aber aufgrund mangelhafter Biostratigraphie 
zu falschen Ergebnissen: du-Flaserkalke der POL-E spricht er als 
Kokkalke an und sieht dieselben auch in den doII-Flaserkalken der 
POH-E. So muß er letztere als normal gelagert betrachten.
Die Riffkalke seiner Mooskofeldecke entsprechen den Bänderkalken der 
Bänderkalk-Einheit, die Netzkalke im Nordosten bzw. im Norden sind 
die Bänderflaserkalke der Bänderkalk-Einheit.
SKALA 1969 erkennt die inverse Lagerung seiner hangenden Schichtfolge 
(entspricht der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit) und ordnet die lie­
genden Flaser- und Knollenkalke seiner mittleren Einheit (entsprechend 
der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit ohne deren liegende „Findenig- 
Entwicklung“) dem Unterdevon zu. Bezüglich seiner basalen Schiefer­
folge (vgl. Abb. 4) differenziert er gegenüber HERITSCH 1936 nicht mehr 
zwischen silurischen Kieselschiefern, ordovizischen Klastika und Hoch­
wipfel-Karbon.
Die nun erarbeitete tektonisch-stratigraphische Gliederung hat im Ver­
gleich zu SKALA 1969 folgende wesentliche Unterschiede:
Die Poludniger-Alm-Einheit wurde litho- und biostratigraphisch geglie­
dert und der hängendste Anteil der basalen Schieferfolge SKALA’s der 
Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit zugerechnet.
Der stratigraphische Umfang derselben wurde bis zum cul (cull?) nach­
gewiesen. Der Bau der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit wurde als 
antiforme Synklinalstruktur mit mittelsteil W N W  abtauchender Achse 
erkannt. Der biostratigraphisch nachgewiesene Zeitumfang der POH-E 
reicht von der Sil./Dev.-Grenze bis ins cuIIjö/7 .
Kalkkonglomerate mit doIy-doIIo:-(|ö-)Komponenten dürften aus nörd­
licher Richtung geschüttet worden sein.

D er O s t a n t e i l  d e r  P O H - E  ( S t a r h a n d - O i s t e r n i g )  
AUFERBAUER 1 9 7 1  unterschied in seiner Hangendeinheit am Oisternig 
eine östliche, invers gelagerte und eine westliche, aufrechte Teileinheit. 
Die Neukartierung zeigte, daß im Anschluß nach Westen noch eine dritte 
Teileinheit in Form einer liegenden Falte vorliegt.
AUFERBAUER 1971 deutete die Hangendeinheit weitestgehend einer 
Liegendeinheit aufgeschoben. Die Uberschiebungsbahn nahm er am 
Westgrat aufgrund von Hochwipfel-Sandsteinen (Lesesteine) an. Dabei 
handelt es sich jedoch um den Hochwipfel-Sandsteinen täuschend ähnli­
che (?) Ganggesteine (Probe 148). Daneben sind es biostratigraphische 
Ergebnisse und die strukturelle Anordnung der Gesteinskörper, die zu der 
in Abb. 16 dargestellten tektonischen Gliederung geführt haben.
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B K - E

Abb. 16: Tektonische Neugliederung des Raumes Oisternig, Lomsattel, Starhand. BK-E 
=  Bänderkalk-Einheit, PA-E =  Poludniger-Alm-Einheit, POL-E =  Polud- 
nig-Oisternig-Liegendeinheit, POH-E =  Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit, 
KW -E  =  Kesselwald-Einheit.

Eine SE-NW und eine ESE-WNW streichende Störung zerlegen den 
Ostanteil der POH-E in drei langgezogene Blöcke I, II und III.
Block I entspricht nahezu dem Ostanteil der Hangendeinheit nach 
AUFERBAUER. Kurz vor dem tektonisch bedingten Auskeilen im Westen 
ist flach SE-fallendes Mittel- und Oberdevon in inverser Lagerung auf­
geschlossen. Daran stoßen steil nach SSW fallende Unterdevon-Flaser- 
kalke des Blockes II. Dieser schneidet auch die Poludnig-Oisternig- 
Liegendeinheit und in weiterer Folge die Poludniger-Alm-Einheit schräg 
ab.
Die Störung zu Block III ist südöstlich des Lomsattels aufgeschlossen 
(Abb. 17). Dort grenzt das stratigraphisch Hängendste des Blockes III 
(grüne, siltige Schiefer) an eine Harnischfläche (215/70) der Unter- 
devon-Flaserkalke des Blockes II.
Nach NW verschleiert Moränenbedeckung den weiteren Verlauf dieser 
Störung, jedoch kann durch kleine Aufschlüsse am Fahrweg zur Dolin­
zaalm und aus dem dortigen Streichen der Gesteine auf den Störungs­
verlauf geschlossen werden.
Zur Lithologie der Blöcke I und II ist AUFERBAUER 1 9 7 1  anzufügen, daß 
auf der Oisternig-Westseite dem Unterdevon bis 45 m mächtige, mor­
phologisch hervortretende Crinoidenschuttkalkkörper eingeschaltet sind. 
Ähnlich der Entwicklung am Poludnig zeigen sie häufig synsedimentäre 
Verfaltungen (b: 160/50, 250/50, 200/58, 200/75, 210/82). Weiters 
sei auf eine ca. 15 m mächtige Einschaltung roter du-Flaserkalke (Fin­
denigkalke, Probe 172) in den grauen du-Flaserkalken des Blockes II 
aufmerksam gemacht.
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In dem durch die Proben 173 bis 182 erfaf3ten Profil am Westende des 
Blockes I ist im doll ein Kalkkonglomerat mit tonig-karbonatischer 
Matrix, allerdings sehr schlecht erschlossen. Die Mächtigkeit kann nicht 
angegeben werden, die max. Komponentengröf3e liegt unter 3 cm. Ähn­
lich wie im Profil 4—3 am Poludnig liegen hier einerseits Pelsparite und 
zum anderen biogenführende, mikrosparitische Komponenten vor. Aus 
der Sammelprobe 180 konnte eine Conodontenmischfauna vom o. Eife­
lium bis post dolö gewonnen werden. Sämtliche fündige Conodontenpro- 
ben aus Block I und II sind in Tab. 14 aufgelistet.
200 m NNW der Görtschacher Alm schmal beginnend, zieht sich der 
maximal 300 m mächtig aufgeschlossene Block III über den Starhand bis

F l a s e r k a l k ,  du

gr üne ,  s i l t i g e  
Sch i e f e r  (? cu II)

r * l 1 l4"
— 4 r  I t't ,

'  !|
L y d i t ,  cu IL Hkl

g e b an k t e  K a l k e

C r i no i dens c hu t t -  
k a l k ,  ma s s i g

S c h i c h t l ü c k e /  
H a n g s c h u t t

Abb. 17: Profilschnitt im Grenzbereich zwischen den Blöcken II und III der POH-E, 
300  m SE des Lomsattels.
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Tab. 14: Conodonten aus Block I und II der Poludnig-Oistemig-Hangendeinheit, Oister- 
nig.

400 m SSE der Dolinzaalm nach Osten (Länge 3 km). Im Norden 
begrenzt ihn im Bereich des Starhand die Bänderkalk-Einheit. Kurz vor 
seinem Auskeilen in der Görtschacher Alm zeigen Hochwipfel-Sandsteine 
(Lyditkomponenten führend, Probe 334) seine Liegendgrenze an.
Im Süden grenzt Block III, soweit aufgeschlossen, ausschließlich an 
Hochwipfel-Karbon der Kesselwald-Einheit. Der Grenzverlauf ist über 
die gesamte Länge nahezu geradlinig und tritt in der Görtschacher Alm 
besonders markant als kilometerlange, wandbildende Störungsfläche zu­
tage (Harnisch: 190/75, Lineation 100/20). Auch in der Umgebung des 
Lomsattels ist diese Störung trotz teilweiser Moränenbedeckung gut zu 
erfassen, wobei auf italienischem Staatsgebiet die Südgrenze von Block III 
wieder durch einen Steilabbruch gekennzeichnet ist.
Die Schichtfolge von Block III zeigt folgende Unterschiede zu Block I und 
II: Das Unterdevon (nachgewiesen ab o. Prag/u. Zlichov, dehiscens-Zone, 
Probe 84), etwa gleich mächtig, ist vorwiegend von Crinoidenschuttkal- 
ken, die gelegentlich Einzelkorallen führen (Proben 144, 185), vertreten. 
Stark untergeordnet kommen im höheren Unterdevon Flaserkalke vor. Sie 
sind ausschließlich am Nordrand des Blockes zu finden und im Bereich
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Tab. 15: Concxlonten aus Block III des Ostanteiles der Poludnig-Oisternig-Hangendein- 
heit, Starhand-Lomsattel.

des Starhand in Annäherung an die Bänderkalkeinheit als Bänderflaser­
kalke ausgebildet. Die Grenzziehung zu den Bänderflaserkalken der 
Bänderkalk-Einheit ist durch die allerdings schwer erkennbare, viel fla­
chere Lagerung der POH-E (200/45) gegenüber der annähernd saigeren 
Bänderkalk-Einheit gegeben.
Mitteldevon konnte punktweise am Ost- und Westende von Block III 
nachgewiesen werden (Proben 70, 157).
Uber dtinnbankige, Echinodermen-führende hellgraue Kalke (in Abb. 17 
etwas überzeichnet), die maximal 2 m mächtig sind und dem doIcc 
angehören (Probe 158), folgen nach einer Schichtlücke hellgraue Lydite 
des c u l l ß / y  (Probe 154, H ERZOG 1983). Die überlagernden, grünen, 
siltigen Schiefer (Proben 150-152) sind sowohl vom Dünnschliffbefund 
als auch röntgenographisch ident mit den über dem cuI-(II?-)Lydit in der 
Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit (Profil 1’) folgenden Gesteinen 
(Abb. 5, Probe 126).
Sowohl die 7 m mächtigen Lydite, besonders aber die grünen, siltigen 
Schiefer darüber zeigen intensive tektonische Beanspruchung.
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Die conodontenstratigraphischen Untersuchungen (s. Tab. 15) ergaben, 
daß gegenüber dem aufrechten Abschnitt am Ostende des Blockes III 
(ss 50/60; Abb. 17) die Teileinheit nach NW zunehmend überkippt ist 
(Abb. 18). Bereits am Lomsattel ist inverse Lagerung feststellbar. Am 
Starhand ließ sich normale oder inverse Lagerung nicht bestimmen. Eine 
weitere Verkippung des Blockes III um 40 Grad und damit inverse 
Lagerung ist jedoch wahrscheinlich.
Es ergibt sich das in Abb. 19 dargestellte Bild von drei Blöcken, und zwar 
einer inversen Synklinale (I), einer aufrechten Antiklinale (II) und einer 
NE-vergenten, überkippten Antiklinale (liegende Falte, III), die, dach­
ziegelartig übereinander, den Ostanteil der POH-E aufbauen. Ihre Tiefen­
lage im Osten ist unbekannt.
F> 0 LU D N ! G S T A R H A N D

Abb. 19: Schematisches Blockbild der Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit. Schwarz: 
stratigraphisch Hangendes.

L e g e n d e

a,b,c R o t a t i o n e n

a  S t ö r u n g  s f l ä c h e n  zw. 
d e n  B l ö c k e n

A c h s e n  e b e n e n  d e r  
F a l t e n k ö r p e r

A c h s e n l a g e  d e r  B l ö c k e  
I I I , III u n d  im P o l u  dn  ig

Abb. 20: Achsenlagen der Teileinheiten der POH-E (I, II, III, P) (Poludnig). Pfeile: 
mögliche Rotationen.
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Zu diesen drei Blöcken kommt im Poludnig als vierter Teil der POH-E 
die antiforme Synklinale hinzu. Ihre Tiefenlage unter dem Poludniggipfel 
ist in ca. 1000 m SH anzunehmen. Zwischen Ost- und Westanteil streicht 
die POH-E über den Kesselwaldgraben in Luft aus.
Dieser Bau könnte durch Teilrotationen der einzelnen Blöcke erklärt 
werden, wobei ein ehemals (?) einheitlicher Faltenkörper zerlegt und in die 
heutigen Positionen gedreht wurde (s. Tab. 16). Nimmt man die Stö­
rungsflächen zwischen den Blöcken in erster Näherung als Ebenen an, so 
stehen die Rotationsachsen normal auf diese. Führt man die im Poludnig 
steil SSW fallende Achsenebene gemäß den Achsenrotationen in die 
östlichen Bereiche zurück, ergibt sich gute Übereinstimmung mit den dort 
vorhandenen Gegebenheiten (s. Abb. 20).
Für Block I bedeutete die konstruktiv ermittelte, flache Lage der Achsen­
ebene, daß dieser nicht der Scheitelbereich, sondern der liegende Schenkel 
der Großfalte ist. Dies ist auch mit dem tektonischen Modell von 
AUFERBAUER 1971:122, nach dem Block I und II Teile einer liegenden 
Falte sind, in Einklang.

POLUDNIG-

IIANGIENUn [NIIÜIT l*o 1 ndn i g St.irli.-ind ( MI ) Oi s t er ni g  K d u Oi sterni g 1:. ( I )

nachgewiescner 
st ra  t . Umfang l.ochkov-cu I 1/3/j* .■.K-cull/5/jr ?C.cd i nnc -do 11 !<**

Mächt igkei t  (m) ca.  3 50 ca.  300-350 ca.  370 * 3 70 *

Rut schhor i zont e ,
Slumps im du X / X X

im dm X / / /
im do X / X * ’

Fi ndeni gkal k X / X / *

K l a s t ka l k c ,  dm X / X * / •

Vul kani tc/Gangges t . / * X / •

tekt oni sche  Croß­
s t r uk t ur ,  Achsen

Synkl i nal c  290/50 l iegende Fal te  130/10 Ant i k1inal c  165/ S5 *
Synk1i na 1 c 200/25 •

s t r a t i g r a p hi s c h e
Abf olge i nvc rs invers/normal norma 1 i nvers

Achsenebene 200/84 50/40 2SO/86 256/40
Rot at i ons betr äge 80° 65° 42
an den
Störungs f l ächen 220/68 55/66

i
J S /70

1
Tab. 16: Fazielle, stratigraphische und tektonische Daten der Teileinheiten der.Poludnig- 
Oisternig-Hangendeinheit (* nach AUFERBAUER 1971).
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Oben beschriebener Baustil wurde einzig in der POH-E vorgefunden. Die 
Ursache der Bewegungsvorgänge (Rotationen) ist ungeklärt, ebenso die 
Ausgangslage des ursprünglich (?) einheitlichen Faltenkörpers.

5. D i e  K e s s e l w a l d - E i n h e i t  ( K W - E )

An die bisher besprochenen Einheiten schließt im Süden ein bis 1400 m 
breites Areal von Hochwipfel-Karbon an. Da mangels lithologischer 
Kriterien und wegen tektonischer Überarbeitung jene Teilbereiche der 
KW-E, die primär womöglich sedimentär Hangendes der Poludnig- 
Oisternig-Liegend- bzw. Hangendeinheit waren, nicht abzutrennen sind, 
wurden sie zur Kesselwald-Einheit zusammengefaßt. Weite Bereiche der 
KW-E (vorwiegend die südlichen) könnten dabei primär nicht im Ver­
band mit der POL-E bzw. der POH-E gewesen sein.
Südlich des Oisternig ist das Hochwipfel-Karbon vulkanisch beeinflußt 
(Aschentuffe). Im Gebiet westlich davon ergibt sich eine Dreiteilung:
a) Ein Hauptbereich von vorwiegend E-W streichenden, meist steil süd­

fallenden Hochwipfel-Sandsteinen und -Siltsteinen,
b) ein flach gelagerter Bereich (700 x 400 m) in der Görtschacher Alm 

mit Flaserkalkkörpern und Lyditen und
c) eine Schuppenzone mit Unterkarbon-Flaserkalken am Südrand der 

KW-E beim Geißrücken.
ad a) Im Graben östlich 216 p, zwischen Poludnig und Schwarzwipfel 
sind in der sonst einförmigen Abfolge von Sandsteinen, Siltsteinen und 
seltenen Schiefern Lesesteine eines Parakonglomerates mit folgenden gut 
gerundeten Komponenten zu finden (Komponentendurchmesser bis
5 cm; Probe 141):
Quarzite mit gut eingeregelten Körnern,
Biotitquarzit,
Biotitgneis,
Tuffe (?),
Hochwipfel-Sandsteine als Komponenten (mit silikatischem Zement)
und
Lydite.
Das Gestein zeigt ausgeprägte Schergefüge.
Im Kesselwald nördlich der Uggowitzer Alm dominieren Sandsteine 
gegenüber Siltsteinen und Schiefem. Lyditbrekzien und Parakonglome­
rate fehlen. Es sei auf die hier meist karbonatische Grundmasse sowie auf 
die gelegentliche Echinodermen-Einkristall-Führung der nach DOTT 
1964 als feldspatic wacke anzusprechenden Gesteine aufmerksam ge­
macht (Proben 173, 175).
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Am Ostabhang des N-S verlaufenden Sattels zwischen Starhand und 
Sagran fanden sich Ichnofossilien in Hochwipfel-Siltstein (Lesestein).
ad b) Im vorwiegend flach nach SE fallenden Hochwipfel-Karbon-Bereich 
in der Görtschacher Alm sind zwei plattenförmige Flaserkalkkörper 
(300 x 100 m bzw. 200 x 100 m) eingeschaltet. Sie sind ca. 20 bis 35 m 
mächtig. Der westliche konnte nicht datiert werden, der östliche ist durch 
Polygnathus dehiscens PHILIP &  JA CK SO N  1967 
(Probe 44) dem Zeitbereich o. Prag/u. Zlichov zuzuordnen.
Die beiden Flaserkalkplatten könnten tektonisch eingeschuppt sein oder 
als Olistolithe (Gleitkörper) in das Hochwipfel-Karbon gelangt sein.
Nicht in Kontakt mit den Flaserkalken, sondern in die Hochwipfel- 
Sandsteine an zwei Stellen eingeschaltet sind bis 15m  mächtige Lydite. 
Aus ihnen konnten trotz engstehender Klüftung Conodonten des c u l lß / y  
(anchoralis/latus-Zone) gewonnen werden:
Scaliognathus anchoralis BRAN SO N  &  MEHL 1941 d, Morphotyp 3 
Gnathodus cuneiformis MEHL &  TH OM AS 1947
Die Formen liegen als weiße Elemente vor.
ad c) Beim Grenzstein 222 p treten an der tektonischen Grenze zum 
Feldkogelzug drei durch Hochwipfel-Klastika getrennte Späne von hell­
grauem, uneben brechendem, gebanktem Flaserkalk auf, für die ebenfalls 
eine Deutung als Olistolithe zur Diskussion steht. Der größte von ihnen 
mißt ca. 200 x 20 m. Der mittlere und nördliche Span lieferten bei 
auffallend geringer Conodontenführung (4 Elemente/kg) Formen des 
c u l lß / y  (anchoralis-latus-Zone):
Probe 93: Scaliognathus anchoralis BRANSON  &  MEHL 1941 d  

Gnathodus sp.
Pseudopolygnathus sp.

Probe 94: Gnathodus cuneiformis MEHL & TH O M AS 1947
Es ist dies der einzige Nachweis unterkarboner Karbonatsedimentation im 
Arbeitsgebiet.
Mikrofaziell stellen die Flaserkalke tonarme, schwach Biogen-führende 
(Echinodermen, Ostracoden) mikrosparitische Kalke dar, die von meh­
reren Stylolithen- und Kluftgenerationen überprägt sind. Diese Phäno­
mene können mit der Nähe der Störung zwischen Kesselwaldeinheit und 
Feldkogelzug Zusammenhängen.

6. D e r  F e l d k o g e l z u g  ( F K - Z)

Am Bau des mittleren Höhenzuges (Geißrücken—Schwarzwipfel— 
Schönwipfel—Sagran-Gocman) ist vorwiegend der max. 500 m mächtige 
Feldkogelzug beteiligt. Er hebt sich von der im Norden angrenzenden
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Kesselwald-Einheit morphologisch meist deutlich ab. Seine Südhänge 
bilden bis 200 m hohe, schwer zugängliche Wände und Schroffen.
Charakteristisch für den FK-Z sind die durch Querstörungen hervorge­
rufenen, starken Mächtigkeitsschwankungen, die sich vorwiegend am 
Verlauf der Südgrenze bemerkbar machen. Die Geradlinigkeit der Nord­
grenze wird von den querlaufenden Störungen hingegen kaum in Mitlei­
denschaft gezogen.
Zweimal keilt der FK-Z im Arbeitsgebiet, tektonisch bedingt, vollständig 
aus: Von Westen kommend, verliert er über 500 m E-W-Erstreckung 
stufenweise an NNE-SSW streichenden Störungen seine Maximalmäch­
tigkeit von 500 m und keilt nördlich der Uggowitzer Alm aus 
(s. Abb. 2 1 ).
In Verlängerung seiner Nordgrenze taucht nach 120 m ein 150 x 40 m 
großer Span auf. Bei Kote 1692 ist ein wenige Quadratmeter großer 
Aufschluß von Gesteinen des FK-Z vorhanden. 200 m östlich der Kote 
1692 setzt er abrupt mit 300 m Mächtigkeit an einer NNW-SSE verlau­
fenden Störung ein.
Über den Sagran streichend erstreckt er sich bis 300 m östlich der Kote 
1629 (Schaiderfels), wo er erneut unterbrochen wird. Er findet seine 
Fortsetzung 1 km weiter im Osten in Gesteinen, die AUFERBAUER 1971 
als „Kalke fraglichen Alters“ bezeichnete (südlich der Feistritzer Alm).
Südlich des Sagran liegt eine, teilweise durch Hochwipfel-Karbon ge­
trennte, tektonische Verdoppelung des Feldkogelzuges vor.

Die Bezeichnung Feldkogelzug wurde aus den Zentralkarnischen Alpen 
übernommen, wo faziell ähnliche Gesteine schon lange bekannt sind. 
HERITSCH 1936:71 ordnete diesen Zug der Mooskofeldecke zu.

In den Zentralkarnischen Alpen liegt der FK-Z am Nordrand des Gebir­
ges und zeichnet die Schlingentektonik nach (SCHÖNLAUB 1979:56). In 
den Östlichen Karnischen Alpen hingegen hat er eine Position südlich 
einer tonarmen Karbonatentwicklung mit mächtigem Unter- und Mittel­
devon (Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit).

Die Gesteine des FK-Z sind vorwiegend hellgraue Dolomite, dolomiti­
sche Kalke und Kalkgesteine. Erstere sind vor allem im Norden des Zuges 
anzutreffen.

Westlich des Geißrückens bis zur Störung zur Permotrias (Schwarzwip- 
felbruch) und in den Südhängen zwischen 241 p und 247 p treten 
vermehrt auch dickbankige Kalke auf, deren mittelsteiles bis steiles Süd- 
bzw. Südostfallen die einzigen Anhaltspunkte für die Lagerungsverhält­
nisse des Feldkogelzuges sind.
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Abb. 21: Schematisches Blockbild des Feldkogel-Zuges. Schraffiert: nicht aufgeschlossen.
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Am Geißrücken finden sich bei Grenzstein 222 p Quarzsandsteine, die 
in einem schmalen Streifen im Liegenden des Feldkogelzuges über 
300 m nach Osten hin aufgeschlossen sind. Sie haben große kompositio- 
nelle Ähnlichkeit mit den Quarzsandsteinen vom Monte Cocco (Cocco- 
Liegendeinheit, Kap. III. 11). Sie zeigen ähnlich wie die darüber folgen­
den Dolomite und Dedolomite rote Verwitterungsfarben (Probe U 185). 
Die Matrix der Quarzsandsteine ist mit Eisenoxiden stark pigmentiert, 
was man nach EVAM Y 1963 auf die teilweise Dedolomitisierung der 
hangenden Gesteine zurückführen kann. In den Zentralkarnischen Alpen 
treten Quarzsandsteine in ähnlicher Position auf.
Charakteristisch sind Algenlaminite und Amphiporenrasen, die hier, wo 
der vom Kesselwaldsattel in den Graben des Rio Auernig führende Steig 
an die Südgrenze des FK-Z stößt (Probe U 151), sowie 200 m östlich des 
Kesselwaldsattels in ca. 1600 m SH (Probe U 150, U 184, s. Abb. 22) 
und etwa 100 m nördlich 245 p (Probe U 180) auftreten.
Die A m phiporen der Probe U 150 (s. A bb. 22) können Amphipora ramosa 
PHILLIPS 1841 und A. angnsta LECOMPTE 1952 zugeordnet werden. 
A. ramosa w ird von FISCHBUCH 1970 als eines der dom inierendsten  
Fossilien des G ivet und Frasne angegeben (lagunäre Fazies, Swan H ill

Abb. 22: Amphiporenrasen im Feldkogel-Zug; Probe U 150. Mittelkanal von A. ramosa 
deutlich erkennbar. Lange Bildkante: 7 ,4 cm.
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Fm., Alberta). Die dort auch noch etwas höher im Frasne beobachtete 
A. angusta  hat im Unterschied zu A. ramosa keinen zentralen Kanal.
Algenlaminite finden sich südöstlich des Schwarzwipfels in 1400 m SH.
Für mikrofazielle und biostratigraphische Untersuchungen wurden neben 
einigen Stichproben zwei Probenprofile (195—202, U 80—U 89) quer über 
den FK-Z gelegt. Die Fenstergefüge in Pelspariten (U 1, U 87, 201) 
kennzeichnen einen sehr flachen Ablagerungsraum. Neben den vorwie­
genden Dolomitgesteinen konnten Echinodermen-ftihrende mikrospa- 
ritische Kalke und die bereits erwähnten Amphiporen-boundstones (in 
verschiedenen Dolomitisierungszuständen, spätdiagenet.) festgestellt 
werden. Dedolomite (mit Färbemethodik erkannt) sind nicht selten.
Von 24 Conodontenproben barg einzig die Probe U 89 einige Astform­
elemente sowie die Einzahnform
Neopanderodus transitans ZIEGLER &  LlNDSTRÖM 1971, 
die aus dem Oberems und dem Givet bekannt ist.
Die Conodontenarmut ist auf die faziellen Gegebenheiten zurückzufüh­
ren (Flachwasserbereich).
Von seiten der Biostratigraphie können auf die Frage nach normaler oder 
inverser Lagerung des FK-Z nur die Conodonten-Probe U 89 an der 
Nordgrenze (im Liegenden) sowie die Amphiporen weiter südlich (han­
gend) herangezogen werden. Da sich die zeitliche Verbreitung dieser 
überlappt, kann keine zwingende Aussage gemacht werden.
Da auch keine Geopetalgefüge vorliegen, bleibt für die Frage nach der 
Lagerung nur ein lithostratigraphischer Hinweis: Mit der Annahme, daß 
die Quarzsandsteine im Liegenden ein Äquivalent der Himmelberg- 
Sandsteine sind, wird der FK-Z im Arbeitsgebiet als normal gelagert 
betrachtet.

7. D i e  S c h ö n w i p f e l - L i e g e n d e i n h e i t  (SL-E)

Mit tektonischer Grenze folgt im Süden über dem Feldkogelzug ein 
100 bis 400 m breites Areal von Hochwipfel-Karbon, das reich an 
Lyditbrekzien und insbesondere reich an Parakonglomeraten ist. An sei­
nem Südrand treten westlich der Kote 1692 häufig Karbonatgesteine des 
Devon (du bis do) auf. An mehreren Lokalitäten ist zwischen diesen und 
dem Hochwipfel-Karbon ein sedimentärer Kontakt mit Schichtlücken 
nachweisbar (s. u.).
In den Parakonglomeraten konnte dank der eingestreuten, großen Kom­
ponenten (bis mehrere cm) neben den häufig vorkommenden 
Quarzgeröllen, undulös bzw. polykristallin 
Quarziten

58

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 23: Lepidodendron sp. und (?) Sigillarienblätter im Pflanzenhäcksel-reichen Hoch­
wipfel-Schiefer bei Probepunkt U 27 Lange Bildkante: 20 cm.

Plagioklasen 
gefüllten Feldspäten 
Perthiten
diversen Lyditen und Kieselschiefern 
basischen Vulkaniten und
Streuglimmern (Muskovit, Biotit, selten Pennin) auch einige Granitkla- 
sten identifiziert werden (Proben U 149, U 156, U 169). Eine grobe 
Suturierung der Quarzgrenzflächen in den Granitklasten zeigt eine schwa­
che Metamorphose an. Wegen des ähnlich hohen Metamorphosegrades 
des Gesteins (Parakonglomerat) läßt sich nicht aussagen, ob die in den 
Granitklasten angezeigte Metamorphose prä- oder postsedimentär statt­
fand. Jedenfalls ist damit für das Hochwipfel-Karbon auch ein höher- 
metamorphes Liefergebiet (Gneise, Granite) gesichert. Gneise, nicht aber 
Granite sind auch aus dem Hochwipfel-Karbon der Karawanken bekannt 
(TESSENSOHN 1 9 7 1 :2 1 2 ) .
Neben häufigem Pflanzenhäcksel wurde im Graben des Rio Auernig in 
der rechtsseitigen Böschung ca. 10  m über dem Bach in 13 0 0  m SH ein 
Pflanzenfossil führender Horizont gefunden. Graublaue Schiefer, die mit 
Sandsteinen wechsellagern (ss 8/60), führen hier reichlich Pflanzenhäck­
sel. Im Niveau ca. 6 m unter einer zweigeteilten Lyditbrekzien-Bank fand 
sich ein 25 cm großes Exemplar eines Lepidodendron sp. (s. Abb. 23).
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Am Südrand der SL-E treten westlich der Kote 1692 mehrere gering­
mächtige, massige bis gebankte Schuttkalke und Flaserkalke des Lochkov 
bis dollla: auf. Fast alle diese Kalkzüge zeigen sedimentäre Kontakte mit 
dem Hochwipfel-Karbon der SL-E und konnten so als dessen primäre 
Unterlage identifiziert werden.
Im Westen, südlich des Schwarzwipfels, folgt bei Probe U 167 über den 
Flaserkalken der oberen marginifera-Zone (dolllce) das Hochwipfel- 
Karbon mit Schiefern. Diese greifen in ein taschenförmiges Relief der 
Flaserkalke ein (vgl. Abb. 26 a). Auf die Schiefer folgen Sandsteine und 
Parakonglomerate.
Ca. 150 m östlich, bei Probe U 16, ist der sedimentäre Kontakt am besten 
aufgeschlossen und differenziert ausgebildet. Abb. 24 zeigt die Lage­
rungsverhältnisse und die Beziehung zu den angrenzenden tektonischen 
Einheiten. Die Störung zum Feldkogelzug liegt unter Hangschuttbe­
deckung, jene zur Schönwipfel-Hangendeinheit ist durch Lesesteine von 
Hochwipfel-Karbon gekennzeichnet.
Tektonische Brekzien (mit charakteristisch hohem ,,fitting“, s. RICHTER 
& FÜCHTBAUER 1 9 8 1 )  in den Karbonatgesteinen sind wegen teilweiser

Abb. 24: Profilschnitt durch Feldkogel-Zug, Schönwipfel-Liegendeinheit und Schönwip- 
fel-Hangendeinheit (teilweise) südlich des Schwarzwipfels. Hochwipfel-Karbon 
zwischen Liegend- und Hangendeinheit fungiert als „Deckenscheider“
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L e g e n d e  ^  E i n f a l l e n  35  - 7 0 °  •  U 17 P r o b e p u n k t

H o c h w i p f e l -  K a l k k o n g l o m e r a t  |^r r t1 J B r e k z i e

|  L y d i t ,  c u  I I  IM I 1 Ka I k  g e s t  e i n e , du -  do | | H a n g s c h u t t

Abb. 25: Geologische Kartenskizze bei Probepunkt U 16, südlich des Schwarzwipfels mit 
sedimentärem Übergang von Oberdevon-Flaserkalken zu Hochwipfel-Karbon.

Unzugänglichkeit und wegen Flechtenbewuchs nicht vollständig erfaßt 
(s. Abb. 25).
Die Ergebnisse der Conodontenstratigraphie sind in Tab. 17 zusammen­
gestellt.
Über den Flaserkalken der oberen (U 16) bzw. der unteren (U 162) 
marginifera-Zone folgen unterschiedlich ausgebildete Übergänge zum 
Hochwipfel-Karbon:

1 T  I I I

L e g e n d e

H o c h w i p f e l - K a r b o n

1 - T Fl  a s  e r k a l k e , do

K a l  k k o n g  l o m e r a t  ( d o ? c u ? )  

Lyd i t ,  cu I I

Abb. 26: Sedimentäre Kontakte von do-Flaserkalken zu Hochwipfel-Karbon in der 
Schönwipfel-Liegendeinheit, südlich des Schwarzwipfels.
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X
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X
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X
X X

X X

X

X

X
P .  l n  t i c o s  t n  t u s  
P .  l a t i f o s s a  t u s  
P ;  i n v e r s u s X

X
X

P .  1 . 1  i n g u i f  o r m i s o c  
P ,  n . n o d o c o s  t n  t u s  
P • n . o v n t u a

X
X

X

P .  p e r b o n u s  
P .  q u a d r a t u a  
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X X
X
X

P • s  p .
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P o l y l o p h o d o n t n  g y r i a t i l i n .  
P r o t o g n o l h o d u s  n p . -------------

X
X

X
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X
X

X
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X X

Tab. 17: Conodonten der Schönwipfel-Liegendeinheit (s. a. Tab. 18). 
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Einerseits gibt es ähnliche Kontaktbildungen wie früher von Probepunkt 
U 167 beschrieben, d. h., es greifen Hochwipfel-Schiefer bis 2 m tief 
taschenförmig in die Flaserkalke ein (s. Abb. 26 a).

In dem in Abb. 25 dargestellten Kontaktbereich ist ein schlecht sortiertes, 
komponentengestütztes Kalkkonglomerat weit verbreitet. Es führt, so­
weit beprobt, Komponenten, die mikrofaziell und altersmäßig der Un­
terlage des Konglomerates entsprechen. Es sind dies doIIjö-(IIIo;-)Flaser- 
kalke, die oft als dickplattige oder quaderförmige Blöcke mit bis zu
0,5 m Länge vorliegen. Lyditkomponenten wurden nicht beobachtet.

Daß es sich bei diesem Konglomerat um eine direkte Aufarbeitung des 
Untergrundes handelt, was schon Mikrofazies und Stratigraphie nahele­
gen, beweist der Umstand, daß es sich bei der Konglomeratkomponente 
U 239 um eine Brekzie handelt, wie sie direkt darunter ansteht. Dies 
impliziert eine Brekzierung der Karbonatgesteine noch vor der Hochwip- 
fel-Sedimentation, die hier im cuIIjö/7  einsetzte (s. u.).

Die Matrix des oben erwähnten Kalkkonglomerates sind vorwiegend 
grüne, teilweise karbonatische Schiefer. Im Hangendbereich des Konglo­
merates, wo meist über 5 cm große Komponenten vorliegen, greifen lokal 
blaugraue Hochwipfel-Schiefer und -Siltsteine zwickelfüllend ein. Dar­
über kann einerseits direkt klastisches Hochwipfel-Karbon einsetzen 
(Abb. 26 b) oder ein gebankter Lydit zwischengelagert sein (Abb. 26c).
Diese hellgrauen, an Conodonten reichen Lydite (über 1000 Elemen­
te/kg) sind maximal 40 cm mächtig, absätzig und scheinen in morpho­
logischen Depressionen (strömungsgeschützte Fallen) gebildet worden zu 
sein (Proben U 240-242). Sie führen Conodontenmischfaunen des Zeit­
bereiches doIö-cuIIjö/ 7  (s. Tab. 17).
Die im Vergleich zur Unterlage teilweise ältere Fauna in der Probe U 166 
zeigt ein Erosionsniveau bis mindestens in das doI<5.
Die Probe U 240 repräsentiert den liegenden Abschnitt des 40 cm dicken 
Lydites, U 241 den Mittelabschnitt und U 242 den hangenden Anteil. 
Innerhalb der Schichtlücke konnte in der Probe U 242 mit

Scaphignatbus v e l i fer HELMS 1959 
dolliß , in den Proben U 240 und 241 mit

Palmatolepis g ra ci l i s  gonioclymeniae MÜLLER 1956 und mit 
Siphonodella duplica ta  BRANSON & MEHL 1934 
doV/VI bzw. cul nachgewiesen werden.
Die Stratigraphie admixtures (ältere Faunen in jüngeren Gesteinen) von 
Schichtlücken ähnlichen Umfanges in der Rannach-Fazies des Grazer 
Paläozoikums weisen im Gegensatz zu den hier beschriebenen keine
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dazwischenliegenden Faunenelemente auf (EBNER et al. 1980, ZlER 
1983).
Bei den Conodontenmischfaunen war festzustellen, daß im hangenden 
Anteil des gebankten Lydits deutlich weniger ältere Conodonten vorhan­
den sind als im liegenden. Der Lydit enthält geringfügig Linsen von 
Echinodermen-Spiculae, die auch durch Tonsubstanz leicht verunreinigt 
sind. Die Mischfaunen sind aber nicht auf diese Linsen beschränkt. 
Mehrfach wurde Gnathodus (cull) und Palmatolepis (do) im Lydit ne­
beneinander beobachtet. Die älteren Conodonten sind (selten) mit Eisen- 
Oxiden umkrustet, was deren Umlagerung nachweist.
Da Lydite niedrigenergetische Bildungen sind (die Quarzlösungsrate 
nimmt bei Turbulenz stark zu), wird angenommen, daß die Conodonten 
über morphologischen Fallen aus einer Strömung ausfielen und angerei­
chert wurden.
Als Bildungszeit der Kalkkonglomerate im Liegenden des Lydites 
(cuIIß/7 ) bleibt theoretisch die Zeitspanne vom dolllce bis zum cuIIß/7 . 
Da die doII/III-Flaserkalke zur Zeit der Konglomeratbildung nicht nur 
bereits verfestigt waren, sondern auch eine Brekzierung erlitten haben, 
wird diese Zeitspanne nach oben hin eingeengt. Die Daten aus dem Raum 
Uggowitzer Alm/Schönwipfel legen eine Bildungszeit im cull nahe 
(vgl. S. 67).
Die grüne Matrix des Kalkkonglomerates könnte eine Aufarbeitung der 
grünen Schiefer des dm bis do sein, wie sie bereits aus der Poludnig- 
Oisternig-Liegendeinheit beschrieben sind (vgl. S. 28) und die in der 
Schönwipfel-Hangendeinheit ebenfalls auftreten (Kap. III. 8).
Ca. 250 m östlich vom Probepunkt U 16 lagern die Hochwipfel-Schiefer 
Flaserkalken des dol^—Ha: auf (U 158). Sie füllen taschen- und röhren­
förmige, bis 1 m tiefe Hohlräume in den Flaserkalken aus. Knapp über 
der unebenen Flaserkalk-Oberfläche liegt, bereits vollständig in die Hoch- 
wipfel-Schiefer eingebettet, eine mittelgraue, bis 7 cm mächtige Lydit- 
bank (s. Abb. 26 d). Sie beinhaltet eine Mischfauna vom dolö bis zum 
cuIIß/7  (Probe U 159). Die ältesten Conodonten dieser Mischfauna 
entsprechen somit denen der direkten Unterlage. Der Beginn der Hoch­
wipfel-Sedimentation ist hier mit der anchoralis-latus-Zone gegeben 
(cuIIjÖ/7 ).
Die do-Flaserkalke und massigen dm/du-Kalke an der Basis der SL-E 
setzen sich nach Osten in den Graben des Rio Auernig fort. Dort sind in 
der Höhe von 1430 bis 1520 m SH an ihrem Südrand zur Schönwipfel- 
Hangendeinheit bis 80 m mächtige Hochwipfel-Klastika eingeklemmt. 
Eine derartige Situation ist auch östlich der Uggowitzer Almhütte gege­
ben.
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Südwestlich der Uggowitzer Almhütte sind bei 249 p die Flaserkalke an 
der Basis der SL-E durch Verschuppung bis 100 m mächtig. W ie die 
Proben U 62 bis U 65 und U 250 zeigen, handelt es sich um tentakuli-- 
tenreiche, ockergraue Flaserkalke des Zlichoviums und des Daleje. Ihre 
Grenze zum nördlich anschließenden Hochwipfel-Karbon ist fast zur 
Gänze von Hangschutt überrollt. Dort findet sich eine ocker- bis rost­
braun verwitternde Karbonatbrekzie mit Echinodermen (bis 1 cm) und 
Korallenbruchstücken als Komponenten. Untergeordnet treten mikriti- 
sche Kalke, Pelsparite, Sparite und Intraklaste mit max. 4 cm Durchmes­
ser auf. Die Matrix (ca. 20 Prozent) setzt sich aus roter, ocker und grüner 
toniger Substanz sowie aus Karbonatsilt zusammen. Die Echinodermen- 
elemente sind vielfach angelöst und teilweise mikritisiert.
Die Brekzie (Proben U 247-249) ist außerordentlich reich an Conodon­
ten, sowohl was die Diversität (mind. 16 Genera und mind. 72 Spezies) 
als auch die Quantität (bis max. etwa 40.000 Elemente und -bruchstücke 
pro kg Gestein) betrifft. Diese Conodontenfülle ist auch im Schiff unüber­
sehbar: Abb. 27 zeigt einige der fast ausschließlich an die Matrix gebun­
denen Conodonten, deren Erhaltungszustand von sehr schlecht bis gut 
variiert. Der Prozentsatz an Bruchstücken ist sehr hoch (geschätzt: über 
90 Prozent).

Abb. 27: Conodonten im Dünnschliff (schwarze Strukturen). Die Elemente liegen 
in der Matrix. Lange Bildkante: 2,5 mm.
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[ i/3/r

A n c y r o d e l l a  n o d o s a  
A s t f o r m - E l e m e n t e  
O e l o d e l l a  sp.
Uispathodus co ststus 
D. j ugo s us 
0. spinulicostatus 
U . s tab i 1 is 
Cinzahnforoen indet.
Gen. e t . s p .  indet. 
Gnathodus cune iforoiis 
G. punc ta tus 
G . s p ,
G . ty p icus 
Icriodus sp«
Nothognathe 1la sp.
Pa 1 na to 1 e p i s g.d iatorta
P a . g . pec tina ta
Pa . g  . p r i ma
Pa . g  . grac i 1 is
Pa. m. marginifera
P a . m. dup 1 ica ta
P a . minuta loba
Pa. m. minuta
Pa. m. s r h l e i z i a
Pa. m. subgrac i 1 is
Pa. pe r 1 ob , * s cli i ndewo 1 f i
Pa. quadrantinodosalobata
Pa . rhombo idea
Pa . rugo s a a mpla
Pa. r. trachytera
Pa . subreeta
Pa. triangularis
Po lygna thus c . comtnun is
P. c . cerioa
P. costatus eostatus
P. cristatus
P. decoroiQi
P. dubius
P. experpleius
P. extralobatus
P. flaeeidua

P. g . biloba tus
P.  g. glaber
P . g . med ius
P. 'granulosus
P. lagowiensis
P. 1. 1 inguiformis ot
P. 1. linguiformis &
P. margaritatus 
P. nodocostatus ovatus 
P. norrisi 
P. pseudofoliatus 
P. sp.
P« tinorroila 
P. vebbl 
P. x . ensensis 
P. x. xylus
Protognathodus coll lnsoni
Pr. cordiformis
Pr. kockeli
P r , ae i s chner1
Paeudopolygn. brevipenn.
Ps . b is c ho f f 1
P s . narburgensls trigon.
Pa . marg inatus
P s . micropunctatus
P s . ojypageus
P s . primus
P s . s p .
Scaphignathns velifer  
Siphonoriella carinthiaca  
S. cooperi 
S . crenula ta 
S. isostichia 
S . obso1eta 
S. quadrup1 icata 
S. sexp1 ica ta 
S. sulcata
Tortodus k. kockelianus

Tab. 18: Die Conotlonten-Mischfauna der Karbonatbrekzie bei 249 p, Schönwipfel- 
Liegendeinheit.
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Wie in Tab. 18 dargestellt, beinhaltet die Brekzie eine Mischfauna, die 
den Zeitraum vom oberen Daleje bis in das cuIIß/ 7  lückenlos abdeckt. 
Die ältesten Conodonten-Elemente der Mischfauna entsprechen denen der 
Unterlage oder sind etwas jünger.
Sehr viele Elemente sind umkrustet und/oder korrodiert, wobei dies die 
Conodonten der anchoralis-latus-Zone weniger betrifft. In der Probe 
U 248 waren über 90 Prozent der Conodonten-Elemente bis zur Unbe­
stimmbarkeit korrodiert.
Aus den angeführten Gegebenheiten muß geschlossen werden, daß eine 
bis ins cull (?) reichende (Karbonat-?)Schichtabfolge, womöglich stark 
kondensiert, aber mit durchgehender Sedimentation bereits im c u l l ß / y  
wieder aufgearbeitet wurde. Dabei sind von Westen nach Osten immer 
tiefere stratigraphische Niveaus angeschnitten worden. Bei dieser Aufar­
beitung muß weniger Abtransport (Erosion) wirksam gewesen sein, da die 
Untergrenzen der Mischfaunen meist dem Alter der direkten Unterlage 
entsprechen und Conodonten des gesamten Zeitumfanges der Schicht­
lücke vorliegen (und nicht abtransportiert wurden). Andererseits erfordert 
die hohe Rate an zerbrochenen Conodonten-Elementen aber doch ein 
gewisses Energieniveau, und es ist ungeklärt, inwieweit Conodonten aus 
Fernbereichen antransportiert wurden.
Wegen der durchgehend belegten Schichtlücken kann eine langfristige 
Emersion oder Aufarbeitung im Flachwasserbereich (wegen der Faziesge­
bundenheit der Conodonten) ausgeschlossen werden.
Südlich der Uggowitzer Alm sind die du-Flaserkalke um 140 m nach 
Norden versetzt und nur geringmächtig aufgeschlossen. Probe U 66 aus 
einer ca. 15 m mächtigen Flaserkalkrippe, 100 m südöstlich der Uggo­
witzer Almhütte, wies mittleres Lochkovium nach. Sedimentäre Kontakte 
zu Hochwipfel-Karbon sind nicht aufgeschlossen.
Etwa 300 m weiter im Osten tauchen die Kalke der SL-E ein letztes Mal 
auf. Ihre Grenzfläche zum südlich eingeklemmten Hochwipfel-Karbon 
verursacht dort einen Quellaustritt („Kaltwasser“; Probe U 173, 
m. Zlichovium).

8. D i e  S c h ö n w i p f e l - H a n g e n d e i n h e i t  (SH-E)

Auch für die SH-E ist eine starke Abhängigkeit vom Verlauf der Süd­
grenze des Feldkogelzuges festzustellen. Neben wenig wirksamen, vor­
wiegend NW-SE und selteneren NE-SW verlaufenden Störungen fallen 
zwei jeweils NW-SE gerichtete Scherzonen mit rechtsseitigen Bewegun­
gen mit rund 800 bis 1000 m Versetzungsbetrag auf. Sie gliedern die 
SH-E in West-, Mittel- und Ostanteil (s. Abb. 2).
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D e r  W e s t a n t e i l  d e r  S H - E

Abweichend vom übrigen Verbreitungsgebiet ist der ca. 170 m mächtige, 
inverse Westanteil der SH-E nach Süden überkippt und fällt mit 30 bis 
40 Grad nach Norden ein.
Im Süden wird die SH-E von einer Störung zugeschnitten, so daß nach 
Westen hin immer ältere Schichtglieder an die Störung herantreten. So 
stehen südlich des Schwarzwipfels noch oberdevone, tonreiche Flaserkalke 
an, während 200 m westlich bereits das Liegende der mitteldevonen 
Biogenschuttkalke an einen Mylonit grenzt.

Die Grenze zur südalpinen Trias im Südwesten bildet die Schwarzwipfel­
störung (KAHLER & Prey  1963:82). Hier reicht die Schichtfolge nur noch 
bis zu den Findenigkalken.
Im Bereich der Scherzone zwischen West- und Mittelanteil der SH-E sind 
einige verstellte Karbonat-Schuppenkörper der SH-E vorhanden, die 
wegen Hangschutt- und Moränenbedeckung schwer abzugrenzen waren. 
Vermutlich wurde im Zuge der Zerscherung der SH-E deren Westanteil 
nach Süden überkippt.
Das stratigraphisch Liegende des Westanteiles bilden (?) silurische Lydite 
und Kieselschiefer, die ca. 60 m südlich Probe U 167 aufgeschlossen und 
auch südlich Probe U 17 als Lesesteine vorhanden sind.

Auf sie folgen dunkelbraune, dünnplattige Kalke mit unebenen Schicht­
flächen (U 18). Mit Quarz verheilte Klüfte sind häufig.

Durch Aufschlußlücken unterbrochen, folgen (stratigraphisch) darüber 
ca. 40 m mächtige graue Flaserkalke, dann ca. 30 m Findenigkalke 
(teilweise mit grünen Tonbelägen und -flasern). Die Probe U 21 lieferte 
den tiefsten zeitlichen Fixpunkt des Westanteiles der SH-E (o. Zlicho- 
vium/u. Daleje, s. Tab. 19).
Auf die Findenigkalke folgen rund 35 m graue, gebankte Flaserkalke, 
deren top dem oberen du zuzuordnen ist (U 22).
Nach einer Aufschlußlücke von 15 m stehen Biogenschuttkalke (12 m 
mächtig) mit Echinodermen-Elementen, Korallen, Pelsparitklasten sowie 
Biopelspariten an. Der liegende Anteil hat nach Probe U 23 ein Unter­
eifel-Alter, der hangende führt eine Mischfauna von unterem Givet bis 
post doI<5 (Probe U 24).
Die darüberfolgenden Flaserkalke, die im post doI<5 oder do lla  einsetzen, 
sind 9 m mächtig aufgeschlossen und könnten max. 15 m betragen, da 
Lesesteine südlich der Probe U 26 bereits Hochwipfel-Karbon anzeigen. 
Dieses ist entweder sedimentär Hangendes der SH-E oder bereits Teil der 
im Süden folgenden Cocco-Nordeinheit.
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Tab. 19: Conodonten der Schönwipfel-Hangendeinheit (Fortsetzung s. S. 73) mit Aus­
nahme des Schönwipfelkonglomerates (s. Tab. 20).

D er M i t t e l a n t e i l  d e r  S H - E

Am Bau des Schönwipfel-Gipfelbereiches ist ausschließlich der Mittelan­
teil der SH-E beteiligt. Ihr westlichster Aufschlußpunkt liegt im Graben 
des Rio Auernig in 1340 m SH, von wo sie mit annähernd konstantem 
WSW-ENE-Streichen und meist 45 bis 75 Grad, selten steilerem Süd­
fallen bis über den Gipfel des Schönwipfels zieht.
300 m bevor die Gesteine bei der Kote 1692 unter Hangschutt verschwin­
den, dreht das Streichen um 45 Grad nach WNW-SSE. Im Störungsbe­
reich dazwischen sind du-Flaserkalke mit dm-Schuttkalken verschuppt.

69

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Im östlichen, im Uhrzeigersinn verdrehten Bereich ist eine (?) tektonische 
Verdoppelung zu beobachten, wobei der von Westen kommenden 
Schichtfolge die liegenden Anteile (Silur bis Mitteldevon) amputiert sind 
und (?) tektonisch darunter eine du-do-Abfolge mit einer geringmächti­
gen Auflagerung von Hochwipfel-Karbon liegt. Ich bezeichne sie im 
folgenden als ,,Schönwipfel-NE-Schuppe“ (s. Abb. 30, Profil 8—6). Aus­
schlaggebend für diese Deutung war das Hochwipfel-Karbon zwischen 
den beiden Karbonatabfolgen. Ein sedimentärer Kontakt dieser drei 
Abschnitte ist ebenfalls denkbar (vgl. S. 80).
Südlich des Schönwipfel-Gipfels staffeln zahlreiche NW-SE streichende 
Querversetzungen mit rechtssinnigen Bewegungen (im m- bis 10-m- 
Bereich) die SH-E. Sie dürften demselben tektonischen Geschehen zuzu­
ordnen sein, das die großen Scherzonen (s. o.) hervorgebracht hat.
Auf die vorwiegend karbonatische Entwicklung folgt im Süden und Osten 
des Schönwipfel-Gipfels sedimentär auflagerndes Hochwipfel-Karbon. 
Spitzwinkelig zum Streichen werden sowohl dieses Hochwipfel-Karbon 
als auch nach Westen hin karbonatische Anteile der SH-E durch eine 
annähernd E-W verlaufende Störung abgeschnitten. So kommen einer­
seits das Hochwipfel-Karbon, andererseits Karbonatgesteine der SH-E in 
tektonischen Kontakt mit dem Hochwipfel-Karbon der Schönwipfel-

K a l k k o n g l o m e r a t ,  cu II 

g r ü n e  S c h i e f e r , dm,  do

fjj-. F i n  d en i g  k a l k  

K i e s e l s c h i e f e r

I I I  E c h i n o d e r m e n k a l k .
K l  a s  t k a l k  , d m

_  || K a  l k e , Do  l om i t e d e s
F e l d k o g e l z u g e s

Abb. 28: Profilschnitt durch die Uggowitzer Alm  und den Schönwipfel mit der Abfolge 
der tektonischen Einheiten: Kesselwald-Einheit, Feldkogel-Zug, Schönwipfel- 
Liegendeinheit, Schönwipfel-Hangendeinheit, Schönwipfel-Südeinheit.
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Südeinheit. Bis 700 m südwestlich des Gipfels ist der Störungsverlauf 
durch Quellaustritte gekennzeichnet, dann biegt die Störung nach W SW  
um, so daß in 1520 m SH noch einmal eine Abfolge der SH-E bis zum 
sedimentär auflagernden Hochwipfel-Karbon gegeben ist (bei Probe­
punkt C 54).
Abb. 28 zeigt die tektonische Position der Einheit im Gipfelbereich des 
Schönwipfels. Die im folgenden genannten Mächtigkeiten können zufolge 
der starken Zerstückelung nur als Näherungswerte gelten.
Guten Einblick in die liegende Schichtfolge bietet die Rinne südlich der 
Uggowitzer Almhütte. Das Liegendste bilden graublaue bis schwarze, 
plattig-scharfkantig brechende, über 24 m erschlossene Kieselschiefer. In 
ihrem hangenden Anteil sind dunkelgraue Lydite und knollige, mittel­
graue Kalkbänke, dm-gebankt, mit unebenen Schichtflächen, eingelagert 
(„Findenig-Entwicklung“). Fossilien fehlen.
In den darüberfolgenden, ca. 40 m mächtigen plattigen, dm-gebankten, 
Orthoceren-fiihrenden Kalken weist die Probe U 124 mit

Ozarkodina transitans BlSCHOFF & SANNEMANN 1 9 5 8

auf mittleres Lochkovium (s. Tab. 19, Abb. 29). Die Probe U 124 liegt 
31m  über der Basis der plattigen Kalke (e7 -Plattenkalk). Der Zeitpunkt 
des Fazieswechsels von Kieselschiefer- zu Karbonatsedimentation könnte 
noch im Silur liegen.
Über den plattigen Kalken folgen Flaserkalke, die nach 40 m in rötliche 
Findenigkalke übergehen. Diese sind 50 m mächtig und zeigen gelegent­
lich Einschaltungen von grauen Flaserkalken und grünroten knolligen 
Kalken. Letztere treten besonders im Hangendbereich auf.
Die Biogenschutt- und Klastkalke darüber, deren älteste Anteile dem 
höchsten Unterdevon angehören, wurden entlang dem Westgrat, abseits 
des Profiles in Abb. 29 beprobt. Diese hell- bis mittelgrauen, massig bis 
dickbankigen Kalke sind stark geklüftet. Ihre Mächtigkeit beträgt südöst­
lich des Gipfels etwa 60 m und geht im Gipfelbereich auf ca. 40 m 
zurück.
Während im Liegenden meist Biopelsparite und Crinoidenschuttkalke 
anstehen, sind im Hangenden mehrheitlich Klastkalke (mit Korallen, 
Bryozoen und Pelsparitklasten) entwickelt. Sie zeigen in den Hangenden 
30 m knollige, unregelmäßige Verkieselungen, deren Häufigkeit nach 
Südwesten zunimmt.
Conodontenmischfaunen (s. Abb. 29, Tab. 19) treten sowohl in den 
hangenden Klastkalken (U 140, 141) als auch in den liegenden Pelspa- 
riten (U 131) auf. Die jüngsten dieser Kalke gehören dem oberen Givet 
an.
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Auf die Klastkalke folgen grüne, teilweise karbonatische Schiefer, die im 
Gipfelbereich 42 m mächtig sind. Ubersichtsaufnahmen wiesen vorwie­
gend Quarz, Chlorit und Calcit neben Glimmer nach. Im Unterschied zu 
den grünen Schiefem der Poludnig-Liegend- und Hangendeinheit enthal­
ten sie keinen bzw. nur geringfügig Feldspat. Im Hangenden führen sie

Fortsetzung der Tab. 19: Conodonten der Schönwipfel-Hangendeinheit mit Ausnahme des 
Schönwipfelkonglomerates.
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Einschaltungen von Kalklagen und Kalkbänken (Flaserkalke, grau, ocker 
oder rotbraun verwitternd) aus dem dolö bis dollo; (s. Abb. 30, Profile 
8—3, —4, —5). Im Osten zeigt sich eine stark abgeänderte Entwicklung:

Über der ,,NE-Schuppe“ gibt es nur jüngere Gesteine als do lla . Die 
grünen dm-do-Schiefer sind nicht aufgeschlossen.

Das Profil 8-6  (s. Abb. 30) setzt im doll/3 mit 8 m mächtigen roten 
Knollenkalken ein. Darin finden sich konglomeratische Lagen und Bänke, 
die im Feld und auch mikrofaziell sehr schwer von den Knollenkalken zu 
unterscheiden sind.
Abweichend von Profil 8—6 ist die liegende Knollenkalk-Entwicklung 
mit den Konglomeratlagen im Profil 8—7 etwas mächtiger (8 m). Außer­
dem sind als Liegendstes dm-gebankte graue Kalke und grüngraue kar­
bonatische Schiefer des doII/3 in Wechsellagerung (teilweise auch mit 
Rutschstrukturen) aufgeschlossen (U 43, 44). Die Konglomeratlagen sind 
im Feld und im Schliff nur schwer erkennbar. Daß es sich um solche 
handelt, wird einerseits durch Mischfaunen (U 45 im Profil 8-7 , U 218 
im Profil 8—6), andererseits dadurch angezeigt, daß die Faunenabfolge im 
ungestörten Profil nicht regelmäßig ist (auf jüngere Gesteine folgen um­
gelagerte ältere: U 45, 46, über U 44).

Über dieser Entwicklung liegt ein 10 bis 12 m mächtiges, monomiktes, 
matrixarmes Kalkkonglomerat (K 1, s. Abb. 30). Seine oft plattigen 
Komponenten (bis ca. 15 cm) sind mäßig sortiert, kantengerundet und 
stylolithisch verzahnt. Mikrofaziell stellen sie biogenführende (Filamente, 
selten Echinodermen), mikrosparitische Kalke dar, die häufig lagige oder 
fleckige pseudosparitische Bereiche aufweisen. Die graugrüne Matrix des 
Konglomerates (meist unter 10 Prozent) ist im liegenden Abschnitt (1 bis 
2 m) rotgefärbt, was auf die unterlagernden roten Knollenkalke zurück­
zuführen ist.
U 225 bis U 228, Komponenten des K 1, lieferten einheitlich Conodonten 
des dollß-dolllai. Die Komponentengröße ist im Profil 8—7 geringer, der 
Matrixanteil etwas höher und auch die Gesamtmächtigkeit niedriger als 
im Profil 8- 6 .
Über dem Konglomerat K 1 liegen cm- bis dm-gebankte, hell- bis 
mittelgraue mikritische Kalke mit Tonschiefern in Wechsellagerung. Sie 
sind im Profil 8—7 besser aufgeschlossen und zeigen synsedimentäre 
Verfaltungen. Der in Abb. 31 dargestellte Bereich zeigt von NW nach SE 
gerichtete Gleitungen. Die interne Bewegung im hervorgehobenen Ab­
schnitt ist auf die Setzung und die damit verbundene Durchspießung der 
Schiefer unter der kompetenten Kalklage zurückzuführen. Proben aus 
diesem Horizont waren conodontenleer (U 50, U 215).
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Abb. 31: Synsedimentäre Rutschfalten im Profil 8 -7  der Schönwipfel-Hangendeinheit. 
Beschreibung siehe Text.

D as S c h ö n w i p f e l k o n g l o m e r a t  (K 3)

Den Abschluß der karbonatischen Sedimentation bildet im gesamten 
Mittelabschnitt der SH-E ein oligomiktes Kalkkonglomerat (K 3). Im 
Gipfelbereich des Schönwipfels liegt es über den grünen Schiefern und 
deren Karbonateinschaltungen des doly bis do lla , im Osten, soweit 
erschlossen, über den roten und grauen Kalkkonglomeraten (K 2, 
Abb. 30).
Die Mächtigkeit des Konglomerates nimmt von Westen (2 m) nach Osten 
bis 22 m zu. Es gibt sowohl komponenten- als auch matrixgestützte 
Bereiche. Der Matrixanteil variiert von 20 bis 60 Prozent, in den später 
beschriebenen Stylobrekzien (s. u.) liegt er unter 5 Prozent. Die Sortierung 
im Kleinbereich (bis etwa 0,5 m) ist schlecht bis gut, auf mehrere Meter 
betrachtet schlecht. Es liegen oft Großkomponenten von 0,5 bis 0,7 m 
inmitten von Kleinkomponenten (Durchmesser um 5 cm, s. Abb. 32). 
Erstere sind vorwiegend kantengerundet, letztere zeigen gute Rundung, 
was aber durch Drucklösung abgeschwächt wird (circumidenische Stylo-
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Abb. 32: Großkomponente (U 182) in matrixgestütztem Bereich des Schönwipfelkonglo­
merates, Profil 8 -4 , Schönwipfel-Hangendeinheit.

Abb. 33: Ausschnitt einer Flaserkalk-Eingleitscholle mit zerlegten Bänken (s. Pfeile). 
Profil 8—5, Schönwipfelkonglomerat, Schönwipfel-Hangendeinheit.
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lithen). Das Verhältnis Länge zu Breite, an 301 Kleinkomponenten 
gemessen, liegt bei 1 ,9 .
Im Gipfelbereich des Schönwipfels stecken im K 3 ca. 2 m über dessen 
Basis drei keil- bis linsenförmige Flaserkalkschollen mit bis zu 1,55 m 
Dicke und bis zu 5 m Länge. Sie zeigen mitunter verbogene Schichtflächen 
und an gekrümmten Flächen, welche ungefähr normal auf das ss stehen, 
versetzte Bänke (s. Abb. 33). Die Beträge der Relativbewegungen an 
diesen Flächen liegen unter 2 cm. Diese Zerlegung dürfte im Zuge der 
Eingleitung entstanden sein. Die Schollen haben ein doII/III-Alter 
(Proben U 195—198).
Da das K 3 im cuIIjö/ 7  zur Ablagerung gekommen ist (s. u.), müßten die 
Flaserkalke des doII/III im cuIIß/7  noch nicht ganz verfestigt gewesen 
sein, es sei denn, sie erhielten diese Strukturen bereits im do und wurden 
im cuIIß/ 7  erneut umgelagert.
Meist im hangenden Abschnitt des K 3 treten z. T. in zwei Horizonten 
sehr matrixarme Stylobrekzien auf. Sie können bis 4 m mächtig sein 
(z. B. im Profil 8- 8). Die Komponenten dieser Brekzien haben sämtliche 
ein doIIjö-doIIIa-Alter (U 55, 144-146, 189, 190, vgl. Tab. 20).
Die Komponenten des Schönwipfelkonglomerates sind fast ausschließlich 
(geschätzt: über 99 Prozent) graue bis ockergraue Flaserkalke. Dies betrifft 
auch die Eingleitschollen und die Stylobrekzienhorizonte.
Im Schliff zeigen sich die Flaserkalke als eintönige, biogenarme Mikro- 
sparite mit fleckigem, manchmal lagigem Pseudosparit und ähneln so den 
Komponenten des K 1 sehr. Verwühlungen wurden nicht festgestellt.
In Tab. 20 sind conodontenstratigraphische Ergebnisse sowohl einzeln 
beprobter Komponenten als auch von Proben mit mehreren Kleinkom­
ponenten im Gesteinsverband (Sammelprobe, inkl. Matrix und von 
Matrix (separat beprobt) angeführt. Die Einzelkomponenten gehören in 
der Regel dem dolljö -do llla an. Einzige Ausnahme ist die in Abb. 32 
dargestellte Großkomponente des doIII/3 (U 182). Alle übrigen Karbo­
natgesteinsproben, die jünger als dolllo: sind, enthielten Matrix. Sie 
führen Mischfaunen (U 11, U 54, U 58, U 60, U 190) oder konnten 
wegen geringer Conodontenführung altersmäßig nicht exakt eingestuft 
werden (U 33, U 201). Daraus geht hervor, daß die Conodonten jünger 
als d o llla  in U 11, U 54, U 58, U 60, U 190, aller Wahrscheinlichkeit 
nach bereits aufgearbeitet, in der Matrix Vorlagen, die Komponenten 
(Flaserkalke) jedoch möglicherweise ausschließlich dem doII/3-doIIIa: 
(-ß ) angehören.
Ausschlaggebend für die stratigraphische Einstufung des Schönwipfel­
konglomerates waren mittel- bis hellgraue Lyditkomponenten (bis 
'30 cm), die im Unterschied zu allen anderen Komponenten scharfkantig,

78

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Tab. 20: Conodonten aus dem Schönwipfelkonglomerat, Schönwipfel-Hangendeinheit.

plattig bis quaderförmig vorliegen. Sie treten fast zur Gänze östlich des 
Gipfels auf. U 170 führt eine Mischfauna mit demselben stratigraphi­
schen Umfang wie die Lydite der Schönwipfel-Liegendeinheit an der Basis 
des Hochwipfel-Karbon (doll—cuII/3/y, s. S. 63). Die übrigen Lydit- 
proben (s. Tab. 20) des K 3 wurden nur einmal mit HF angeätzt und 
lieferten Conodonten der anchoralis-latus-Zone (cuIIjö/7 ).
Das Einzugsgebiet des Schönwipfelkonglomerates hat demnach Bereiche 
umfaßt, wie sie in der Schönwipfel-Liegendeinheit anstehen.
Aus der Kesselwald-Einheit wissen wir, daß dort die Hochwipfel-Sedi- 
mentation im c u l l ß / y  bereits im Gange war (s. S. 54). So verwundert es 
nicht, daß im Schönwipfelkonglomerat, wenn auch nur sehr selten, Hoch­
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wipfel-Sandsteine als Komponenten Vorkommen. Probe U 181 im Profil 
8—3 und U 172 im Profil 8—7 sind karbonatisch zementierte Sandsteine 
mit typischer Komponentenzusammensetzung des Hochwipfel-Karbon.

Die Schönwipfel-,,NE-Schuppe“

Das Profil 8-6  (Abb. 30) zeigt den hangenden Anteil der Schönwipfel- 
,,NE-Schuppe“ Ihr stratigraphischer Umfang wurde mit U 34 bis U 42 
und U 220, 222 erfaßt (s. Tab. 19).
Über massigen Kalken und grauen sowie roten Flaserkalken (Findenig- 
kalke) cies oberen Unterdevon im Liegenden folgen max. 10 m mächtig 
aufgeschlossene Crinoidenschuttkalke des oberen Daleje und unteren 
Eifelium und nach einer rund 9 m langen Aufschußlücke l i m  oberde- 
vone, graue bis ocker Knollenkalke (U 38—U 36). Letztere sind undeutlich 
gebankt bis massig. Ob es sich dabei um Knollenkalke (Kramenzelkalke 
sensu GRÜNDEL &  RÖSSLER 1963) handelt oder um Konglomerate mit 
Drucklösungserscheinungen, ließ sich nicht feststellen. Gegen letzteres 
spricht die recht einheitliche Größe der Knollen (Komponenten?) und 
deren lagige Anordnung sowie das Fehlen von Mischfaunen. Für die 
Deutung als Konglomerat spricht der Übergang im Hangenden in ein 
Parakonglomerat mit mikrosparitischen Kalken (— 1 cm) als Komponen­
ten und einer Karbonatsilt-Matrix. In dieser sind bis 5 Prozent Quarz, 
Lydit und Feldspat (vorwiegend Plagioklas) mit max. 3 mm Durchmesser 
gleichmäßig diffus verteilt. Dies ist typischer Hochwipfel-Modalbestand. 
Über dem Parakonglomerat setzt mit einer normalgradierten Lyditbrekzie
6 bis 10 m mächtiges Hochwipfel-Karbon ein (U 34).
Da wegen unzulänglichen Aufschlüssen zwischen den Profilen 8—6 und 
8—5 die Verhältnisse nicht geklärt werden konnten, sind hier zwei Deu­
tungen möglich:
1. Das Vorkommen von Hochwipfel-Karbon geht auf eine Verschup- 

pung zurück.
2. Das Profil 8—6 ist eine sedimentäre Einheit, wobei die mitteldevonen 

Crinoidenschuttkalke und Klastkalke vom Gipfelbereich in den öst­
lichen Raum (bei Profil 8- 6) hineinstreichen müßten.

Dies würde jedoch implizieren, daß zum Unterschied vom Gipfelbereich, 
wo die Schichtfolge unter dem Schönwipfelkonglomerat bis in das do lla 
reicht, sie im Osten bis in das Niveau des Eifeliums abgetragen worden 
ist. Eine derartige, im Osten stärkere Abtragung stimmte mit den Ergeb­
nissen aus der Schönwipfel-Liegendeinheit überein.
In Analogie mit der Schönwipfel-Liegendeinheit ist anzunehmen, daß die 
Umgestaltung des Sedimentationsraumes im c u l l ß / y  stattfand. Einer 
Abtragung/Subsolution des Untergrundes folgte im Profil 8-6  die Schüt­
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tung von Konglomeraten mit Komponenten des dolö bis doll/3, auf die 
geringmächtige Hochwipfel-Klastika folgen. Noch einmal kommen 
Konglomerate und Slumphorizonte zur Ausbildung (K 1, K 2). Das 
Relief wird nach Westen vorgreifend aufgefüllt, und erst das Schönwip­
felkonglomerat greift über die gesamte E-W-Erstreckung hinweg und 
wird durch die erneute und nun endgültige Hochwipfel-Sedimentation 
überwältigt. So betrachtet müßten die Knollenkalke unbedingt als Kon­
glomerate gedeutet werden.

Die Sedimente über dem Schönwipfelkonglomerat

Etwa 150 m östlich des Schönwipfel-Gipfels finden sich über dem K 3 
hell- bis dunkelgraue, gebankte Lydite. Sie sind meist nur anhand von 
Lesesteinen über ca. 50 m verfolgbar. U 28 enthielt Conodonten der 
anchoralis-latus-Zone, U 30 eine bereits aus den Lyditkomponenten des 
K 3 (s. S. 79) sowie aus Lyditen der Schönwipfel-Liegendeinheit (s. S. 63) 
bekannte Mischfauna vom doll bis zum c u l l ß / y  (s . Tab. 19).
Damit steht fest, daß das Schönwipfelkonglomerat (K 3) im c u l lß / y  
gebildet wurde und sich auch noch danach Umlagerungsprozesse abspiel­
ten, was die Mischfaunen in den Lyditen nach weisen.
Uber dem Schönwipfelkonglomerat und den ihm in Teilbereichen aufla­
gernden Lyditen folgt eine 2 m mächtige Lyditbrekzie mit bis 5 cm großen 
Komponenten, die kantengerundet und vielfach auch gut gerundet sind. 
Sie enthalten Conodonten des doI<5 bis cul (II) (s. Tab. 19).
Auf diese Brekzie folgen Hochwipfel-Sandsteine und weitere Lydit- 
brekzien (Komponenten bis 1 cm).

D er O s t a n t e i l  d e r  S c h ö n w i p f e 1 - H a n g e n d e i n h e i t

Östlich der Scherzone, die durch den Oberlauf des T. Tamer zur Kote 
1692 verläuft, stehen bis zum Rifugio Fratelli Nordio von der SH-E nur 
Findenigkalke, graue du-Flaserkalke und mitteldevone Klastkalke an. 
600 m westlich vom R. Frat. Nordio finden sich bei 1530 m SH bis 
südlich des Gocman (C 117) im Hangschutt Blöcke des Schönwipfelkon- 
glomerates.
Das ca. 100 m  mächtige Profil durch die SH-E im  Uggwagraben beginnt 
m it Brachoipoden führenden K lastika des oberen O rdoviz (Uggwa- 
Schiefer). D arüber folgt der U ggw akalk und tiefsilurische Kieselschiefer 
(vgl. St äch e  1872, J a e g e r , H a v l ic e k  & Sc h ö n l a u b  1975). M it 
Flaserkalken und Crinoidenschuttkalken endet das Profil tektonisch am  
H ochw ipfel-K arbon der Schönwipfel-Südeinheit.
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Im Gocman wird die Einheit durch Verschuppung rund 400 m mächtig. 
Das von M AN ZO N I 1966 beschriebene „Transgressionskonglomerat“ der 
Hochwipfelschichten konnte nicht aufgefunden werden. Hinweis dafür 
sind die früher erwähnten Lesesteine des Schönwipfelkonglomerates. Öst­
lich des Gocman nimmt die Mächtigkeit der SH-E auf knapp 200 m ab.

9. D ie  S c h ö n w i p f e l - S ü d e i n h e i t  (SS -E )

Als einzige wird die SS-E ausschließlich von Hochwipfel-Karbon aufge­
baut. Sie könnte das primär Hangende der Schönwipfel-Hangendeinheit 
darstellen, ist von dieser tektonisch jedoch deutlich getrennt.
Im Westteil maximal 300 bis 400 m mächtig, erreicht die Einheit im 
Osten (südlich des Gocman) 500 m und südlich Ma. Schnee 800 m. Diese 
Differenzen in den Mächtigkeiten sind im Osten durch die Verschuppung 
der Schönwipfel-Hangendeinheit im Gocman bedingt.
Im gesamten Gebiet dominieren Sandsteine. Lyditbrekzien sind im 
Westen häufig, im Osten selten. 200 m nördlich der Osteria del Camoscio 
stehen ca. 25 m mächtige, gebankte Lydite an. Mit ihnen in sedimentärem 
Verband befinden sich über 100 m mächtige Schiefer und Sandsteine des 
Hochwipfel-Karbon. An Conodonten führen die Lydite (U 255) 
Hindeodel la segaformls BlSCHOFF 1 9 5 7 ,
Gnathodus pseudosemiglaber THOMPSON &  FELLOWS 1970,
Gnathodus sp,,
Pseudopolygnathus oxypageus LANE, SANDBERG &  ZlEGLER 1980, 
Morphotyp 1,
Scaliognathus anchorali s  BRAN SON  & MEHL 1 9 4 1  d, Morphotyp 2, 
die eine Einstufung in die anchoralis-latus-Zone, c u l l ß/ y ,  erlauben.
Im gesamten Bereich der SS-E herrscht mittelsteiles bis steiles Südfallen. 
Den Südrahmen bilden im Osten Grödener- und Bellerophon-Schichten, 
im Westen die Cocco-Nordeinheit.

10. D ie  C o c c o - N o r d e i n h e i t  (C N -E )

Zwischen Schönwipfel und Monte Cocco erschließen die E-W verlaufen­
den Gräben eine schmale, maximal 350 m breite Zone, die vorwiegend 
aus Hochwipfel-Klastika besteht. In diese sind Kalkspäne, Lydite und 
vermutlich ordovizische Sandsteine eingeschuppt.
In den Hochwipfel-Klastika sind südöstlich des Schönwipfels (bei U 100) 
Lyditbrekzien häufig. Sie führen als Komponenten Lydite, Kieselschiefer, 
Quarzite, Feldspäte und resedimentierte Lyditbrekzien (Durchmesser bis 
30 cm). Südwestlich des Schönwipfels herrschen Sandsteine vor. In Nähe
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der Flaserkalkspäne sind stets schwarze Mylonitzonen ausgebildet, deren 
Ausräumung tief eingeschnittene Gräben und Schluchten verursacht.
Eine tiefe Erosionsrinne und die großflächige Hanginstabilität auf der 
Schönwipfel-Ostseite ist ebenfalls auf derartige Mylonitbildungen zu­
rückzuführen. Die Liegendgrenze der CN-E ist hier nicht exakt zu erfas­
sen.
Als westlichste Einschuppung findet sich 400 m nordwestlich des Col di 
Mezzo eine 300 x 130 m groß aufgeschlossene, aufrechte, flach südfal­
lende Karbonatabfolge. Ihr stratigraphischer Umfang reicht vom oberen 
Unterdevon bis ins doIIjS/IIIa;, darüber folgt mit einer Schichtlücke 
Hochwipfel-Karbon. Die Karbonatabfolge beginnt mit mindestens 10 m 
mächtigen, dickbankig-massigen, an Tentakuliten reichen Flaserkalken 
des oberen du (C 50, 51, s. Tab. 21). Noch im Unterdevon (u. Daleje) 
setzen Pelsparite und Crinoidenschuttkalke ein. Diese sind 30 bis 35 m 
mächtig (C 47, 48). Ähnlich wie in der Schönwipfel-Hangendeinheit 
führen auch sie Conodontenmischfaunen (C 40: Eifel bis m. Givet). Der 
Faziesumschlag zu den Flaserkalken des Oberdevon (mind. 7 m mächtig) 
erfolgte im Zeitraum zwischen o. Givet und do ll« . Das dol konnte nicht 
nachgewiesen werden (Aufschlußlücke). C 41—43, C 45 ,46 und C 49 sind 
grauen Flaserkalken des d o ll«  bis doIIjö/III« entnommen. Mit Lydit- 
brekzien (Komponentengröße max. 2 cm) einsetzend, schließt Hochwip- 
fel-Karbon die Schichtfolge ab. Neben den Lydit- und Radiolaritkom- 
ponenten führen sie Quarz mit Helminthstrukturen, Fleckenperthite 
sowie getrübte Feldspäte (C 44).
250 m östlich dieser größten Schuppe der CN-E reihen sich sechs von 
Störungen meist spitzwinkelig zugeschnittene, an Tentakuliten reiche 
du-Flaserkalkspäne eng aneinander. Ihre Länge variiert zwischen .60 und 
220 m. Im östlichsten, auf 1600 m gelegen, wurde eine aufrechte strati­
graphische Abfolge vom o. Prag/u. Zlichov bis zum o. Zlichov/u. Daleje 
nachgewiesen (C 35—37).
400 m östlich C 35 findet sich in 1700 m SH eine weitere Flaserkalk­
schuppe sowie ca. 10 m mächtige schwarze Kieselschiefer eingeschuppt.
Südöstlich des Schönwipfels tauchen in 1550 und 1700 m SH am 
Südrand der CN-E zwei Flaserkalkspäne mit 80 x 40 bzw. 60 x 30 m auf. 
Ausgeprägte Drucklösungserscheinungen in den dm- bis 0,5-m-gebank- 
ten, hellgrauen du-Flaserkalken des westlichen Spanes (U 115—121, 
s. Tab. 21), auch mit Lösungsklüften, weisen auf verstärkte Bewegungs­
vorgänge und damit verbundenen Dehnungs- und Kompressionsstreß.
Den östlichen dieser beiden Späne bauen vorwiegend massige bis dick- 
bankige ockergraue Unterdevon-Flaserkalke auf. U 109—U 114 ordneten 
sie dem o. Zlichov/u. Daleje zu.
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Tab. 21: Conodonten der Cocco-Nordeinheit.

Lyditspäne wurden nur am Südrücken des Schönwipfels und östlich davon 
vorgefunden. In 1850 m SH streicht über den Südrücken ein max. 20 m 
mächtiger Lyditzug in die instabile SE-Flanke hinein, nach Westen 
hingegen keilt er (?) tektonisch aus. Mit Conodonten konnte der schwarz/ 
hellgrau gebänderte Lydit ins mittlere Givet eingestuft werden (U 246, 
s. Tab. 21).
Ein zweites Lyditvorkommen liegt in dem nach SE entwässernden Graben 
zwischen Schönwipfel und Monte Cocco in 1600 m SH. Hellgraue und
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schwarze Lydite sind hier ineinander verschuppt und zeigen auf kleinstem 
Raum große Lagerungsunterschiede. Sie gehören dem d o l ( ß ) y - d  an 
( H e r z o g  1983:368).
Diese Lydite des Mittel- und Oberdevon weisen auf die Existenz der 
kieselig-klastischen Bischofalmfazies auch im Devon der Östlichen Kar- 
nischen Alpen (vgl. LEDITZKY 1973, SCHÖNLAUB 1980 a).
Am Südrand der CN-E, nördlich des Monte Cocco, liegen 50 m mächtige, 
braun verwitternde Sandsteine mit einem 2 m dicken Schwarzschiefer­
horizont. Sie sind lithologisch ident mit den ordovizischen Sandsteinen im 
Liegenden der Cocco-Liegendeinheit, wurden aber wegen der Verschup- 
pung mit den Flaserkalken im Osten von dieser getrennt.
11.  D i e  C o c c o - L i e g e n d e i n h e i t  (CL-E)
Die Verbreitung dieser rund 200 m mächtigen Abfolge von vorwiegend 
Quarzsandsteinen und untergeordnet Kieselschiefern und Lyditen ist auf 
das Nordgehänge des Monte Cocco beschränkt. Mit Vorbehalt kann man 
in den Kieselschiefern, die 500 m ESE vom Villagio Cocco inmitten der 
großräumigen Moränenbedeckung von einem Graben angerissen sind, die 
Fortsetzung nach Osten sehen.
Hangschuttbedeckung und der Verwitterungsmodus der Klastika bewir­
ken das Fehlen eines durchgehenden Profils. Am besten erschlossen ist die 
Folge am Rücken nördlich des Cocco-Gipfels (s. Abb. 34). Hier beginnt

Legende K o k k o l K  u n d  
C a r d i o t a - N i v e a u

[ , 1 ' j l l l |  B e U e r o p h o n -  Sch .  

G r ö d e n - S c h ,

Ho c h w i p f  e 1 -  Sch.

ö S c h o n w i p f e l - K o n g l . ,  cu I I

F l a s e r k a l k e ,  do,  dm 

K l a s t k a l k e ,  dm

F l a s e r k a l k e ,  du

P l a t t e n k a l k e ,  d u /
A l t i  c o l  a - / M a e g  e r e l l a  Sch.

A u I ac  o p l e u r a- Sch.  

H i mme  l b e r g  sands t .
^ - 1  u. Ä q u i v a l e n t e  

K i e s e l s c h i e f e r  

Lyd i t  e

Abb. 34: Profilschnitt durch die südlichen Einheiten des Arbeitsgebietes: Schönwipfel- 
Hangendeinheit, Schönwipfel-Südeinheit, Cocco-Nordeinheit, Cocco-Liegend- 
einheit, Cocco-Hangendeinheit und angrenzendes Perm.
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die mittelsteil bis steil südfallende Einheit im Norden mit rund 15 m 
mächtigen, stark durchbewegten Kieselschiefern. Sie haben sich als lie­
gender Leithorizont erwiesen.
Im W-E verlaufenden Seitengraben des T. Tamer konnte in 1620 m SH 
in einem schwächer durchbewegten Bereich dieser Kieselschiefer ein 
Monograptus ex gr. priodon (det. P Storch, Prag) gefunden werden. 
Durch diesen zeitlichen Fixpunkt wurde es notwendig, am Monte Cocco 
liegende von hangender Einheit zu trennen.
Auf die Kieselschiefer folgen ca. 25 m braungraue, dm-gebankte Sand­
steine mit aufgelockertem Schicht verband. Die nördlich der Kieselschiefer 
auftretenden, gleichartig ausgebildeten Sandsteine der Cocco-Nordeinheit 
sind ein vermutlich von der CL-E abgetrennter tektonischer Span.
Uber den braunen Sandsteinen der CL-E liegt ein grüngrauer, massiger, 
muschelig brechender Lydit, der sich wie die Kieselschiefer als horizont­
beständig erwies. Seine größte aufgeschlossene Mächtigkeit beträgt 15 m. 
Conodontenuntersuchungen verliefen negativ (C 1, C 2).
Über dem Lydit liegen bis etwa 100 m mächtige, hell- bis mittelgraue 
Fein- bis Grobsandsteine. Sie sind dm- bis 0,5-m-gebankt. Kompositio­
nen gibt es keine erheblichen Unterschiede zu den braunen Sandsteinen 
unter dem Lydithorizont. Für deren Braunfärbung ist ein erhöhter Pro­
zentsatz von Fe-Oxiden und opaker Substanz verantwortlich. Die Sand­
steine weisen einen Quarzgehalt von 54 bis 67 Prozent auf. Feldspäte sind 
mit 9 bis 18 Prozent vertreten. Verzwillingte Plagioklase sind sehr selten, 
wenn überhaupt vorhanden. Dies ist ein wichtiges Unterscheidungskrite­
rium gegenüber Hochwipfel-Sandsteinen. Letztere haben zusätzlich im­
mer einen hohen Lydit-Anteil
Aufgrund fehlender petrographischer Bearbeitung der Himmelbergsand­
steine (ob. Ordovizium) der Typlokalität kann sich ein Vergleich nur auf 
die feldgeologischen Verhältnisse stützen. Mit den Beschreibungen von 
v. GAERTNER 1931:125 ist vor allem mit dem Liegendanteil eine gute 
Übereinstimmung festzustellen. Dennoch sind die grauen Quarzsand­
steine der CL-E nur mit Vorbehalt als Himmelberg-Sandstein zu bezeich­
nen, was für die CL-E eine inverse Lagerung bedeutete.
Ichnofossilien wurden an zwei Lokalitäten vorgefunden, jedoch jeweils nur 
in Lesesteinen.

12. D i e  C o c c o - H a n g e n d e i n h e i t  (CH-E)

Im Paläozoikum der Östlichen Karnischen Alpen stellt die Cocco- 
Hangendeinheit die südlichste tektonische Einheit dar.
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Vom Col di Mezzo über den Monte Cocco ist sie bis zum Villagio Cocco 
aufgeschlossen. Im Westen keilt sie tektonisch an der Störung zum 
Postvariszikum aus, im Osten wird sie von Moränen verdeckt.
Entgegen HERITSCH 1936 handelt es sich um eine Synklinale mit stra­
tigraphisch aufrechter Schichtfolge und mit flach nach ESE abtauchender 
Achse (B: 110/30, s. Abb. 35). Die im Westen flachliegenden Schenkel 
der Synklinale sind nach Osten hin zunehmend steilgestellt.

Col di M e z z o  '■*- _

c h - e \ *  ^

A  A / M .  Cocco _ _ — . </ ir\  ^  V i l i a g g  io
\ A l 2 - 3  V  c o c c o

1 5 5 2

Om 5 0 0 1000 1500

S y n k l i n a l a c h s e

Abb. 35: Tektonische Skizze der Cocco-Liegend- lind -Hangendeinheit mit Position der 
Profile 1 2 -1  bis 12 -3 .

Mit drei Probeprofilen und mit Stichproben wurde dieser Bau conodon- 
tenstratigraphisch überprüft (Lage der Profile 12—1, 2, 3, s. Abb. 35).
Das Profil 12—3 am Nordschenkel weist eine vierfache, tektonische 
Wiederholung an NW-SE streichenden, steilstehenden Störungen nach 
(s. Abb. 36).
Auch im Südgehänge des Monte Cocco stecken steile, NW-SE und 
WNW-ESE gerichtete Störungen. Sie dürften mit der Entwicklung der 
großen Grenzstörung zum südalpinen Postvariszikum Zusammenhängen. 
Am Nordrand ist die CH-E durch N-S gerichtete Störungen in Segmente 
zerstückelt.
Das Profil 12-1 beginnt mit 2 m mächtig aufgeschlossenen, an Brachio- 
poden reichen Uggwa-Schiefern (C 58).
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Abb. 36: Vierfache tektonische Wiederholung im Nordschenkel der Cocco-Hangendein- 
heit am Monte Cocco, nachgewiesen mit Conodonten. Pfeile weisen nach stra­
tigraphisch Hangend. Probenabstand 10 m.

Von Aufschlußlücken und gering wirksamen Störungen unterbrochen, 
konnten die Trilobiten- und Aulacopleura-Schichten (amorphognathoi- 
des-Zone, C 59) und unterer und oberer Kokkalk (sagitta-Zone, C 61; 
obere plöckensis-Zone, C 62) mit Conodonten nachgewiesen werden 
(s. Tab. 22).
Ob das Fehlen der Uggwa-Kalke auf die schlechten Aufschlußverhältnisse 
zurückzuführen oder faziell bzw. durch Abtragung bedingt ist, war nicht 
zu klären.
Während das Cardiola-Niveau, die Alticola-Kalke und die maegerella- 
Schichten biostratigraphisch nicht belegt werden konnten, war dies bei 
Plattenkalken des Lochkoviums möglich (C 66). Die darüberfolgenden 
Findenigkalke grenzen mit bis 6 m mächtigen tektonischen Brekzien an 
südalpines Perm bzw. Trias.
Profil 12—2 setzt mit dem Kokkalk ein. Das Cardiola-Niveau ist karbo- 
natisch entwickelt. Die Silur/Devon-Grenze ließ sich trotz detaillierter 
Beprobung nicht exakt feststellen (Proben C 71-86).
Die Mächtigkeit des Silur beträgt am Monte Cocco maximal 20 m. Dies 
bedeutet gegenüber dem Silur des Cellon (Zentralkarnische Alpen) eine 
beachtliche Kondensation. Das dort ebenfalls in Plöckener-Fazies ausge­
bildete Silur mißt über den unteren Schichten 44 m (s. W ALLISER 1964).
Im Profil 12—2 folgen auf die e^-Plattenkalke (ca. 25 m) undeutlich 
gebankte, graue und grüne, tonreiche Flaserkalke (bis 20 Prozent unlös-
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Tab. 22: Conodonten der Cocco-Hangendeinheit (s. a. Fortsetzung).

licher Rückstand). Sie gehen in die ca. 80 m mächtigen Findenigkalke 
über. Mit C 21 und C 34 konnte ihr Hangendabschnitt in die dehiscens- 
und gronbergi-Zone eingestuft werden (o. Pragium bis m. Zlichovium).

Mitteldevon konnte südlich des Gipfels bei einem Probenabstand von 10 
bis 15 m nicht belegt werden. Dies gelang nur im Profil 12—3 (Abb. 36, 
C 100, u., m. varcus-Zone; feinkörniger, dunkelblaugrauer Echinoder- 
menschuttkalk).

Das 40 bis 45 m mächtig erschlossene Oberdevon ist durch relativ 
tonarme, meist dtinnbankige, plattige, hell- bis mittelgraue Flaserkalke 
vertreten.

89

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Fortsetzung der Tab. 22: Conodonten der Cocco-Hangendeinheit.

Im dol7-<5 (?) ist eine mindestens 3 m mächtige Stylobrekzie mit durch­
schnittlicher Komponentengröße von 2 bis 3 cm eingeschaltet. Sie erinnert 
an das matrixarme Kalkkonglomerat im Profil 4—3 am Poludnig- 
Nordgrat (s. S. 35).
Die Schichtfolge endet, soweit durch Conodonten belegt, im do llla , 
sedimentär auflagerndes Hochwipfel-Karbon ist nicht aufgeschlossen.
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IV. Ü B E R  V E R B R E I T U N G  U N D  
B A T H Y M E T R I E  D E S  F I N D E N I G K  A L K  E S

Fast allen pelagischen Karbonatgesteinsabfolgen des Untersuchungsge­
bietes (Ausnahme: Schönwipfel-Liegendeinheit) ist im Unterdevon eine 
Flaserkalk/Knollenkalk-Entwicklung eigen, die durch ihre intensive Rot­
färbung einen auffälligen Leithorizont darstellt. Derartige Gesteine sind 
auch aus den Zentralkarnischen Alpen (PÖLSLER 1969, SCHÖNLAUB  
1969 a:289: roter Kalkknollenschiefer; BÄNDEL 1972:43: rote Flaser- 
und Knollenkalke; v. GAERTNER 1931:149: rote Flaserkalke; HERITSCH 
1936: Orthocerenkalk; HABERFELNER 1931:213: Orthocerenkalk, VAI 
1980 a; EBNER 1973) und aus den Karawanken bekannt (TESSENSOHN  
1974 a:97 f.).

PÖLSLER 1969:364 bezeichnete die ziegelroten bis gelbroten Flaser- und 
Knollenkalke der pelagischen Devon-Entwicklung (Rauchkofelfazies) des 
Findenig (Monte Lodin) als Findenigkalk.

Es handelt sich dabei um Biomikrite und biogenführende Mikrite, die 
hier bis 90 m mächtig sind. Wie in den Östlichen Karnischen Alpen sind 
sie tonreich (rund 20 Prozent unlöslicher Rückstand). Auffällig ist die 
starke Flaserung, bedingt durch die Entwicklung von Drucklösungsflä­
chen mit mehrere Millimeter dicken Tonbelägen, die die Bankung des 
Gesteins nur undeutlich in Erscheinung treten läßt. An Biogenen führen 
die Findenigkalke vorwiegend Styliolinen (Tentakulita, s. Abb. 37), 
untergeordnet Echinodermen-Elemente, Ostracoden, Gastropoden, 
Brachiopoden, Trilobiten und Conodonten. BÄNDEL 1972:105 führt 
weiters vereinzelte Favosites-Kolonien und kleine rugose Korallen an. 
Bioturbation ist häufig und zeigt sich in Wtihlspuren, in gegeneinander 
verstellten Geopetalgefiigen und in nicht eingeregelten Tentakuliten- 
Gehäusen.

Weit verbreitet ist ferner eine Wechsellagerung mit hellgrauen, massigen, 
bis 2 m mächtigen tonarmen Pelsparit-Bänken, die vorwiegend im 
Hangendabschnitt des Findenigkalkes auftritt und den Übergang in die 
tonarmen Biogenschuttkalke des Mitteldevon anzeigt. Diese Wechsel­
lagerung von „biostromen“ Bänken mit dem Findenigkalk bezeichnete 
R. SELLI 1963 als „formatione di Monte Lodin“

Nicht zu verwechseln mit den Findenigkalken ist die „Findenig- 
Entwicklung“ Ursprünglich bezeichnete HABERFELNER 1931:213, aus­
gehend von den Gegebenheiten am Findenig, damit eine eigenständige 
Fazies des Silur, die im tieferen Silur eine Wechselfolge von kieseligen und 
karbonatischen Graptolithengesteinen und im höheren Silur den „Ortho-
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Abb. 37: Findenigkalk (Biomikrit) mit vorwiegend Tentakuliten, untergeordnet Ostra- 
coden und Trilobiten. Dünnschliff, Probe C 20, Cocco-Hangendeinheit. Lange 
Bildkante: 3,7 mm

cerenkalk“ aufweist. Nach der Neueinstufung des „Orthocerenkalkes“ 
(= Findenigkalk) in das Unterdevon und nachdem sich herausgestellt hat, 
daß die kieselig-karbonatische Wechselfolge bis in das Lochkov reicht 
(JAEGER 1968, JAEGER &  PÖLSLER 1968), hat obiger Begriffsinhalt nur 
noch historischen Wert.
Mit „Findenig-Entwicklung“ wird sensu SCHÖNLAUB 1969:272 nun­
mehr ausschließlich die Wechsellagerung von kieseligen und karbonati- 
schen Gesteinen bezeichnet. Sie stellt den Übergang von der Bischoflam- 
fazies zur pelagischen Karbonatfazies (Rauchkofelfazies) dar (vgl. PÖLS­
LER 1969:366).
Am Findenig gehen die Findenigkalke meist direkt aus der „Findenig- 
Entwicklung“ hervor, nur im Osten werden sie von biomikritischen 
Kalkgesteinen unterlagert. Am Rauchkofel (Zentralkarnische Alpen) sind 
Plattenkalke des Lochkov ihre Unterlage, ebenso wie in den Karawanken 
(TESSENSOHN 1974 a:97). Am Elferspitz (EBNER 1973:168) und in der 
Mehrheit der Einheiten meines Untersuchungsgebietes folgen die Finde­
nigkalke auf graue Flaserkalke. Nur in der Poludniger-Alm-Einheit und 
in der Cocco-Hangendeinheit liegen Plattenkalke an ihrer Basis.
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Hangend gehen die Findenigkalke in den Östlichen Karnischen Alpen 
zum einen in graue Flaserkalke (Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit, 
Schönwipfel-Hangendeinheit, Cocco-Hangendeinheit) und in der Polud- 
nig-Oisternig-Hangendeinheit (s. Abb. 9), zum anderen in Crinoiden- 
schuttkalke über. Ersteres findet man untergeordnet auch in den Zentral- 
karnischen Alpen vor (Elferspitz), meist aber leiten dort die im Hangend­
bereich des Findenigkalkes eingelagerten Pelsparitbänke in die mittel- 
devonen, tonarmen Biogenschuttkalke über.
Sowohl Liegendes als auch Hangendes des Findenigkalkes ist somit lokal 
unterschiedlich ausgebildet.
Abgesehen von Tentakuliten, deren Erhaltungszustand für eine Bestim­
mung meist ungenügend ist, ist der Findenigkalk arm an stratigraphisch 
wertvollen Fossilien. Oft kann er daher stratigraphisch nur durch die 
liegenden und hangenden Gesteine eingestuft werden. Auch Conodonten 
(im Arbeitsgebiet vorwiegend die Gattungen Belodella und Icriodus) sind 
rar.
Während in den Zentralkarnischen Alpen der Findenigkalk bis in das 
Mitteldevon reicht, ist sein Zeitumfang im Arbeitsgebiet auf Pragium bis 
m./o. Zlichovium beschränkt (s. Abb. 5, 9, 29). Sowohl die Liegend- als 
auch die Hangendgrenze des Findenigkalkes verläuft heterochron.

Während bereits v. GAERTNER 1931:149 eine Verzahnung des Finde­
nigkalkes mit Riffkalken des Cellon beschrieb, was für erstere einen relativ 
seichten Sedimentationsraum bedingt, und auch andere Autoren zu ähn­
lichen Ergebnissen gelangten (ÖEROO et al. 1968, AUFERBAUER 1971, 
TESSENSOHN 1974 a: 112), deutete BÄNDEL 1972:43 f. diese als Tiefsee­
ablagerungen von ca. 4000 m Tiefe. Subsolutionserscheinungen (sensu 
HOLLMANN 1962) sind die Hauptstütze dieser Interpretation. Die Lö­
sungsphänomene können zwanglos auch durch Drucklösungsprozesse 
erklärt werden. Außerdem fragt sich, ob die CCD damals in der heute 
bekannten Tiefe lag.
Da einzig die photische Zone eine exakte bathymetrische Interpretation 
zuläßt (vgl. Mc. BRIDE &  F o l k  1977), können aus Faziesübergängen die 
an das Flachwasser angrenzenden Bereiche erkannt werden. In diesem 
Sinne erstellt V A I 1980a ein Faziesmodell, wobei im Gegensatz zu 
BÄNDEL 1972 die Findenigkalke lateral an Flachwasserareale anschließen 
sollen, und nimmt für sie Wassertiefen von rund 200 m an. Zentrale 
Beckenbereiche des Unterdevon-Meeres (Bischofalmfazies) sollen nicht 
tiefer als 1000 m gewesen sein. Die Begründung dafür liegt in der oben 
bereits erwähnten, von v. GAERTNER 1931 zuerst beobachteten Verzah­
nung der Riffazies mit den Findenigkalken. Im Sinne von BÄNDEL 1972 
bedingte diese Verzahnung einen immens steilen Abhang zur Tiefsee,
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wobei eine derartige synsedimentäre Tektonik auch Brekzien, proximale 
Turbidite und Olistolithe verursacht haben müßte. Solche Sedimente aber 
fehlen im Unterdevon der Karnischen Alpen.
Die Pelsparit-Bänke im Hangendanteil des Findenigkalkes, die von BÄN­
DEL 1972 als Turbidite gedeutet wurden, könnten nach V A I 1980 a 
ebensogut Sturmflutsedimente sein (vgl. AlG N E R  1982, REINECK &  
SlN G H  1972).
Im Arbeitsgebiet lassen sich einzig die Gesteine des Feldkogelzuges der 
photischen Zone zuordnen (s. S. 57), weisen aber keine Faziesübergänge 
auf. Die riffschuttführenden Klastkalke der Poludnig-Oisternig-Hang- 
endeinheit, die ebenfalls keine bedeutenden Ablagerungstiefen vermuten 
lassen (AUFERBAUER 1971:86 f.; SK A LA 1969:257), sind Mitteldevon- 
Bildungen, während die Findenigkalke derselben Einheit auf das Pragium 
beschränkt sind (s. Abb. 9).
Einen Hinweis auf die Sedimentationstiefe der Findenigkalke gibt ein 
Rollstück von Findenigkalk, das einen Stromatoporenstock (12 cm 
Durchmesser, 4,5 cm Höhe) mit zwei rugosen Einzelkorallen einschließt. 
Es stammt aus den Findenigkalken des Monte Cocco. Die flache Unter­
seite (bezogen auf die Wuchsrichtung der Korallen) des Stockes ist durch 
zwei rippelartige Erhabenheiten des Untergrundes gegliedert (Höhe bis 
2,5 cm, Länge bis 6 cm), an die sich die Laminae subparallel anlagern 
(s. Abb. 38). Drucklösungsprozesse haben den Grenzbereich zwischen 
Stromatoporenstock und Findenigkalk großteils überprägt. Randliche 
Galerien sind vielfach mit roter Karbonatsubstanz gefüllt. Mit Kalzit 
gefüllte Klüfte durchtrennen sowohl den Stock als auch das Einbettungs­
material.
Die Stromatopore ist mit ihren charkateristischen, regelmäßigen Ring- 
pilae, die aus den Laminae hervorgehen, der Gattung Stromatoporella 
N i c h o l s o n  1886 zuzuordnen.
Bevorzugt am Rand des Stockes treten Caunoporen (Röhren im 
Coenosteum mit 0,8 bis 1 mm Durchmesser) auf (s. Abb. 39; taxonom. 
Stellung der Caunoporen s. M lSTIAEN  1983).
Die beiden rugosen Korallen zeigen deutliche Gliederung in Disepimen- 
tarium und Tabularium (s. Abb. 39). Ob gleichzeitige oder postmortale 
Umwachsung der Korallen stattfand, ist ungewiß. Sollte der Stock auto­
chthon gebildet worden sein, bedingt dies ein gleichzeitiges Aufwachsen 
von Stromatoporen und Korallen.
Für die Autochthonie des Stockes sprechen folgende Kriterien: Wo der 
Grenzbereich zwischen Stock und Einbettungssediment durch Drucklö­
sung nicht überprägt ist, zeigt das Coenosteum eine unregelmäßige Aus­
bildung. Mitunter ist rotes Sediment von der Stromatopore taschenförmig
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Abb. 38: Dünnschliffbild mit Basis des Stockes: Rechts unten: taschenförmige Umwach- 
sung des Sedimentes. Mitte und Pfeil: Umkrustung von Sediment ohne Ände­
rung der Wachstumsrichtung. Weiße Streifen: Kalzitklüfte bzw. Klebestelle. 
Lange Bildkante: 3,7 cm.

umwachsen (s. Abb. 38). Im Coenosteum treten mehrfach bis 3 mm dicke 
feinkörnige Lagen oder Linsen des Einbettungsmaterials auf, die den 
Abstand zwischen den Laminae vergrößern (s. Abb. 38). Ein im Coeno­
steum eingewachsener Zweischaler (Durchmesser 1 mm) schließt rote 
Matrix und Tentakuliten ein.
Die taschenförmigen Strukturen sowie die Erhabenheiten des Untergrun­
des könnten durch laterales Ausspülen des Sediments um den im Auf­
wachsen begriffenen Stock erklärt werden.
Die häufigen randlichen Verfüllungen der Galerien mit roter Substanz 
(s. Abb. 39) scheinen auf eine allochthone Bildung des Stockes hinzu­
weisen. Allerdings zeigen rote Verunreinigungen in den kalzitverheilten 
Klüften, daß die Füllung der Galerien nicht synsedimentär erfolgt sein 
muß, sondern auch durch spätdiagenetischen Lösungsumsatz zustande­
gekommen sein kann.
Da wegen des Lesestein-Charakters des beschriebenen Stockes seine 
Autochthonie nicht vollends gesichert ist, sind die folgenden Aussagen 
bezüglich der bathymetrischen Stellung des Findenigkalkes mit Vorbe-
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------ —............................................-............
Abb. 39: Vertikalschnitt durch den Stromatoporenstock mit zwei rugosen Korallen.

Links: Caunopora-Bildungen (Röhren im Coenosteum der Stromatopore). 
Randliche, lagenweise Verfüllung der Galerien mit roter Substanz (dunkel). 
Maßstab: 1 Teilstrich =  1 mm.

halt zu betrachten. Als weiterer Unsicherheitsfaktor kommt hinzu, daß 
die systematische Stellung sowohl der Stromatoporen als auch der Cau­
nopora-Bildungen umstritten ist (E. FLÜGEL 1959, M lSTIAEN  1983). 
Nach Zuordnung ersterer zu den Hydrozoen, Foraminiferen und Cyano- 
phyceen wird in letzter Zeit die Zugehörigkeit zu den Sklerospongien 
(Porifera) befürwortet (STEARN 1975). Der heutige Lebensraum der 
Sklerospongien reicht vom Flachwasser bis in einige 100 m Tiefe. Palä- 
kologische Studien haben gezeigt, daß der Lebensraum der Stromatoporen 
nicht in jedem Fall mit dem der hermatypischen Korallen übereinstimmt. 
SCH W A R Z  1927 wies nach, daß Stromatoporen von der Durchlichtung 
des Wassers relativ unabhängig sind. Aus dem Silur Gotlands ist eine 
Anpassung der Stromatoporen an toniges Milieu, wie es auch beim 
Findenigkalk gegeben ist, bekannt.
Ob es sich bei den rugosen Korallen um hermatypische oder aherma- 
typische Formen handelt, konnte nicht festgestellt werden.
Wenn auch mit Unsicherheitsfaktoren behaftet, läßt der beschriebene 
Stromatoporenstock für den Findenigkalk eher einen flachen Sedimenta­
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tionsraum vermuten. Das legt auch die Conodonten-Biofazieszonierung 
nahe. Nach SEDDON Sc SWEET 1971, SPALLETTA et al. 1983 und SPAR ­
LING 1983 treten die Genera Icriodus und Belodella bevorzugt im flachen 
Wasser auf.
Es scheint demnach für den Findenigkalk des Untersuchungsgebietes das 
Faziesmodell nach VAI 1980 a mit Wassertiefen von wenigen 100 m dem 
Tiefseemodell von BÄNDEL 1972 vorzuziehen zu sein.

V. B E M E R K U N G E N  Z U M  T E K T O N I S C H E N  B A U

Wenngleich spezielle tektonische Untersuchungen nicht Ziel dieser Ar­
beit waren, ergaben sich durch die Geländearbeit und deren Auswertung 
einige Überlegungen zur Auflösung des tektonischen Baues.
Ein N-S-Profil, ergänzt durch Daten von AUFERBAUER 1971 und SKA LA  
1969, zeigt folgendes Bild der zwölf tektonischen Einheiten (s. Abb. 40, 
Tab. 2):
Die bis annähernd 1200 m mächtige Bänderkalk-Einheit des Nordrandes 
ist epizonal metamorph (s. S. 16). Fazielle und stratigraphische Daten sind 
daher selten. Ein Übergang von den überwiegenden Bänderkalken (ver­
mutlich ehemals Crinoidenschuttkalke und tonarme Flaserkalke, unda­
tiert) in tonreiche Bänderflaserkalke (Tentakuliten führende Kalke,
o. Prag und m. Zlichov ist darin nachgewiesen) ist über die gesamte 
E-W-Erstreckung zu beobachten. Eine mögliche Heterochronie dieses 
Faziesüberganges konnte biostratigraphisch nicht nachgewiesen werden. 
Zufolge der ± saigeren Lagerung und wegen der wenigen stratigraphi­
schen Fixpunkte konnte die Lagerung (aufrecht/invers) nicht klargestellt 
werden.

In der im Süden folgenden Poludniger-Alm-Einheit liegen Gesteine 
verschiedenster Lithologie und verschiedensten Alters verschuppt vor 
(s. Abb. 3, 4). Unter anderem finden sich Dolomitspäne an der Basis der 
Einheit und in den untersilurischen Kieselschiefern. Letztere weisen im 
Osten eine Verarmung an Karbonatlagen auf. Bei meist steil S-fallender 
oder saigerer Lagerung ist die nach Norden überkippte, aufrechte Anti­
klinale (B: 175/80) östlich der Poludniger Alm erwähnenswert. Die 
Einheit erreicht maximale Mächtigkeiten von 300 bis 400 m in zwei 
Bereichen, wobei die Südgrenze der Bänderkalkeinheit nach Norden 
zurückspringt. Der Gesteinsinhalt der PA-E entspricht etwa dem der 
darüberliegenden Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit, es fehlt ersterer 
aber Mittel- und Oberdevon, und der Übergang der Kieselschiefer des 
Silur in Karbonatgesteine dürfte zeitlich tiefer liegen.
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Die Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit mit ihrer pelagischen Karbonat­
faziesentwicklung im Devon ist dreigeteilt. Am Poludnig fällt die 280 m 
mächtige Folge sehr steil nach Süden ein. Im Zeitraum o. Unterdevon bis 
doll ist ein Fazieswechsel in die kieselig-tonige Bischofalmfazies zu 
beobachten, welcher mit einer Mächtigkeitsreduktion von rund 50 Pro­
zent auf 600 m Entfernung verbunden ist (s. Abb. 5). Im Paläozoikum 
der Karnischen Alpen wurden Faziesübergänge in Profilen zwar oft fest­
gestellt, konnten aber regional kaum verfolgt werden. Aus der Anordnung 
der „Faziesdecken“ (HERITSCH 1936) würde ein fazieller Wechsel in 
N-S-Richtung zu erwarten sein, es zeigte sich jedoch ein normal (oder 
schräg) zum Streichen der tektonischen Einheit gerichteter Übergang 
(etwa E-W).
Die Karbonatabfolge der Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit zeigt in der 
Görtschacher Alm im Unterschied zum West- und Ostanteil der Einheit 
keinen Einfluß der Bischofalmfazies. Es treten hier bis über 15 m 
dm-doI-Klastkalke auf.
Im Oisternig finden sich in dm-Klastkalken 4 m Schiefer und im dol ein 
Lydithorizont (AUFERBAUER 1971). Im Oisternig und in der Görtscha­
cher Alm fallen die Gesteine der Einheit mittelsteil nach Süden unter die 
Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit.
Der tektonische Bau dieser ist kompliziert: Ein ehemals (?) einheitlicher 
Faltenkörper, gebildet von einer über 350 m mächtigen Karbonatabfolge, 
ist in vier Blöcke zerschert (s. Abb. 19, 20, Tab. 16), die gegeneinander 
rotiert sind. Während im Oisternig die Blöcke I und II als zerscherte, 
nordvergente Antiklinale bzw. Synklinale vorliegen, ist im Starhand eine 
liegende Falte und am Poludnig eine Synklinale mit inverser Schichtfolge 
(Tauchfalte) aufgeschlossen (Achsenlagen s. Tab. 16).

Charakteristisch für diese Einheit ist mächtiges Unter- und Mitteldevon, 
wobei der bisweilen auftretende Riffschutt in dm-Klastkalken riffnahe 
Sedimentation anzeigt (vgl. SKA LA 1969:257). Die Klastkalke sind er­
heblichen Mächtigkeitsschwankungen unterworfen (s. Kap. III. 4). Ein 
heterochroner Faziesausgleich vollzieht sich am Poludnig im Zeitab­
schnitt dolY (Profil 4—3) bis doll/3 (Profil 4—2) mit von S  nach N 
vorgreifender toniger Fazies. Bei dieser Richtungsangabe ist eine mögliche 
Rotation der Teileinheit nicht berücksichtigt (vgl. Abb. 12, 13).

Die im Hangenden folgende Kesselwald-Einheit umfaßt ein 200 bis 
1400 m breites Areal von steil südfallenden Hochwipfel-Klastika. Primär 
dürfte dieses Karbon den Poludnig-Oisternig-Einheiten angehört haben, 
von denen es tektonisch getrennt wurde. Vom Hauptverbreitungsgebiet 
läßt sich ein flachgelagerter Bereich bei der Görtschacher Alm mit du- 
Flaserkalk-Einschaltungen und ein Schuppenbereich mit cuII-Flaserkal-
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ken am Geißrücken abtrennen (Kap. III. 5). Verschuppungen sind mög­
lich.
Der bis 500 m mächtige Feldkogelzug fällt durch seine lagunäre Flach­
wasserentwicklung auf. Das mehrfache Auskeilen des Zuges ist tektonisch 
bedingt (s. Abb. 21). Während die Hangendgrenze die Mächtigkeits­
schwankungen mitzeichnet, verläuft die Liegendgrenze mit nur geringen 
N-S-Versetzungen annähernd geradlinig. Im Sagran tritt eine tektonische 
Verdoppelung auf. Lithostratigraphische Vergleiche deuten auf aufrechte 
Lagerung der mittelsteil bis steil südfallenden Einheit (s. Kap. III. 6).
Sowohl die inverse Schönwipfel-Liegendeinheit als auch die aufrechte 
-Hangendeinheit zeigen in Lagerung und Verbreitung starke Abhängig­
keit vom Feldkogelzug, dem sie auflagern. Im Westen sind beide Ein­
heiten gemeinsam nach Süden überkippt (s. Abb. 24), im Gozman tritt 
Verschuppung auf.
Die Karbonatgesteine der Liegendeinheit sind wegen tektonischer Am­
putation und submariner Erosion und Subsolution nur rudimentär erhal­
ten (s. Kap. III. 7). Hingegen ist die Abfolge der Hangendeinheit von 
ordoviz. Uggwa-Schiefern bis in das doll vollständig (s. Tab. 2). Ähnlich 
wie am Poludnig werden die geringmächtigen dm-Klastkalke der 
Hangendeinheit südlich des Schwarzwipfels (Westanteil) im Zeitbereich 
oberes Mitteldevon bis dol am Schönwipfel (Mittelanteil) durch rund 
40 m mächtige grüne Schiefer vertreten (s. Abb. 29). Vom Schönwipfel 
nehmen die dm-Klastkalke nach Osten ab und betragen am Gozman 
(Ostanteil) nur mehr 25 bis 30 m (AUFERBAUER 1971:106). Diese 
Entwicklung reicht hier bis in das dola und wird von 8 m mächtigen 
Lithoklastkalken überlagert. Grüne Schiefer in der stratigraphischen 
Position wie am Schönwipfel sind hier nicht bekannt.
Die Schönwipfel-Südeinheit, von Hochwipfel-Karbon aufgebaut und 
primär vielleicht das Hangende der Schönwipfel-Hangendeinheit, nimmt 
bei steilem Südfallen nach Westen durch tektonischen Zuschnitt von 
800 m auf 0 m ab. Verschuppungen sind möglich.
Die im Süden folgende Cocco-Nordeinheit ist ähnlich verschuppt wie die 
Poludniger-Alm-Einheit. Ordovizische Klastika, Lydite des dm und des 
do (weiterer Nachweis der Bischofalmfazies im Devon) und Flaserkalke 
des du-do sind meist steil aufgerichtet und werden von Hochwipfel- 
Karbon umhüllt.
Im Hangenden schließt die Cocco-Liegendeinheit an, die von steil südfal­
lenden ordovizischen Klastika, Lyditen und untersilurischen Kieselschie­
fern aufgebaut wird (s. Kap. III. 11).
Dem in Bischofalmfazies ausgebildeten Untersilur der Cocco-Liegendein­
heit steht in der aufrechten Cocco-Hangendeinheit zeitgleich Silur in
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Plöckener Fazies gegenüber. Entgegen den Angaben von HERITSCH 1936 
folgt am Monte Cocco Devon nicht in „Cellonfazies“, sondern in einer 
pelagischen Entwicklung (entsprechend etwa der „Rauchkofelfazies“). 
Der Findenigkalk ist hier rund 80 m, Mitteldevon (dunkelgraue Crinoi­
denschuttkalke) unter 10 m mächtig.

Die Cocco-Hangendeinheit bildet eine Synklinale mit nach Osten zuneh­
mend steilgestellten Schenkeln (B: 110/30). Im Südgehänge des Monte 
Cocco ist die Karbonatabfolge durch E-W streichende, steilstehende 
Störungen zerstückelt (s. Abb. 34, 35, 42).
Wie im vorhergehenden an einigen tektonischen Einheiten gezeigt, treten 
fazielle Wechsel quer oder schräg zur Streichrichtung auf. Am Poludnig 
konnte dank des „flächenhaften“ Aufschlusses, der durch die Synklinal- 
struktur gegeben ist, zwar der Faziesübergang im do richtungsmäßig 
erfaßt werden (S/N), wegen unbekannter Ausgangslage des rotierten 
Faltenkörpers ist diese Angabe jedoch mit Unsicherheit behaftet.
Diese schräg oder normal zum Streichen verlaufenden Faziesübergänge 
sind vorwiegend für das Devon erkannt worden. Übergänge, die durch die 
Aufeinanderfolge der unterschiedlich entwickelten tektonischen Einhei­
ten in N-S-Richtung angedeutet werden, sind nicht direkt beobachtbar. 
Für die Anordnung der Faziesbereiche bieten sich zwei Deutungsmöglich­
keiten: Entweder gab es schräg verlaufende (Abb. 41a) oder unregelmäßig 
angeordnete (Abb. 41b) Faziesbereiche. In beiden Fällen scheinen sowohl 
im N-S- als auch im E-W-Profil fazielle Wechsel auf. Für eine eher 
unregelmäßige Verteilung spricht, daß einige Einheiten in E-W-Richtung 
eine Faziesabfolge von A-B-A aufweisen (z. B. Poludnig-Oisternig- 
Liegendeinheit, Schönwipfel-Hangendeinheit). Dies gilt insbesondere für 
den Zeitbereich vom oberen Unterdevon bis in das Frasne.

Im tieferen Unterdevon scheint die fazielle Diversität geringer gewesen zu 
sein.
Um für die primäre N-S-Anordnung der tektonischen Einheiten Hinweise 
zu erhalten, ist es daher angebracht, gleichartige Unterdevon-Entwicklun­
gen in verschiedenen tektonischen Einheiten zu vergleichen. Da die du- 
Flachwassersedimente nicht gliederbar sind und ihnen Übergänge zu den 
pelagischen Abfolgen fehlen, werden zunächst letztere betrachtet. Dafür 
scheint die biostratigraphisch erfaßbare und lithostratigraphisch deutlich 
abgrenzbare Fazies der Findenigkalke geeignet. Sie treten in den tekto­
nischen Einheiten in folgenden Mächtigkeiten auf:

PA-E: 10-15 m, nicht vollständig aufgeschlossen
POL-E: wenige Meter, nicht typisch entwickelt (rotgeflammte Knol­

lenkalke)
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Abb. 41 a: Schräg zum Streichen der tektonischen Einheiten angeordnete Faziesbereiche 
A, B, C, D; 1,2 sind Ausbißflächen der Einheiten. Sowohl in Streichrichtung 
als auch normal dazu scheinen Faziesübergänge auf.

Abb. 41  b: Unregelmäßig angeordnete Faziesbereiche A, B, C, D. Auch in dieser Vertei­
lung treten sowohl in Streichrichtung als auch normal dazu Faziesübergänge 
auf. Beachte Abfolge A -  B -  A  in Ausbißlinie 1.

1 0 2
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Abb. 42: Modell des Faltenbaues im Arbeitsgebiet. Norden, Süden ist auf heutige Lage 
bezogen. Die strichlierten Faltenstrukturen sind postuliert. Mächtigkeiten nicht 
maßstäblich.
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POH-E: 20-25 m
SH-E: 30-50 m
CH-E: 80 m
In dieser recht einheitlichen Mächtigkeitszunahme von N nach S entspre­
chend der heutigen Anordnung der tektonischen Einheiten zeigt sich ein 
Entwicklungstrend, der darauf schließen läßt, daß die pelagischen Ein­
heiten auch primär derartig angeordnet waren.
Dies vorausgesetzt, erlaubt die heutige Position der aneinandergeschlich­
teten aufrechten und inversen Einheiten unter Berücksichtigung ihrer 
Großstrukturen die Rekonstruktion des in Abb. 42 skizzierten, nordver- 
genten Faltenbaues. Dabei wurden die POL-E mit der POH-E, die SL-E 
mit der SH-E und die CL-E mit der CH-E zu gemeinsamen Strukturele­
menten zusammengefaßt.
Die teilweise erforderlichen Faziesübergänge zwischen den derart verbun­
denen tektonischen Einheiten und die postulierten Faltenstrukturen (in 
Abb. 42 strichliert) müssen in heute nicht aufgeschlossenen oder bereits 
erodierten Bereichen liegen.
Am Poludnig tritt insofern eine Schwierigkeit auf, als dort aus der 
direkten Koppelung der POL-E mit der POH-E Südvergenz resultierte. 
W ie aber auf S. 52 gezeigt, wurden die Teileinheiten der POH-E beträcht­
lich gegeneinander rotiert, so daß die ursprüngliche Position zur POL-E 
nicht mehr gegeben ist. Am Oisternig ist dieses Problem nicht evident.
Für die primäre Anordnung der Flachwassersedimente (BK-E, FK-Z) 
ergeben sich zwei denkbare Positionen: Die Bänderkalk-Einheit liegt 
jeweils im Norden, der Feldkogelzug schließt entweder direkt daran an 
(Abb. 43 a) oder ist von ersterem durch die Einheiten 2, 3, 4 (und 5) 
getrennt (Abb. 43 b). Für diese zweite, primär stärker gegliederte Anord­
nung ergibt sich eine regelmäßige Aufschiebungsabfolge von S nach N.

Abb. 43: Denkbare Anordnungen der Flachwasserbereiche: a) Bänderkalk-Einheit und
Feldkogel-Zug bilden im Norden ein geschlossenes Flachwasserareal, b) Der 
Feldkogel-Zug liegt inmitten der ± pelagischen Einheiten (Mauersignatur). 
Norden, Süden bezogen auf heutige Lage.

a

N S
b  i | ,| _ L U  1 =1
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B ä n d e r k a l k -
Einheit

— I — i F e l d  k o g e l z u g

p e l a g i s c h e  
Einheiten
Phase I

P h a s e  II

Abb. 44: Modell der Überschiebungsabfolge in zwei Phasen, ausgehend von der in 
Abb. 43 a dargestellten Anordnung der tektonischen Einheiten, a) Ausgangslage, 
b) Phase 1: Die pelagischen Einheiten werden auf das geschlossene Flachwasser­
areal im Norden aufgeschoben, c) Phase 2: FK-Z mit Auflast über BK-E.

Die erste Anordnung (Abb. 43 a) ist in der Faziesverteilung einfacher, 
erfordert aber eine zweiphasige Aufschiebung: Die pelagischen Sedimente 
werden dabei als liegende Falten zunächst auf das geschlossene Flachwas­
serareal aufgeschoben, woraufhin dessen Südteil (FK-Z) mitsamt seiner 
Auflast (SL-E bis CH-E) dem Nordteil (BK-E mit auflagernder PA-E bis 
KW-E) überfährt (s. Abb. 44).
Mit diesem komplizierteren tektonischen Modell können einerseits 
die Dolomitschuppen in der PA-E unschwer vom Feldkogelzug herge­
leitet werden, indem die PA-E beim Überfahren des Feldkogelzuges 
(Abb. 44 b) Dolomitspäne vom Untergrund abgehobelt hat. Zum ande­
ren ist auch die auffallend gerade Liegendgrenzfläche und die starke 
strukturelle Abhängigkeit der SL-E und der SH-E im Hangenden des 
Feldkogelzuges mit der zweiten Aufschiebungsphase (Abb. 44 c) erklärt.
Ob die tektonische Verdoppelung des FK-Z im Sagran gemeinsam mit 
seiner Überschiebung auf die BK-E (Phase 2, Abb. 44 c) vor sich ging oder 
ein noch jüngeres Phänomen ist, bleibt offen. Fest steht, daß bei der 
Verdoppelung die SL-E dem FK-Z bereits aufgeschoben war (Phase 1).
Die mächtigen, kompetenten Flachwasserkarbonatgesteine sind nicht ver- 
faltet. Der Feldkogelzug liegt in Form einer zerbrochenen Platte vor, die
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Bänderkalkeinheit zeigt beginnende duktile Deformation und ist deshalb 
nicht zerbrochen. Die zweite Aufschiebungsphase des tektonischen Mo­
dells (s. Abb. 44 c) könnte aus den Kompetenzunterschieden der Flach­
wassersedimente gegenüber den pelagischen Einheiten resultieren.
Aus den benachbarten Gebieten mit jüngeren Deckschichten geht hervor, 
daß die Steilstellung des Deckenstapels noch vor die Transgression der 
Auernigschichten im Miatschkovo (etwa Westfal C, D) zu datieren ist 
(Castellarin & Vai 1981, Fenninger etal. 1974, Kahler 1983:11). 
Demnach steht für Verfaltung und Steilstellung der variszischen Sedi­
mente nach bisherigem Kenntnisstand über die zeitlichen Obergrenzen 
von Hochwipfel-Karbon und Dimon-Fm. eine nur sehr kurze Zeitspanne 
innerhalb des Miatschkovo zur Verfügung (SPALLETTA et al. 1982). Eine 
biostratigraphische Neubearbeitung des Hochwipfel-Karbon ist zur Klä­
rung dieses Problems vonnöten (s. AM ERON  et al. 1984), nachdem sich 
in der Schönwipfel-Liegendeinheit die Ergebnisse der Sporenuntersuchun­
gen von FRANCAVILLA 1966 (Umfang des Hochwipfel-Karbon Namur 
bis Westfal B) mit Conodonten nicht bestätigen ließen und einige seiner 
Proben (A 525-529) aus der kürzlich an die Basis der Auernigschichten 
gestellten Bombaso-Fm. stammen (VENTURINI et al. 1982).
Zum Mechanismus der Deckenstapelung ist zu bemerken: Nach V A I  
1980 b und CASTELLARIN &  V A I 1981 erfolgte die Ablösung der Decken 
vom Basement durch weitreichende Gleittektonik, die von der riftingbe- 
dingten Subsidenz ausgelöst wird. In der asturischen Phase (Westfal A/B) 
wird der Gleitdeckenschwarm eingeengt, weiter verfaltet und steilgestellt.
Gegen eine derart großräumige Gleittektonik (im Ausmaß von minde­
stens 100 km) spricht folgendes: Beim rifting entstehen gegen das Becken­
äußere gekippte Blöcke, deren Neigung der geforderten Gleitrichtung 
entgegengesetzt ist (M ON TADERT et al. 1979). Horstschollen würden 
Großleitungen ebenfalls hemmen.
Die Ablösung der Deckschichten vom Basement kann allein durch die 
Kompetenzunterschiede, die bei einer Kompressionstektonik zwischen 
Basement (s. a. SASSI et al. 1974, 1984) und Sedimentstapel wirksam 
sind, erklärt werden (O XBU RG H  1982).
Gleittektonik kleinen Stils ist aber nicht auszuschließen. Hiefür kommen 
zum Beispiel die du-Flaserkalkkörper im Hochwipfel-Karbon der KW-E 
und die cull-Flaserkalke in derselben Einheit am Geißrücken (s. S. 54) 
in Frage. Die Aufschlußverhältnisse lassen dies aber nicht eindeutig 
beantworten.

Mangels sedimentär überlagernden Postvariszikums konnten nachvaris- 
zische Bewegungen kaum erkannt werden, obwohl solche im Naßfeld­
gebiet bekannt sind (saalische Phase, KAHLER 1980, VENTURINI et al.
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1982) und auch von der nahen Periadriatischen Linie eine Beeinflussung 
zu erwarten ist (SCHÖNLAUB 1980 a, b).
Im Süden zeigen tektonisch angrenzendes Perm und Trias bei flacher 
Lagerung erhebliche Vertikalverstellungen an steil südfallenden Störun­
gen mit gegensätzlichem Bewegungssinn. Das Ubergreifen einer dieser 
alpidischen Störungen auf das Variszikum ist durch die Position des 
Schlerndolomites im Rio-Auernig-Graben gegeben. So sind für die starke 
Tektonisierung der Cocco-Nordeinheit auch alpidische Bewegungen zu 
berücksichtigen, die sich, soweit mit dem angewendeten Methodeninven­
tar im Arbeitsgebiet erkennbar ist, auf Blocktektonik beschränkt.

VI. Z U S A M M E N F A S S U N G

Der südwestliche, anchi- bis epizonal metamorphe Anteil der Östlichen 
Karnischen Alpen wird regionalgeologisch neu beschrieben.
Mit einer Detailkartierung (M = 1:5000), umfangreichen conodonten- 
stratigraphischen Untersuchungen und mit mikrofaziellen Daten wurde 
das Arbeitsgebiet (ca. 40 km2) in zwölf tektonische Einheiten gegliedert. 
Diese E-W streichenden Schichtfolgen zeigen nahezu ausnahmslos mit­
telsteiles bis steiles Südfallen. Es scheinen nahezu alle aus den Zentral- 
karnischen Alpen bekannten Faziesentwicklungen auf. Von Bedeutung ist 
das Fehlen der mitteldevonen Riffe.
Gegenüber der Faziesdecken-Gliederung von HERITSCH 1936 ergaben 
sich folgende generelle Unterschiede:

1. Eine strenge Gliederung in Faziesdecken ist nicht durchführbar.
2. Nach HERITSCH idente Decken zeigen lateral erhebliche Faziesunter­

schiede. Deshalb werden die Einheiten nun mit Lokalnamen und nicht 
mehr mit Faziesnamen bezeichnet.

3. Hochwipfel-Karbon wird bei sedimentärem Übergang mit seiner Kar­
bonatgesteinsunterlage als eine Einheit ausgeschieden. Ist sedimentärer 
Kontakt zu den Karbonatgesteinen nicht gesichert, wird das Hoch- 
wipfel-Karbon als selbständige Einheit ausgeschieden.

4. Es gibt invers gelagerte Einheiten.

In einem N-S-Profil zeigt das Arbeitsgebiet folgenden Aufbau:
Die bis annähernd 1200 m mächtige BÄNDERKALK-EINHEIT (BK-E,
1) am Nordrand ist epizonal metamorph. Fazielle und stratigraphische 
Daten sind daher selten. Ein Übergang von den überwiegenden Bänder­
kalken (ehemals vermutlich Crinoidenschuttkalke und tonarme Flaser­
kalke, undatiert) in tonreiche Bänderflaserkalke (Tentakuliten führend,
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o. Pragium und m. Zlichovium ist darin nachgewiesen) ist über die 
gesamte E-W-Erstreckung zu beobachten. Aufrechte oder inverse Lage­
rung der Bänderkalk-Einheit ist nicht klargestellt.

In der im Süden folgenden POLUDNIGER-ALM-EINHEIT (PA-E, 2) 
liegen Gesteine verschiedenster Lithologie und verschiedensten Alters 
verschuppt vor: ordovizische Klastika, Kalk/Kieselschiefer/Lydit-
Wechsellagerungen („Findenig-Entwicklung“) des tieferen Siluriums, 
Kalkgesteine des Unterdevon, Dolomitspäne unbekannten Alters, 
cu-Lydite und Hochwipfel-Karbon. Die Mächtigkeit der Einheit beträgt 
maximal 400 m.

Die POLUDNIG-OISTERNIG-LIEGENDEINHEIT (POL-E, 3) ist im 
Devon in pelagischer Karbonatfazies entwickelt. Im Westen der Einheit 
bedingt ein Faziesübergang in die kieselig-tonige Bischofalmfazies, der 
lateral verfolgbar und im Zeitraum oberes Unterdevon bis Frasne zur 
Geltung kam, eine Mächtigkeitsreduktion von ca. 50 Prozent. Im Mit­
telanteil der Einheit treten hingegen 15m  mächtige Klastkalke des dm 
und dol auf.

Der tektonische Bau der POLUDNIG-OISTERNIG-HANGENDEIN- 
HEIT (POH-E, 4) ist kompliziert: ein ehemals (?) einheitlicher Falten­
körper, gebildet von einer über 350 m mächtigen du-do-Karbonatab- 
folge, ist in vier Blöcke zerschert. Diese sind gegeneinander rotiert. 
Während im Oisternig die Blöcke I und II als zerscherte Antiklinale 
(B: 165/55) bzw. Synklinale (B: 200/25) vorliegen, ist im Starhand eine 
liegende Falte (B: 130/10) und am Poludnig eine Synklinale mit inverser 
Schichtfolge (Tauchfalte, B: 290/50) aufgeschlossen. Die Größe dieser 
Strukturen liegt im km-Bereich. Charakteristisch für diese Einheit ist 
mächtiges Unter- und Mitteldevon, wobei der bisweilen auftretende 
Riffschutt in dm-Klastkalken riffnahe Sedimentation anzeigt. Die Klast­
kalke sind erheblichen Mächtigkeitsschwankungen unterworfen. Ein 
Fazieswechsel vollzieht sich am Poludnig heterochron vom dolö bis zum 
dolljö mit nach Norden vorgreifender toniger Karbonatfazies.

Die im Hangenden folgende KESSELWALD-EINHEIT (KW-E, 5) um­
faßt ein 200 bis 1400 m breites Areal von steil südfallenden Hochwip- 
fel-Klastika. Primär dürfte dieses Hochwipfel-Karbon sedimentär 
Hangendes der Einheiten 3 und 4 gewesen sein. Vom Hauptverbreitungs­
gebiet läßt sich ein flachgelagerter Bereich bei der Görtschacher Alm mit 
du-Flaserkalk-Einschaltungen und cu-Lyditen sowie ein Schuppenbereich 
mit cull-Flaserkalken am Geißrücken abtrennen.

Der bis 500 m mächtige FELDKOGELZUG (FK-Z, 6) hebt sich durch 
seine lagunäre Flachwasserentwicklung (Algenlaminite, Amphiporenra-
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sen) faziell von den übrigen Karbonatgesteinseinheiten ab. Das mehrfache 
Auskeilen des Feldkogelzuges ist tektonisch bedingt.
Sowohl die inverse SCHÖNWIPFEL-LIEGENDEINHEIT (SL-E, 7) als 
auch die aufrechte SCHÖNWIPFEL-HANGENDEINHEIT (SH-E, 8) 
zeigen in Lagerung und regionaler Verbreitung starke Abhängigkeit vom 
zerstückelten Feldkogelzug, dem sie auflagern. Im Westen sind beide 
Einheiten nach Süden überkippt, im Gozman verschuppt.
Die Karbonatgesteine der SL-E sind wegen tektonischer Amputation und 
submariner Erosion und Subsolution nur rudimentär erhalten. Letztere 
sind die Ursachen für die Schichtlücken, die weitverbreitet unter dem 
Hochwipfel-Karbon vorzufinden sind. Subaerische Prozesse werden als 
Ursache dieser Schichtlücken ausgeschlossen, da eine Conodontenmisch- 
fauna den Zeitbereich der Lücke (o. Unterdevon bis cullß/y) vollständig 
abdeckt. Die stratigraphischen Untergrenzen der Schichtlücken liegen 
nach E zunehmend tiefer.
Die Sedimente der SH-E sind vom oberen Ordovizium bis in das doll 
vollständig erhalten. Ähnlich wie in der Einheit 3 zeigen die dm-Klast- 
kalke starke Mächtigkeitsschwankungen und werden lokal durch Schiefer 
vertreten. Uber solchen Schiefern folgt am Schönwipfel mit einer Schicht­
lücke ein oligomiktes Kalkkonglomerat (Schönwipfelkonglomerat, 
cu l lß/y) .  Conodontenmischfaunen in Lyditen in und über dem Konglo­
merat weisen Umlagerungsprozesse nach. Hochwipfel-Karbon schließt 
die Sedimentfolge ab.

Die SCHÖNWIPFEL-SÜDEINHEIT (SS-E, 9) wird von Hochwipfel- 
Karbon aufgebaut und nimmt bei steilem Südfallen nach Westen durch 
tektonischen Zuschnitt von 800 auf 0 m ab.
Die COCCO-NORDEINHEIT (CN-E, 10) ist ähnlich verschuppt wie 
die PA-E (2). Ordovizische Klastika, Lydite des dm und do und Flaser­
kalke des du bis do stecken meist steil aufgerichtet im Hochwipfel- 
Karbon.

Die COCCO-LIEGENDEINHEIT (CL-E, 11) wird von ordovizischen 
Klastika, Lyditen und untersilurischen Kieselschiefern aufgebaut.

Dem in Bischofalmfazies ausgebildeten Untersilur der Cocco-Liegendein­
heit steht in der aufrechten COCCO-HANGENDEINHEIT (CH-E, 12) 
zeitgleich Silur in Plöckener Fazies gegenüber. Entgegen den Angaben von 
HERITSCH 1936 folgt am Monte Cocco Devon nicht in „Cellon-Fazies“, 
sondern in einer pelagischen Entwicklung. Über den Aulacopleuraschich- 
ten ist das Silur rein karbonatisch entwickelt und im Vergleich zu den 
Zentralkarnischen Alpen stark kondensiert. Der Findenigkalk (roter Fla­
serkalk im du) ist rund 80 m mächtig, Mitteldevon unter 10 m, Ober­
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devon ca. 40 m. Die Einheit bildet eine Synklinale mit nach Osten 
zunehmend steilgestellten Schenkeln (B: 110/30).
Die regionale Verbreitung, der stratigraphische Umfang und die bathy- 
metrische Position des Findenigkalkes werden diskutiert. Sowohl seine 
Liegend- als auch seine Hangendgrenze verlaufen heterochron. Anhand 
eines Stromatoporen-Korallen-Stockes (mit Caunopora-Bildungen) sowie 
der Conodonten-Biofazieszonierung wird für den Findenigkalk entgegen 
dem Tiefseemodell von BÄNDEL 1 9 7 2  mit Vorbehalt ein eher flacher 
Sedimentationsraum angenommen.
Ausgehend von den großtektonischen Strukturen und den Lagerungsver­
hältnissen (aufrecht/invers) wird unter Berücksichtigung der faziellen 
Ausbildung ein Faltenbaumodell entworfen. Es stellen dabei die Einhei­
ten 3 und 4, 7 und 8 sowie 11 und 12 jeweils zusammengehörige 
Faltenstrukturen dar. Die primäre Anordnung der tektonischen Einheiten 
wird aus den Mächtigkeiten des Findenigkalkes rekonstruiert. Der Feld­
kogelzug (6) ist rezent inmitten pelagischer Karbonateinheiten gelegen. 
Mit einem zweiphasigen Aufschiebungsmodell wird seine primäre Posi­
tion am Rande dieser wahrscheinlich gemacht.
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VII. S U M M A R Y

A study of the south-western edge of the Paleozoic of the Eastern Carnic 
Alps is presented with emphasis on: a) mapping (40 km2, 1:5000), 
b) conodont stratigraphy, c) microfacial analysis, d) metamorphic and 
tectonic setting.
A division into twelve tectonic units, comprising sediments of Upper 
Ordovician to Lower Carboniferous age, and decreasing in metamorphism 
grade from N to S from epi- to anchizonal, is proposed. The average trend 
is E-W, the dip is steeply southward. W ith the exception of Middle 
Devonian reefs, all facies-realms of the Central Carnics have been recog- 
niced.
The new tectonic subdivision contrasts in following points with the 
facies-nappe concept established by Heritsch (1936):
1) Single nappes include rocks of variable and transitional facies.
2) Local instead of Devonian facies-related names of tectonic units are 

used to stress the importance of tectonic position.
3) Hochwipfel-flysch and “Hochwipfel-basement” are regarded as tec- 

tonically separated units until a sedimentary contact can be proved.
4) Stacks with reverted stratigraphy are present.
The arrangement of thrust sheets is from N to S as follows:
(1) “Bänderkalk-Einheit” (BK-E): Epizonal metamorphism limits facial 
and stratigraphical analysis in this up to 1200 m thick sequence. It shows 
a transition from the prevailing banded limestones, probably once crino- 
idal limestone, to banded flaser limestone, with tentaculits as well as 
conodonts of Upper Pragian and Lower Zlichovian age. Upright or 
reverted position could not be proved.
(2) “Poludniger-Alm-Einheit” (PA-E): Its tectonic wedges, up to 400 m 
thick, consist of Ordovician clastics, stratified Lower Silurian limestones, 
flinty shale and chert (“Findenig-Entwicklung”), Lower Devonian lime­
stones, dolomites of unknown age, Lower Carboniferous cherts and Hoch­
wipfel-flysch.
(3) “Poludnig-Oisternig-Liegendeinheit’’ (POL-E): It is a generally De­
vonian pelagic carbonate sequence. In the western part, rocks of Pragian 
to Frasnian age show a transition to the flinty-shaly Bischofalm-facies with 
a thickness-reduction up to 50 %. The middle part is characterized by 
Middle to Upper Devonian lithoclastic limestones, up to 15 m thick.
(4) “Poludnig-Oisternig-Hangendeinheit” (POH-E): A 350 m thick 
Devonian carbonate sequence was folded, stacked into four sheets, and 
variably counterrotated. In the Oisternig, sheet I forms a synformal
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anticline (B: 165/55) and sheet II an anticline (B: 200/25). The Starhand 
is a recumbent fold structure (B: 130/10), and the Poludnig, again, a 
synformal anticline (B: 290/50). Size of sheets is from one to three km. 
Characteristic for this unit are thick Lower and Middle Devonian reef- 
detritus bearing carbonates and lithoclastic limestones with considerable 
thickness-variation. From Upper Devonian I<5 to Upper Devonian l lß ,  
near-reef limestones are replaced by pelagic limestones from S to N in the 
Poludnig area.
(5) “Kesselwald-Einheit” (KW-E): This Hochwipfel-clastics, 200 to 
1400 m thick, have probably been the original top of units three and four. 
Sheets near Görtschacher Aim and at Geißrücken, with gently dipping 
Lower Devonian flaser limestones and Lower Carboniferous cherts respec­
tively Lower Carboniferous (cull) flaser limestones, are also assigned to 
this unit.
(6) “Feldkogelzug” (FK-Z): This up to 500 m thick lagoonal carbonates 
with algal laminites and amphipora-biostromes occur as slices between 
units five and seven.
(7) “Schönwipfel-Liegendeinheit” (SL-E): Submarine erosion and subso­
lution effects the limestones and causes the hiatus, common at the base 
of the Hochwipfel-flysch. Stratigraphie admixtures with conodonts cove­
ring the whole time-span of the gap (Daleje to c u l l ß/ y )  exclude subaeric 
processes. From W  to E, the stratigraphical ommission by the gap 
increases.
(8) “Schönwipfel-Hangendeinheit” (SH-E): This sequence ranges from 
Upper Ordovician to Lower Carboniferous with a gap from Upper De­
vonian II to Lower Carboniferous l lß/ y .  Similar to unit three the Middle 
Devonian to Upper Devonian I lithoclastic limestones show considerable 
thickness-variation and substitution by shales. At Schönwipfel, this shales 
are overlain by an oligomict limestone conglomerat (“Schönwipfelkon­
glomerat” , cuII/?/y). Stratigraphie admixtures in cherts in and above this 
conglomerate prove several redeposition processes. At top lies Hochwip- 
fel-flysch with basal chert-breccias (admixtures ranging from dolö to cull).

Both units (7, 8), the first inverted, the second in upright position, show 
similar tectonically-cause'd inconsistancy than unit six. They are both 
inverted in the western part.

(9) “Schönwipfel-Südeinheit” (SS-E): This Hochwipfel-flysch clastics 
(800 m) wedge out completely from E to W

(10) “Cocco-Nordeinheit” (CN-E): This unit consists of Ordovician 
clastics, Middle and Upper Devonian cherts and Lower to Upper 
Devonian flaser limestones tectonically wedged into Hochwipfel-flysch.
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(11) “Cocco-Liegendeinheit” (CL-E): It is built up by Ordovician clastics 
and cherts and Lower Silurian flinty shales (Bischofalmfacies).
(12) “Cocco-Hangendeinheit” (CH-E): In comparison to the Central 
Carnics, considerably condensed Silurian limestones in Plöckenerfacies are 
overlain by Devonian pelagic limestones: The red flaser limestone of 
Lower Devonian (Findenig-limestone) is about 80 m thick, the Middle 
Devonian crinoid limestone less than 10 m, the Upper Devonian flaser 
limestones about 40 m. The sequence is folded to a syncline (B: 110/30) 
with both flanks steepening eastward.
The Findenig-limestone is investigated in terms of regional occurrence in 
the Carnic Alps, Stratigraphie range and bathymetry. Heterochronous 
facies-transitions occur at bottom and top. Bandel (1972) proposed a 
deepwater origin for the Findenig-limestone, but a stromatopore-coral 
bildup (with caunopora) and the conodont biofacies-zonation points to a 
comparatively shallow depositional environment.
Taking into account the large tectonic structures, the upright and reverted 
tectonic positions of the units and the facial connections a model with fold 
imbrication is proposed. Units three and four, seven and eight, and eleven 
and twelve are connected by folds.
The paleogeographic arrangement of the tectonic units is mainly based on 
the Findenig-limestone. A two-phase overthrust model explains the po­
sition of the Feldkogelzug (unit 6) amidst the pelagic units.

VIII. R I A S S U N T O

La parte sud-ovest delle Alpi Carniche Orientali con metamorfismo 
anchi-/epizonale viene riveduta sotto l ’aspetto geologico-regionale.
Dettagliati rilevamenti geologici (scala 1:5000), ampi studi di stratigrafia 
con conodonti e di microfacies hanno reso possibile una suddivisione di 
questa regione in 12 unitä tettoniche. Queste sono orientate E-W, quasi 
sempre con pendenza media o grande verso sud. Inoltre si possono 
distinguere quasi tutte le facies giä note nelle Alpi Carniche Centrali. Da 
notare e la mancanza di scogliere del Devoniano medio.
Rispetto alia divisione della zona in coltri-facies proposta da HERITSCH 
(1936) si sono potute constatare le seguenti differenze:
(1) La distinzione rigorosa di coltri-facies non e possibile.
(2) Coltri ehe HERITSCH riteneva identiche mostrano considerevoli d if­

ferenze di facies. Perciö le unitä ricevono nom i di localitä anziche di 
facies.

(3) La Formazione del Hochwipfel viene considerata come una sola unitä 
insieme al suo basamento calcareo, almeno la dove il contatto sedi-
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mentario puö essere dimostrato con sicurezza. Altrimenti la Forma- 
zione rimane un’unitä a se stante.

(4) Esistono unitä con giacitura inversa.
In una sezione N-S la struttura della zona studiata puö essere descritta nel 
modo seguente:
II margine settentrionale e formato da un’unitä di calcari listati (BK-E, 1) 
con spessori fino a circa 1200 m. II metamorfismo e di grado epizonale, 
per cui dati riguardanti la datazione stratigrafica o la facies sono rari. II 
passaggio tra questi calcari non datati -  che formano la parte piü grande 
di questo complesso e che probabilmente derivano da calcareniti a crinoidi 
e calcari nodulari -  e calcareniti argillose a tentaculiti (Pragium sup. e 
Zlichovium medio) puö essere osservato lungo l ’intera estensione di 
questa unitä. Non e chiaro se la giacitura e normale o inversa.
Verso sud segue l ’unitä della Malga Poludnig (PA-E, 2), formata da 
scaglie di rocce molto differenti dal punto di vista litologico e della 
posizione stratigrafica: rocce clastiche dell’Ordoviciano, alternanze di 
calcari, selci e liditi («facies del Findenig») del Siluriano inferiore, calcari 
del Devoniano inf., dolomie di etä incerta, liditi del Carbonifero inf. e 
Formazione del Hochwipfel. Lo spessore totale raggiunge i 400 m.
L’unitä inferiore del Poludnig-Oisternig (POL-E, 3) contiene una facies 
calcarea pelagica del Devoniano, che nella parte occidentale mostra una 
riduzione dello spessore di circa la metä, dovuta alla transizione nella facies 
selcifero-argillosa della Bischofalm. Questo fenomeno si lascia correlare 
lateralmente ed interessa lo spazio di tempo tra il tardo Devoniano inf. e 
il Frasniano. Nella parte centrale di questa unitä si trovano calcari detritici 
(spessore 15 m) del Devoniano medio e sup. I.
La struttura tettonica dell’unitä superiore del Poludnig-Oisternig (POH- 
E, 4) e complicata: una piega formata da piü di 350 m di strati calcarei 
dell’intero Devoniano e divisa in quattro blocchi. Questi hanno subito 
rotazioni l ’uno contro l ’altro. Mentre l ’Oisternig, formato dai blocchi I 
(anticlinale, B: 165/55) e II (sinclinale, B: 200/25), lo Starhand e il 
Poludnig sono rispettivamente una piega rovesciata (B: 130/10) e una 
sinclinale con giacitura inversa (piega ultracoricata, B: 290/50). Le di- 
mensioni di queste strutture raggiungono l ’ordine del chilometro. Carat- 
teristica principale di quest’unitä sono grandi spessori di Devoniano inf. 
e medio. In quest’ultimo calcari detritici di spessore estremamente varia- 
bile indicano una sedimentazione di scogliera. Un cambiamento di facies 
eterocrono tra il Devoniano sup. Iö e l l ß  con facies argilloso-calcarea 
avanzante verso nord si osserva sul Poludnig.
La seguente unitä del Kesselwald (KW-E, 5) comprende un’area larga 
200-1400 m di rocce clastiche pendenti verso sud e appartenenti alla
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Formazione del Hochwipfel, che forse originariamente costituivano la 
continuazione stratigrafica delle unitä 3 e 4. Oltre ad una zona di maggiore 
diffusione, questa unitä si ritrova, con pendenza meno ripida, sulla Malga 
Görtschach, dove sono intercalati calcari nodulari del Devoniano inf. e 
liditi del Carbonifero inf. Sul Gaisrücken inoltre scaglie di calcari docu- 
mentano Carbonifero sup. II.
L’unitä del Feldkogel (FK-Z, 6) si distingue nella facies dai rimanenti 
complessi calcarei per la sua sedimentazione di laguna (laminiti ad alghe, 
biostromi ad amflpore). Lo spessore raggiunge al massimo 500 m, si 
chiude perö spesso lateralmente per cause tettoniche.
Sia l ’unitä inversa inferiore del Schönwipfel (SL-E, 7) che quella superiore 
(SH-E, 8) con giacitura normale, entrambe sovrapposte al precedente 
complesso del Feldkogel, mostrano una chiara dipendenza da quest’ul- 
timo per quanto riguarda giacitura ed estensione regionale. Ad ovest le due 
unitä sono rovesciate verso sud, nel Gozman sono divise in scaglie. Dei 
calcari dell’unitä 7 esistono soltanto pochi resti, a causa dell’erosione 
sottomarina e subsoluzione. Quest’ultimo fenomeno e responsabile delle 
lacune stratigrafiche molto diffuse sotto la Formazione del Hochwipfel. 
Degradazione meteorica puö essere esclusa, dal momento che una fauna 
mista di conodonti copre l ’intero spazio di tempo della lacuna (tardo Dev. 
inf. — Carb. Ilß/y), la cui base stratigrafica si sposta verso il basso 
procedendo verso est.
I sedimenti dell’unitä superiore del Schönwipfel formano una successione 
completa dall’Ordoviciano sup. al Devoniano sup. II. Come nell’unitä 3 
i calcari detritici del Devoniano medio sono soggetti a grandi variazioni 
di spessore e vengono sostituiti talvolta da scisti. A tetto di questi scisti 
seguono sul Schönwipfel, dopo una lacuna, conglomerati calcarei oligo- 
mictici (conglomerato del Schönwipfel, Carb. inf. l lß/y) .  Faune miste di 
conodonti in liditi in e sopra questo conglomerato indicano processi di 
rimaneggiamento. La successione termina col Carbonifero del Hochwip­
fel.
L’unitä sud del Schönwipfel (SS-E, 9) con pendenza ripida verso sud 
contiene la Formazione del Hochwipfel e presenta una riduzione dello 
spessore da 800 m a 0 m procedendo verso ovest.
L’unitä nord del Monte Cocco (CN-E, 10) e fratturata in modo simile 
all’unitä 2. Rocce clastiche ordoviciane, liditi del Devoniano medio e sup. 
e calcari nodulari sono contenuti nella Formazione del Hochwipfel.
L’unitä inferiore del Monte Cocco (CL-E, 11) e costituita da sedimenti 
clastici dell’Ordoviciano, liditi e selci scistose del Siluriano inferiore.
In contrapposizione al Siluriano inf. dell’ unitä inferiore del Monte Cocco 
in facies della Bischofalm, l ’unitä superiore del Monte Cocco (CH-E, 12)
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contiene rocce della stessa etä in facies Plöcken. Contro l ’opinione di 
HERITSCH (1936) il seguente Devoniano del Monte Cocco e sviluppato 
in facies pelagica anziche del Cellon. Sopra strati ad aulacopleura il 
Siluriano e interamente calcareo ed e, a differenza dalle Alpi Carniche 
Centrali, notevolmente condensato. II calcare rosso del Findenig (Dev. 
inf.) ha uno spessore di circa 80 m, il Devoniano medio di meno di
10 m e quello superiore di circa 40 m. L’unitä (con giacitura 
normale) forma una sinclinale con pendenza dei fianchi crescente verso E 
(B: 110/30).
La diffusione regionale, l ’estensione stratigrafica e la posizione batimetrica 
dei calcari del Findenig vengono discusse. Sia il loro limite inferiore che 
quello superiore sono eterocroni. Un ritrovamento di coralli stromatopo- 
roidi (con Caunopora) nonche la zonatura di biofacies a conodonti lasciano 
supporre — con alcune riserve — un ambiente di sedimentazione di mare 
basso, a differenza dal modello di BANDEL (1 9 7 2 ) .
Partendo dalle strutture tettoniche a grande scala e dalla giacitura (nor­
male o inversa) e tenendo conto del tipo di facies, si cerca di spiegare il 
piegamento dei terreni studiati. In questo senso le unitä 3 e 4, 7 e 8 nonche
11 e 12 appartengono rispettivamente a corrispondenti strutture di pie­
gamento. La configurazione primaria delle unitä tettoniche viene rico- 
struita con l ’aiuto dello spessore dei calcari del Findenig. Alio stato attuale 
l ’unita del Feldkogel (6) si trova in mezzo a strati calcarei pelagici. Una 
posizione originariamente marginale rispetto a questi ultimi viene resa 
probabile supponendo un modello di sovrascorrimento bifase.
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